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NMeuerwachte Liebe der Dolſfuß- Regierung für die Soziaſcemokratie Der Stellvertreter des Reſchs-
jugencdführers Lauterbacher über die Zukunftsarbelt der H. Ssuberung be den Kassenärzten
Saar-Handwerke In Berlin
Feierſtunde in der Halle des Handwerks.

Eine Handwerksabordnung aus dem Saargebiet
und die Berliner Klempnerinnung beſichtigten am
Donnerstag gemeinſam die Halle des Handwerks in
der e „Deutſches Volk Deutſche Arbeit“.
Nach kurzer Begrüßung durch den Berliner Hand
werkskammerpräſidenten Lohmann hielt der ſtell
vertretende Reichshandwerksführer Zeleny eine
Anſprache, in der er mit großer Wärme die ſeeliſche
und wirtſchaftliche Zuſammengehörigkeit
der großen Familie der verſchiedenen Handwerks
zweige zum Ausdruck brachte. Die Halle des Handwerks, e führte er u. a. aus, ſolle zeigen, daß das
Handwerk den ſüßlichen Kitſch und die konſtruierten
kalten Formen der „neuen Sachlichkeit“ hinter ſich

baſſen habe, um aus den uralten, zeitloſen Grund
ſormen heraus den Weg zu einer neuen
Formgebung zu finden. Dinge, die wirklich echt
und aus einer ernſten Hingabe an das Werk ent
ſtanden ſind, empfinde jeder Volksgenoſſe als meiſter
liches Werk, das in ihm die Sehnſucht nach handwerk
li Wertarbeit aufklingen laſſe. So ſolle eine neue
Verbundenheit des ganzen Volkes mit dem Handwerk
entſtehen. Die Halle des Handwerks ſei weniger monu
mental und ausgeglichen als andere Hallen, ſie zeige
aber den Menſchen an der Arbeit und ſpiegele das
Leben und Streben im Handwerk wider. Die alte und
zugleich dem heutigen nationalſozialiſtiſchen Wollen
Her wandte Tradition des Handwerks werde
in der Halle durch zahlreiche Urkunden belegt, aus
denen z. B. die Reinhaltung deutſchen Blutes Lehr
ling mußte von freier deutſcher Abkunft ſein), die
Wehrhaftigkeit (genaue Vorſchriften für die Waffen
pflege des mittelalterlichen. Handwerkers) und die
Opferfähigkeit im alten Handwerk hervorgehen.

Am der Feier traten Abgeſandte des
r Albrechtshammer in Ohrdrufauf; ein Lehrling, ein Meiſter und ein Geſelle über
brachten Geſchenke für den h r
einen Kupferpokal in getriebener Arbeit, einen für die
Hitlerjugend beſtimmten Kupferkeſſel und einen Koch
topf, der als Lehrlingsarbeit im Reichsjugendwett
kampf einen Preis erlangt hatte. Der Albrechts
hammer iſt kürzlich durch ſein Jubiläum bekannt
geworden, bei dem das 360jährige Beſtehen des Be
kriebes und die 450 jährige Zugehörigkeit
der Beſitzerfamilie zum Handwerk der Hammerſchmiede
gefeiert wurden.

Wegen unflätiger Außerungen
gegen den Reichskanzler verurteilt.
Kehl, 25. Mai. (DNB.) Der Hilfsheizer

Reimelt von Straßburg, der den Kursdienſt
Straßburg-Kehl macht, hatte ſich auf dem BahnhofKehl n ſrartge Außerungen gegen den Reichs

kanzler und gegen die Reichsregierung zuſchulden
kommen laſſen. Dieſe Außerungen wurden von Kehler
Beamten auf dem Bahnhof gehört. Reimelt wurde
dann aus dem Kursdienſt Straßburg--Kehl zurück
gezogen und nicht mehr nach Kehl eingeteilt. Nur
durch Verſehen ſeiner Werkleitung iſt er vor etwa acht
Tagen wieder mit der Lokomotive nach Kehl geſchickt
worden. Bei ſeiner Ankunft wurde er bemerkt und
ſeine Verhaftung vorgenommen Vor dem
Schnellrichter in Kehl wurde Reimelt wegen Ver
gehens gegen S. 134a des Reichsſtrafgeſetzbuches zu
vier Wochen Gefängnis, äbzüglich fünf Tagen
Unterſuchungshaft, verurteilt. Reimelt hat am Donners
tag früh unter Verzicht auf jegliches Rechtsmittel die
Strafe angenommen. Der elſaß lothringiſche Eiſen
bahnerverband hat gegen die Verhaftung Reimelts
Pro teſt eingelegt.

Minfsterrat n Paris
Paris, 25. Mai. (DNB.) Der Miniſterrat, der

Donnerstagvormittag zuſammengetreten iſt, hat einen
Bericht des Außenminiſters über die Haltung der Ab
ordnung bei der letzten Völkerbundsratsſitzung in Genf
angehört, und den Sinn der Erklärungen Barthous
gebilligt, die er in der Kammer in Beanwortung
der außen politiſchen Anfragen abgeben wird. Die An
fragen ſtehen auf der Tagesordnung der Freitagſitzung
der Kammer.

Der Finanzminiſter erſtattete Bericht über die all
gemeinen Grundſätze der geplanten Finanz-
reform. Dieſe Grundſätze wurden vom Miniſterrat
gebilligt. Die Prüfung der Finanzreform ſelbſt wird
vom nächſten Miniſterrat am Sonnabendnachmittag
fortgeſetzt werden. Vorher werden ſich der Jnnen
miniſter und der Miniſter für öffentliche Arbeiten ſo
wie der Arbeitsminiſter nochmals zuſammenſetzen, um
die Frage der großen öffentlichen Arbeiten zu klären.

Das franzöſiſche Blaubuch veröffenklicht.
Der franzöſiſche Außenminiſter hat am Donnerstag

abend das angekündigte Blaubuch über die Ver
handlungen über die Herabſetzung und Beſchränkung
der Rüſtungen veröffentlicht. Das Blaubuch enthält
24 Schriftſtücke aus der Zeit vom 14. Oktober 1933
bis zum 17. April 1934, die im weſentlichen be
kannt ſind.

Wöllersciorf
anfangs ein Schutthaufen

München, 25. Mai. (DRB.) Gauleiker Frauen
feld, Wien, der mit ſeinem Skellverkreker Neu
mann am Dienskag in München einkraf, gab am
Donnerskag Vertretern der Münchener Preſſe eine
Unterredung über ſeine Täkigkeit in Wien ſowie ins
beſondere über ſeine „Flucht“ in Gemeinſchaft mit
ſeinem Stellvertreter nach Deutſchland.

Grundſätzlich, ſo führte Frauen feld aus, müſſe
er ſagen, daß das in der Preſſe gebrauchte Wort
„Flucht“ in keiner Weiſe zutrifft. Er habe ſich auf

eiemm Fuß befunden, ſei zu keiner Strafe verurteilt,
ſondern lediglich in Wien ſeſtgelegt geweſen, habe die
Stadt nicht verlaſſen dürfen und ein Verbot jeg
licher Parkteitätigkeit gehabt. Am 4. Dezember ſei er
wegen eines Flugblattes, als deſſen Verfaſſer man ihn
bezeichnet habe, unter dem Verdacht des Hochverrats
poligeilich eingeliefert worden. Das Verfahren ſei
aber eingeſtellt worden, weil man ihm keine
Schuld habe nachweiſen können. Nochmals betone
er, daß er nicht geflohen ſei; er habe gar nicht fliehen
können, da er ja nicht verhaftet geweſen ſei,
und er habe nur vergeſſen, ſich bei der Polizei ab
zumelden.

„Wir beide, Neumann und ich, ſind ziemlich
offen durch Sſterreich gereiſt, an vielen Orken
von der Bevölkerung erkannt und gerade deshalb
nicht ſelten unkerſtühßt worden. Wenn die Regie
rungsleute in Sſterreich reiſen, dann müſſen 300
Beamte zu ihrem Schutz auſgeboken werden, wäh
rend wir höchſtens einen Schutz vor der Begeiſte
rung unſerer Anhänger brauchen.“

Auf Fragen der Preſſevertreter antwortete Frauen
feld. Nach Wöllersdorf wurde zwar die auswärtige
Preſſe zur Beſichtigung eingeladen, aber es wurden
ihr dort Potemkinſche Dörfer gezeigt. Nach
anfänglich geradezu fürchterlichen Zuſtänden wurden
einige Beſſerungen im Lager getroffen, aber nicht etwa
den Nationalſozialiſten zultebe, ſondern wegen der dort
internierten Sozialdemokraten.

Ich hoffe, in nicht allzu ſüe Zeit nach Oſterreich
zurückzukommen; denn ſchließlich ſind doch wir

Nationalſozialiſten mit unſeren 70 bis 80, ja, in
manchen Gegenden ſogar bis 90 v. H. Anhängern
allein berechtigk, die Regierung in die Hand
zu nehmen.

Auf die Frage, ob aus Anlaß der Flucht“ wieder
Verhaftungen vorgenommen worden ſeien, antwortete
Frauenfeld, daß er darüber noch nichts näheres wiſſe.
Falls aber ſein Bruder Eduard verhaftet worden ſein
ſollte, ſo wäre das ein ganz ungeſetzliches Vor
gehen. Sein Bruder habe aus dem Feld ein Lungen
leiden mitgebracht und ſei für ſtändig häftunfähig erklärt.
Der Vorwurf, daß ich durch die Flucht mein Wort ge
brochen habe, nachdem ich einen diesbezüglichen Revers
unterſchrieben hätte, trifft in keiner Weiſe zu. Jch
habe nur eine der üblichen Erklärungen unterſchrieben,
wie man ſie einem jeden von uns vorgelegt hat. Die
Sozialdemokratie, ſo erklärte Frauenfeld weiter, werde
jetzt wieder ganz anders von der Regierung be
handelt. Es werde ihr alles wieder zurückgegeben,
was man beſchlagnahmt habe, mit Ausnahme der Waffen.

Uber die Zuſtände in Wöllersdorf befragt, antwortete
Frauenfeld:

Die Zuſtände ſelbſt ſind dort geradezu ſch eußlich.
Anfänglich haben die Häftlinge beim Betreten der
Baracken nur wüſte Schutthaufen vor
geſfünden. Es müßte alles n beſchafft werden,
damit man ſich überhaupt aufhalten konnte. Später
hat dann jeder von uns ſelbſt ſeinen Platz aus
geſtattet, ſo etwa, wie man es im Felde im Unter
ſtand getan hat.

Wir haben uns ſelbſt eine Dienſtein teilung ge
macht, um wenigſtens die allerdringlichſte Reinlichkeit in
den Baracken zu ſchaffen. Beſuche der Angehörigen
wöchentlich auch nur einmal zu empfangen, wurde uns
verboten. Als die Ruhrer krankungen ein
traten, wurden ſie zuerſt einfach damit erledigt, daß die
Erkrankten einzeln nacheinander ins Spital eingeliefert
wurden. Ein Amtsarzt, der nach einer Pauſe von drei
Wochen wieder einmal ins Lager kam, wies von
300 Unterſuchten 30 ins Spital ein, von denen aber
wieder eine Anzahl keine Aufnahme finden konnte
und deshalb zurückkam.

H. das Deutschland von morgen
Eine Anterredung mit dem Stellvertreter des Reichsjugendſührers, Obergebiets-

führers Lauterbacher.
Berlin, 25. Mai. (DNB.) Der kürzlich zum

Stabsführer der Reichsjugendführung und Stellvertreter
des Reichsjugendſührers ernannte Obergebietsführer
Weſt Hartmann Lauterbacher gab einem Vertreter
des Deutſchen Nachrichtenbüros in einer Unterredung
einen überblick über ſein neues Tätigkeitsgebiet
und über die Stellung der H J. zu einigen wichtigen
Gegenwartsfragen.

Danach iſt Lauterbacher als Stabsführer der
Reichsjugendführung und Stellvertreter des Reichs
jugendführers für die Arbeit aller Abteilungen
mit Ausnahme der Abteilung Ausland verantwort
lich. Er vertritt den Reichsjugendführer bei Kund
gebungen im Lande und leiſtet die ovganiſatoriſchen
Vorbereitungen für die großen Aktionen der Hitler
Jugend.

Uber die Schulungsarbeit der S. berichtet
Obergebietsführer Lauterbacher u. a., das Jahr 1934 ſei
der Zeitpunkt, der das Geſicht des nationalſozialiſti
ſchen Staates in zehn und zwanzig Jahren be
ſtimmen werde. Daher ſei mit einer ganz in ten
ſiven Schulungsarbeit begonnen worden, die in den

ührerſchulen ſowie auf Heimabenden, Fahrten und
eltlagern durchgeführt werde. Es gebe im ganzen

Or. Schnee stelt rich
Tagung der Völkerbundsvereinigungen

abgeſchloſſen.
London, 25. Mai. (DNB.) Am Donnerstag

fand in Folkeſtone die Schlußſitzung des inter
nationalen Verbandes der Völkerbundsvereinigungen
ſtatt. Lord Cecil forderte die Anweſenden auf, die
vom Kongreß angenommene Entſchließung in ihren
eigenen Ländern zur Annahme bringen zu laſſen.
Jn England ſolle verſucht werden, eine von möglichſt
vielen engliſchen Staats angehörigen unterzeichnete Er
klärung zu den Fragen des Friedens und der Ab
rüſtung zuſtande zu bringen. Der Führer der deutſchen
Abordnung, Dr. Schnee, wies die Außerung des
belgiſchen Vertreters zurück, der behauptet hatte daß
Deutſchland durch ſeinen Austritt aus dem Völker
bund eine wirkſame Abrüſtung verhindere. Dr. Schnee
verwies darauf, daß Deutſchland den Völkerbund ver
laſſen habe, da man ihm die Gleichberechtigung
in der Praxis verweigert habe. Es ſei daher

Reich 150 Führerſchulen, die nach ihrer beſonderen Be
deutung in Bann, Oberbann, Gebiets und Ober
gebietsführerſchulen geſtaffelt ſind. Dazu komme die
Reichsjugendführerſchule in Potsdam.

Eingehend auf die letzten Angriffe gegen
die H J. erklärte Lauterbacher, es ſei die größte
Verleumdung, die man der HJ. antun könne, wenn
man erkläre, ſie ſtelle ſich in Gegenſatz zum Front
ſoldatentum. Wenn die HJ. aber angegriffen werde,
ſo müßte ſie dieſe Angriffe mit der nötigen Energie
zurückweiſen und dieſe Angreifer in die Front der
augenblicklich von der Bewegung bekämpften
Nörgler und Meckerer einreihen, die beſſer
täten, die Hitler-Jugend erſt einmal kennenzulernen.

Weiterhin wies Lauterbacher die Angriffe zurück die
im Zuſammenhang mit der Frage der konfeſſio
nellen Jugendverbände gegen die Hitler-
Jugend erhoben wurden und vertrat dabei den vom
Reichsjugendführer und anderen maßgeblichen Stellen
der J. ſtets vertretenen Standpunkt, daß die HJ. nicht
gegen die katholiſche Kirche eingeſtellt ſei. Die HJ. er
ſtrebe jedoch eine Einigung der geſamten deutſchen
Jugend, um die einheitliche Erziehung der Jugend dem
Führer und der Zukunft gegenüber zu garantieren.

völlig unrichtig, daß der Austritt Deutſchlands ausin Völkerbund die Durchführung der n ſn ver
indere.

Doch ein ruſſiſch franzöſiſches Bündnis
unter Einſchluß der Kleinen Entente?

Paris, 25. Mai. (DNB.) Während bisher alle
franzöſiſchen Zeitungen leugneten, daß die Begegnung
Barthous mit dem Sowjetvolkskommiſſar Lit
win o w in Genf der Vorbereitung eines Bündniſſes
zwiſchen den beiden Ländern diente, ſchreibt die „Ere
Nouvelle“ in einem Leitartikel offenherzig, es ſei für
niemanden ein Geheimnis, daß Rußland mit Frank
reich und der Kleinen Entente einen gegenſeiti
gen Beiſtandspakt abſchließen wolle. Damit ein
ſolcher Pakt, der die internationale Sicherheit ver
ſtärken würde, zuſtande komme, ſei es wünſchens
wert, daß der Völkerbund, der ein Aufſichtsrecht über
alle derartigen Abkommen beſitze, vorher die Sowjet
union als Mitglied aufnehme.

Deutsch-Sücwest, das
Goſen der zukunft?
Auſſchlußreicher Brief eines deutſchen Farmers.

Das Parlament in Windhuk hat ohne die
Stimmen der deutſchen Abgeordneten an die
Regierung der Südafrikaniſchen Union den An
trag auf Einbeziehung in die Verwaltung als
fünſte Provinz geſtellt. Jnwieweit dabei wirt
ſchaftliche Beweggründe mitſpielen, zeigt der
nachfolgende Brief eines Deutſchen aus
Rehoboth, die Stätte der jüngſten Goldfunde.

Die Schriftleitun g.
Wie oft iſt hier im Lande ſchon Gold gefunden

worden, wie oft iſt man von dem ſpäteren Ergebnis
bitter enttäuſcht geweſen. Wie oft aber ſind auch viel
verſprechende Vorkommen aufgegeben worden, weil ſie
nicht auf den erſten Anhieb das brachten, was man
vorausſetzte, die Energie der Finder ließ zu früh nach,
oder die vorhandenen Barmittel geſtatketen weitere
Aufſchließungen nicht. Nur im kleinen und ſehr müh
ſam wurde hier in Deutſch-Südweſt bisher das Gold
gewonnen. Ich erinnere mich noch ganz gut des Herrn
E. Worms, eines Windhuker, der auf der Farm
Reuras bei Rehoboth mit 30 bis 50 Mann mühſelig
ſchürfte. Oder des Finders Kerkhoff, der mit ſeinen
drei Jungen täglich eine Selterwaſſerſlaſche voll Gold
körner fand. Gang ſelten fand man Stücke reinen
Goldes

Und nun iſt das alles anders geworden, das

Goldfieber
hat DeutſchSüdweſt erfaßt. Die Augen der an der
Goldgewinnung intereſſterten Finanzgruppen ſämt
licher Erdteile ſind ſeit einigen Wochen auf unſeren
kleinen Ort Rehoboth gerichtet, wo unter Mit
wirkung deutſcher Jngenieure ein neues,
außerordentlich umfangreiches und ergiebiges Goldvor-
kommen entdeckt worden iſt. Für die wirtſchaftliche
Weiterentwicklung des früheren deutſchen Schutzgebietes
eröffnet dieſe Tatſache die glängendſten Ausſichten Jm
DeutſchSüdweſtGoldvorkommen iſt den Geſellſchaften
des „Rand“ (Witwatersrand, Transvaal) ein neuer
unerwarteter Wettbewerb entſtanden. Die ſüdafrikani
ſchen Geſellſchaften planen daher bereits, ohne viel
Aufſehen zu erregen, im nächſten Jahre alle Felder in
Beſitz zu nehmen. Bemühungen, in Deutſchland Kapi
kal zur Auſſchließung der jetzt noch in deutſchen Händen
befindlichen Abbaufelder aufzubringen, ſind leider bis
her geſcheitert. Weiß man in Deutſchland denn nicht,
was hier verloren geht, wenn die Südafrikaner ihre
Hand auf das Gold in DeutſchSüdweſt legen? Es iſt
nur Eile geboten. wenn man noch etwas retten will!

Noch iſt man in dem ganzen umfangreichen Gebiet
zur Hauptſache mit den Unterſuchungsarbeiten be
ſchäftigt Auf einigen kleinen Feldern zwar ſieht man
ſchon die Maſchinenparks für die Ausbeutungsarbeiten,
die mit den modernſten Mitteln der Technik in Angriff
genommen werden ſollen. Einige ſind ſogar ſchon in
voller Tätigkeit anzutreffen und überall hört man,
daß die Schürfungen immer mehr verſprechen und die
kühnſten Erwartungen noch übertreffen. Die bisherigen
Arbeiten haben im Durchſchnitt einen Ertrag von
31 Gramm reinen Goldes aus der Tonne Erz ergeben.

Das bisher erforſchte neue Goldvorkommen in Süd
weſt umfaßt etwa 130 Quadratkilometer. Es dürfte
aber nach neueren Meldungen nur einen Teil des wirk
lichen Goldfeldes darſtellen, nachdem etwa 65 Kilometer
weiter weſtlich ebenfalls ausgezeichneter Goldquarz ge
funden worden iſt. Die geologiſchen Verhältniſſe ſind
ungefähr dieſelben wie im öſtlichen Transvaal und in
Rhodeſien. Südafrikaniſche Fachkreiſe nehmen mit Be
ſtimmtheit an, daß in etwa Jahresfriſt die Gold
gewinnung in Südweſt in vollem Umfang nach den
Methoden des „Rand“ aufgenommen ſein wird. Schon
jetzt iſt DeutſchSüdweſt überlaufen von einem Zu
ſtrom von Goldſuchern, Die Bodenpreiſe ſind im Terri
torium in Rehoboth außerordentlich geſtiegen. Zahl
reiche Grundbeſitzer weigerten ſich bisher, ihr Gelände
auch zu den höchſten Angeboten herzugeben.

Der Lebenskampf der Deutſchen
Viele Deutſche aus dem Mutterlande wiſſen noch

immer nicht, was es heißt, in einer Kolonie zu leben.
Sie denken, hier fließt Milch und Honig, und deshalb
ſtellen ſie ſich ungeahnte Möglichkeiten vor. Aber es
iſt ganz anders. Gewarnt ſeien vor allem die Farm-
volontäre. Für ſie bieten ſich vorerſt keine goldenen
Gelegenheiten. Und was aus unſerem Golde wird, das
wiſſen wir noch nicht. Vorerſt beſteht die Gefahr, daß
die Finanzgruppen nach Gutdünken in dieſe „Ausſichten“
eingreifen werden und zu „hemmen“ verſuchen, wo ſie
nur können. Aasgeier mäſten ſich Und wir Deutſchen
kämpfen weiter den vitterſchweren Kampf gegen die
Unbill der Dürre und Annexion.

Wovon leben wir denn eigentlich, werde ich ſicher
gefragt? Unſere Bergwerksinduſtrie liegt ganz dar
nieder. Hier und da gute Mineralläger, zum
Beiſpiel in der Namib, ſödlich des Hranje bis nördlich
des Kunene. Dann einige Kupfervorkommen im
Khangebirge; aber das Sinken der Kupferpreiſe macht
die weitere Ausbeute dieſer Läger unmöglich. Dann
gibt es hier Diamantenfelder, aber ſie ſind
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alle außer Betrieb. Das war ein ſchwerer Schlag
gegen Deutſch--Südweſt. Es gibt hier Aquarinfelder,
die zur Zeit der Ausbeute gute Funde zeitigten. Weiterfindet man hier Topaſe, e Turmaline und ſüd
lich von Gobabis ſogar Edelkorunde und Laſurſteine.
Die letzten Felder, die ſtillgelegt wurden, waren die
großen Diamantfelder in der Lüderitzbucht. Die
lohnendſte Ausbeute bietet immer noch das Schaf und
insbeſondere das Karakulſchaf.

Der Farmvolonkär.
Jeder Dampfer bringt eine Anzahl alter Afrikaner

und Neulinge ins Land, die hoffen, den ſchwierigen
Verhältniſſen in der Heimat zu entrinnen, die ſich hier
ein auskömmliches Daſein gründen möchten. Es iſt
verhältnismäßig leicht, auf irgendeiner Farm als ſog.
Volontär gegen freie Station und eine kleine Ver
gütung unkerzukommen. Denn bei dem Eingeborenen
mangel iſt dem Farmer jede Arbeitskraft willkommen.
Aber der weitaus größte Teil dieſer Farmvolontäre
wird dazu verurteilt ſein, dieſe Art der Beſchäftigung
als Lebensſtellung anzuſehen. Einerſeits verfügt nur
ein geringer Teil unter ihnen über die Mittel, die den
Erwerb einer e oder etwa den Kaufeiner Farm aus zweiter Hand geſtatten und andererſeits iſt der Huechchmietgformwer von Südweſt pekuniär

nicht ſo geſtellt, um einen gutbezahlten Verwalker, etwa
noch mit Familie, zu erhalten. Die meiſten der Farm
volontäre kehren daher enttäuſcht heim oder enden hier
als „weiße Viehtreiber“. Sonſt beſteht gar keine Mög
lichkeit für den Farmvolontär. Er hat hier einfach
keine Zukunft; denn Deutſch-Südweſt iſt arm!

Das Schickſal Deutſch Südweſtafrikas
noch nicht entſchieden.

VDZ. Durch den Beſchluß des Landesrats von
Südweſtafrika, das Land als fünfte Proving der Süd
afrikaniſchen Union einzuverleiben, iſt in der Lage des
Landes keinerlei Anderung herbeigeführt worden.
Denn über die Zugehörigkeit Südweſtafrikas hat nicht
der Landesrat zu beſchließen. Sein Beſchluß iſt ſchon
deshalb anfechtbar, weil die deutſchen Mitglieder des
Landesrats die Sitzung vorher verlaſſen hakten. Man
kann auch nicht annehmen, daß die Südafrikaniſche
Regierung, zu der das Deutſche Reich die beſten Be
ziehungen unterhält, zu irgend welchen Jnkorrektheiten
ihre Hand bieten würde.

Göring in Budapeſt eingetroffen.
„Budapeſt, 25. Mai. (DNB.) Miniſterpräſident

Göring iſt, von Athen kommend, um 12.45 Uhr auf
dem Flugplatz Matyasdöld in Budapeſt gelandet. Zu
ſeinem Empfang hatten ſich der ungariſche Handels
miniſter von Fabinyi, als Vertreter des ungariſchen
Miniſterpräſidenten der Staatsſekretär im Miniſter
präſidium von Barcezy und eine Reihe von Offizieren
der ungariſchen e eingefunden. Ferner
waren der deutſche Geſandte von Mackenſen,
Militärattachés, General Fiſcher und r
rat Dr. Schlimpert von der deutſchen Geſandtſchaft
zur Begrüßung erſchienen.

Her Lancdesverteſdigungs-
minister an Erzherzog Eugen

„Wien, 25. Mai. (ONB.) Die Nachmittagsblätter
bringen größere Berichte über den Empfang des
Erzherzogs Eugen in Wien. Der Habsburger
wurde vom Landesverteidigungsminiſter S chönburg
Hartenſtein am Bahnhof mit einer Anſprache be
grüßt. Er ſagte u. a. Von ganzem Herzen heißt heute
ganz Hſterreich Eure Kaiſerliche Hoheit in der Heimat
willkominen. Mit jubelnder Freude ſehen beſonders wir
alten Kriegsſoldaten ihren verehrten und geliebten Feld
marſchall wieder. Eure Kaiſerliche Hoheit glückliche
Rückkehr ſoll uns am heutigen Tage ein Symbol be
deuten daß in dem neuen Vaterland Oſterreich alle Un
gerechtigkeiten wieder gut gemacht werden ſollen. So
dann entbot der Landesverkeidigungsminiſter den herz
lichen Willkommensgruß des Bundeskanzlers Dollfuß.
Zu Zeitungsberichterſtattern äußerte ſich der Herzog
folgendermaßen: Ich bin als Privatmann in die Heimat
zurückgekehrt. Jch bin glücklich, meinen Lebensabend in
Ruhe in der Heimat zu verbringen. Der erſte Gang des
Erzherzogs war ſodann in die Stephanskirche, wo er
einer Meſſe beiwohnte. Nach der Meſſe ſtaltete der
Erzherzog dem Kardinal Jnnitzer einen Beſuch ab.

Eine „Schuldenbotſchaft“ in Vorbereitung
Waſhington, 24. Mai. (DNB.) Präſident

Rooſevelt bereitet mit Beſchleunigung eine neue
Botſchaft an den Kongreß vor, in der die Schuldenfrage
behandelt wird. Uber den Inhalt der Botſchaft wird
ſtrengſtes Stillſchwetgen bewahrt, doch ver
lautet von zuſtändiger Seite, daß Rooſevelt an keine

Die Reichstheaterwoche
Von Reichsdramakurg Dr. Rainer Schlöſſer.

NSK. Die Reichstheaterwoche in Dresden am
27. Mai wird vom Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, eröffnet. Damit
iſt deutlich zum Ausdruck gebracht, daß es ſich um mehr
handelt, als etwa nur dem feierlichen Abſchluß einer
Spielzeit. Dieſe Theaterwoche ſoll in der Tat nicht
nur das Ereignis eines Theaters, ſondern eben das
Ereignis des Reiches ſein, und zwar eines Reiches, das
ſich zur Kunſt bekennt als dem ſchönſten und er
habendſten Ausdruck einer inneren Kraft und
Lebendigkeit.

Die Kunſt und vor allem das Theater war ſeit
langem zur Domäne abſeitiger und oft leben s und
volksfremder Experimente geworden. Unter
dem Anſturm materialiſtiſcher Lebensauffaſſungen war
nach der erſten Hochblüte des deutſchen Geiſtes, der
Klaſſiſchen, die Einheit von Weltanſchaulichen und
Aſthetiſchen, von Politiſchen und Künſtleriſchen ver
lorengegangen.

Mehr und mehr hatte ſich die Ratio, die bloße
Verſtändlichkeit und Klugheit der Menſchen bemächtigt,
während das Gemüt, dieſer vielfach mere n
Beſtandteil deutſcher Menſchen, verkümmerte. m
Ende dieſer Entwicklung ſtand der Zweifel an allem.
Gerade in der Kunſt der jüngſten Vergangenheit, vor
allem im dramatiſchen Schaffen, hat ſich deutlich ge
nug widergeſpiegelt, wie weit der Auseinanderfall aller
Dinge fortgeſchritten war.

Die geiſtige Anarchie, die ſchließlich eintreten
mußte und eintrat, hätte bei der Bedeutung des deut
ſchen Theaters geradezu zu einer Weltgefahr werden
können. Deshalb war es nicht nur eine Nokwendigkeit
für das deutſche Volk, ſondern für alle Kulturnationen,
daß der Nationalſozialismus dieſer äußerſt bedrohlichen
Zerrüttung des Bühnenweſens Einhalt gebot.

Es iſt ein Wunder, wie eine politiſche Bewegung
das vermochte. Aber der Nationalſozialismus war
eben mehr als eine der üblichen Zweckparteien. Er
war zum erſten Male wieder ſeit den Tagen Goethes
und Schillers eine in den tiefſten Gründen der deut
ſchen Seele verwurzelte Weltanſchauung, die im
ſtande war, jenen geſunden Ausgleich zwiſchen dem
Geiſt und dem Glauben zu ſchaffen, dem die
Kunſt Deutſchlands noch immer ihr Beſtes verdankt.

Das ausgehende 19. Jahrhundert kam nicht mehr

Die Reinigungbe den Kassenärzten
Arier und Kommuniſtengeſetz durch geführt. Nund 2000 ausgeſchloſſen.

Von zuſtändiger Stelle wird dem VDZ.Büro mit
geteilt, daß der Miniſterialrat im Reichsarbeits
miniſterium Dr. Karſtedt in dem demnächſt er

Heft des Reichsarbeitsblattes ausführlich
über „Die Durchführung der Arier und Kommuniſten
Geſetzgebung bei den S -Zahnärzten uſw.“
ſich außern werde. Der Referent ſchildere dabei u. a.,
daß durch die Aktion eine nicht kleine Zahl unzweifel
hafter Arier deshalb von der Kaſſenpraxis ausgeſchloſſen
wurde, weil ſie ſich kommuniſtiſch betätigt hatte.
Soweit bekannt, habe es am 1. Januar 1933 in Deutſch
land 35 000 zur Kaſſenpraxis zugelaſſene Arzte gegeben.

Zur Zahnbehandlung waren bei den reichsgeſetzlichen
Kaſſen neben Zahntechnikern 8000 Zahnärzte zugelaſſen,
während es an Zahntechnikern rund 12 000 gab. Wie
viele von ihnen für die Kaſſen tätig waren, ſei un
bekannt. Wie hoch im Rahmen dieſer Zahlen der An
teil der Nichtarier war, ſei unbekannt und werde
zuverläſſig ſtatiſtiſch auch nicht ermittelt werden können.

Für Berlin liege für Oktober 1933 eine Feſt
ſtellung vor, wonach von den damals vor
handenen 3481 Kaſſenärzten 1404 als deutſch
ſtämmig und 1888 als fremdſtämmig be
zeichnet wurden; der Reſt war zweifelhaft. Von
965 am 1. Januar 1933 zugelaſſenen Kaſſenzahn
ärzten wurden 285 als nichtariſch bezeichnet.

Aus den Zahlen könne man aber doch entnehmen,
daß mindeſtens die Hälfte der von der erſten Jnſtanz
ausgeſchloſſenen Arzte uſw. Beſchwerde eingelegt
habe. So habe Berlin insgeſammt 1144 Kaſſenärzte aus
eſchloſſen; das Reichsarbeitsminiſterium habe in dieſemFalle 546 Beſchwerdefälle entſchieden. Unter

Beachtung dieſes Verhältniſſes gibt der Referent dann
das geſamte Zahlenmaterial. Daraus ergibt ſich, daß
die letzte Jnſtanz, der Reichsarbeitsminiſter, nach
Prüfung der Beſchwerden insgeſamt 827 Kaſſen
ärzte nicht zur weiteren Kaſſenpraxis an hat;
darunter befinden ſich 91, deren Nichtzulaſſung wegen
kommuniſtiſcher Betätigung erfolgte. Weiter ſchloß die
letzte Inſtanz 174 Zahnärzte (16 wegen kommuniſtiſcher
Betätigung) und 52 Zahntechniker (3) aus.

Jnsgeſämt ſind alſo nach Durchlaufen des Be
ſchwerdeweges rund 1000 nichtariſche bzw. kommuniſtiſche
Arzte von der Kaſſenpraxis ausgemerzt werden.
Da nur in etwa der Hälfte aller Fälle die Beſchwerde
eingelegt ſei, ergebe ſich alſo, daß rund 2000 Nicht
grier bzw. Kommuniſten aus der Kaſſenpräxis
in Deutſchland ausgemerzt wurden.

Aus den Einzelheiten, die der Referent von der
Aktion erwähnt, ſei hervorgehoben, daß in einem ſüd
deutſchen Ort die Zugehörigkeit zu einer jüdiſch
konfeſſtonellen Freimaurerloge als Beweis für Be
tätigung im kommuniſtiſchen Sinne an
geſehen wurde. Die letzte Jnſtanz habe dieſe Auffaſſung
ebenſo wenig bejahen können wie die Deſſauer Praxis,
wo alle Arzte als Kommuniſten betrachtet wurden, die
dem Kreiſe der Freunde des Bauhauſes angehörten.
Ebenſo wenig ſei die letzte Inſtanz der Auffaſſung bei
getreten, daß jede Zugehörigkeit zu ſozialdemokratiſchen
Organiſationen als kommuniſtiſche Betätigung im Sinne
der Ausſchließungsbeſtimmungen zu werken ſei. GroßeSchwierigkeiten ſt noch die richtige Definition

des Begriffs Frontkämpfer bei den Aus
nahmen für Nichtarier gemacht.

ſtaſiens Stand punket
in der Abrüstungsfrage

Senator Davanzati ſpricht in Brüſſel.
Bedeutſame Erklärungen zur Abrüſtungsfrage.

Brüfſel, 25. Mai. (DNB.) Über die Außen
politik Muſſolinis ſprach der Direktor der „Tribunga“,
Senator Davanzati, vor einem Kreis ausländi
ſcher Diplomaten und belgiſcher Politiker, darunter der
belgiſche Außenminiſter Hymans. Die Ausführungen
Davanzatis, der insbeſondere den italieniſchen Stand
punkt in der Abrüſtungsfrage behandelte, begegneten,
wie das Echo in der Morgenpreſſe zeigt, großem
Intereſſe

Davanzati übte an den Genfer Methoden Kritik
und warf dem Völkerbund insbeſondere vor, daß er in
der Vergangenheit r ausſchließlich ein Inſtrument
von Verſailles geweſen ſei. s die Abrüſtungsfrage
angehe, ſo ſei es eine Tatſache,

daß die Siegerſtgaken weder zu Lande, noch
zu Waſſer, noch in der Luft abgerüſtef
hätten. Darum habe Muſſolini erklärt, daß man
Deutſchland eine gewiſſe Aufrüſtung zu
geſtehen müſſe.

Wenn jetzt ein Abkommen auf dieſer Grundlage nicht

allgemeine Schuldenſtreichung denkt, ſondern die in di
viduelle Behandlung eines jeden Schuldners ver
langt. Wie weiter verlautet, ſoll Rooſevelt auf Ab
zahlungsraten der Schulden beſtehen; er werde jedoch
auch Richtlinien geben, wie diejenigen, die „An
erkennungszahlungen“ geleiſtet haben, in Zukunft be
handelt werden ſollen.

Dokumentenver öffentlichung in Genf.
Genf, 25. Mai. (DNB.) Zur Vorbereitung der

Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz läßt der
Präſident einen Nachtrag zu ſeiner am 9. April
veröffentlichten Zuſammenfaſſung der bis dahin ge
wechſelten Noten und Denkſchriften über die Ab
rüſtungskonferenz erſcheinen. Die Denkſchrift der Neu
tralen vom 14. April, das deutſche Expoſé vom
16. April, das Schreiben Simons an den franzöſiſchen
Botſchafter vom 10. April und das franzöſiſche Memo
randum vom 17. April werden ohne eigene Stellung
nahme Henderſons analyſiert.

Ein evangeliſch-lutheriſcher Paſtor in Litauen verbannk.
Kowno, 25. Mai. (DNB.) Der evangeliſch-

lutheriſche Paſtor von Georgenburg, Stangat, wurde
auf Verfügung des Kriegskommandanten vom 22. Mai

zuſtande komme, ſo werde ſich Deutſchland als von
jeglicher Verpflichtung entbunden anſehen, und
werde ſich der Feſſeln für ſeine Rüſtungsverſtärkung
entledigen. Die Sicherheitsgarantien, die Frank
reich fordere, könnten nur dann gewährt werden, wenn
ein internationale s Rüſtungsabkommen zu
ſtande komme.

Jm anderen Falle müßten England und Italien
ſich die Frage vorlegen, ob ſie die Sicher
heitksgarankien, die ſie im Locarnoverkrag
übernommen häkken, noch weiter gewähren
könnken.

Dieſe letztere Bemerkung dürfte ihren Eindruck auf
die belgiſchen Zuhörer nicht verfehlt haben, denn es
iſt bekannt, daß die belgiſche Außenpolitik in den
Locarnoverträgen einen Grundpfeiler der Sicher
heit Belgiens erblickt. „La Nation Belge“ ſchreibt:
Dieſe Erklärungen des italieniſchen Senators ſeien eine
Warnung, deren Ernſt man nicht noch beſonders zu
unterſtreichen brauche.

für die Dauer des Kriegszuſtandes nach dem Kreiſe
Mazeikiai verbannt. Die Georgenburger Ge
meinde hat daraufhin beſchloſſen, die Kirche zu
ſchließen Die Verbannung wird damit begründet,
daß Stanat angeblich einen Teil der Gemeinde gegen
den anderen aufgehetzt habe.

Feſer ſiehe Vereidigung
es Präsidenten Masaryke

Prag, 25. Mai. (ONB.) Nach dem Wahlakt,
über deſſen Ausgang wir bereits geſtern ausführlich
berichteken, wurde die Sitzung der Nakionalverſamm
lung durch die feierliche Einholung des Prä
ſidenten unkerbrochen. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung erſchien, vom Vorſitzenden der Regierung geleitekt, der wiedergewählte Präſident der ſſchechoſte wa

kiſchen Republik im WladislawSaal, von ſtürmiſchen,
minutkenlangen Kundgebungen begrüßt.

Der Vorſitzende der Verſammlung, Dr. Stanek,
begrüßte den wiedergewählten Präſidenten im Namen
der Bevölkerung als Haupt des durch ſeine Führerkraft
wiedergeſchaffenen Staates und ſprach den Wunſch aus,
daß Präſident Maſaryk auch weiterhin in guter Ge

n ſein hohes Amt zum Wohle von Volk und
aat ausüben möge.

Der Präſident des Abgeordnekenhauſes richtete
hierauf an den r Maſaryk die Bille, den
verfäſſungsmäßigen Eid zu leiſten. Der
Präſident, die Hand auf die Verfaſſungsurkunde

ltend, leiſteke hierauf den Eid, worauf ſtürmi
cher und lang anhalkender Beifall der Ver
ammlung folgke.

Vorſitzender Dr. Stanek beglückwünſchte ſodann den
Präſidenten Maſaryk zu ſeiner Wiederwahl und über
gab dem Vizepräſidenten Stivin den Vorſitz. Prä

Staaks präſident Mafaryk.

ſident Maſaryk verließ hierauf in Begleitung der Vor
per der beiden Kammern der Nationälverſamm
ung, des Miniſterpräſidenten, des Jnnenminiſters, des
Nationalverteidigungsminiſters ſowie ſeines Gefolges
den Wladislaw- Saal. Um 10,55 Uhr erklärte Vize
präſident Stivin die Sitzung der tſchechoſlowakiſchen
Nationalverſammlung für geſchloſſen.

Dem zweiten Teil der Sitzung wohnten die Kom
muniſten und die nationale Liga nicht bei.

In Kürze
Freiherr von Neurath beim Reichspräſidenten.

Reichspräſident von Hindenburg empfing den Reichs
miniſter des Auswärtigen Freiherrn von Neurath zum
Vortrag.

Die Führer der Angeſtelltenſchaft beim Stellver
treter des Führers. Der Stellvertreter des Führers,
Pg. Rudolf Heß, empfing unter Führung des Gau
leiters Albert Forſter deſſen Mitarbeiterſtab in der
Deutſchen Angeſtelltenſchaft. Pg. Heß ließ ſich von
einer Reihe alter Kämpfer der Bewegung über die
Verhältniſſe im Reich und über ihre Aufbauarbeit be
richten und brachte abſchließend zum Ausdruck, daß er
an der Weiterentwicklung der Deutſchen Angeſtelltenft als einem weſen Teil der arbeitenden deut

en Volks gemeinſchaft regſten Anteil nehmen werde.

Verbot des NSDFB. in Frankfurt a. M. aufge
hoben. Des Polizeipräſident von Frankfurt a. M gibt
bekannt: Nachdem der Kreisverbandsführer Der
NSDFB., Janecke, eine Erklärung darüber abgegeben
hat, daß er die Verantwortung dafür übernimmt, daß
der Kreisverband, des NSDFB. (Stahlhelm), Frank
furt a. M., ſich genau an die in den Anordnungen
des Bundesführers enthältenen Kompetenzen halten
wird, hebe ich das für den Polizeibezirk Frankfurt am
Main verhängte Verbot des Auftretens des NSDFB.
in der Offentlichkeit oder in Verſammlungen ſowie des
Tvragens der Bundesuniform hiermit wieder auf.

Sturmſchärler mißhandeln Nationalſozialiſten. Jn
St. Gallen in Oberſteiermark wurde ein Nativnal
ſozialiſt, der zum Herabholen einer Hafenkreuzfahne
von einem Baum gezwungen worden war, nach dem
Se von vſtmärkiſchen Sturmſchärlern durch

olbenhiebe und Bajonettſtiche ſchwer verletzt. Die
Sturmſchärler ließen den Nationalſozialiſten in ſeinem
Blute liegen und entfernten ſich.

Fernſprechzelle in Wien geſprengt.
wurde am Donnerstagabend eine öffentliche
ſprechzelle in die Luft geſprengt.
unter den zahlreichen Fußgängern eine Panik zur Folge.

Jm VI. Bezirk
Fern

weiter, weil es an nichts mehr zu glauben vermochte.
Das angehende 20. aber wird kraft des uns beſeelen
den Glaubens alle Berge des Zweifels verſetzen, ſo
weit es ſie nicht ſchon verſetzt hat.

Wie ſehr Wohl und Wehe gerade des Theaters
aber von dieſer inneren Zuverſicht abhängt, hat ſich
ſchon im Verlauf dieſes einen Jahres eindeutig er
wieſen. Noch vor kurzem ſchienen unſere Bühnen dazu
verdammt, im allgemeinen Chaos der Skepſis und der
verwirrten Begriffe zugrunde zu gehen. Jetzt endlich
beginnen ſie wieder einer Sendung zu dienen und
ſich darauf zu beſinnen, daß ſie nicht Vergnügungs
i ſondern Altar des Volkstums ſein
ollen.
In dieſem Sinne werden ſie, wie alles, was ſich

künſtleriſch betätigt, dem privaten Intereſſe nunmehr
entrückt und aus perſönlichen Liebhabereien zu Mittel
punkten des nationalen Lebens. Von neuem werden
ſie erfüllt von der großen Aufgabe:

Durch Erlebnis des Schönſten und Beſten, was
unſeren Dichtern gelang, unſeren Glauben an die
Nation auf dem Tempel der Kunſt immer neue Be
ſtätigung und Bekräftigung finden zu laſſen.

Kein Geringerer als Goethe hat dieſe Aufgabe be
reits gefordert, wenn er ein Nationalthegter
für die Deutſchen forderte. Freilich fehlte ein Jahr
hundert lang die Vorbedingung für die Erfüllung dieſer
Forderung, nämlich die Einheit des Staatlichen und
Volklichen, die jetzt endlich erreicht iſt. Kein Geringerer
als der, der dieſe Einheit geſchäffen, Adolf Hitler,
wird nun auch dem deutſchen Volke das Rational
theater ſchaffen, das der erhabenſte Ausdruck dieſer
inneren und äußeren Einheit iſt.

MetropolitanOper in Schwierigkeiten. Die Schwere
der Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten zeigt
ſich nicht nur in dem Vorhandenſein von mehr als
10 Millionen Erwerbsloſen, ſondern macht ſich ſogarauf Gebieten bemerkbar, denen die Finanzkräfte We

amerikaniſchen Millionäre zur Verfügung ſtehen. Die
MetropolitänOper in Neuyork, ein weltberühmtes
Inſtitut, das ſich mehrfach auch berühmte deutſche
Sänger zu begeiſtert aufgenommenen Gaſtſpielen ver
flichtet hat, ſtand vor der Notwendigkeit, ihre Pforten
ch ließen zu müſſen. Nach langwierigen Verhand

lungen eines beſonderen Komitees gutſituierter Ameri
kaner iſt es gelungen, wenigſtens noch die nächſte Spiel

zeit dieſer Oper ſicherzuſtellen. Der hierfür erforder
liche Betrag, der zur Wo e geſtellt werden mußte,
wurde amtlich bisher nicht bekanntgegeben. Gerücht
weiſe verlautet, daß es ſich um eine Summe von etwa
300 000 Dollar gehandelt habe. Die Metropolitan
Oper wird vorausſichtlich 14 Wochen in Neuyork ſpielen
und ſich dann zur Verbeſſerung ihrer Einnahmen auf
eine Rundreiſe begeben, wobei einſtweilen Beſuche
von Boſton und Baltimore ſowie einigen anderen
Städten vorgeſehen ſind.

Neue Verbote nationalen Kitſches.
Die Entſcheidungen über die Zuläſſigkeit oder Un

zuläſſigkeit von Gegenſtänden, bei denen nationale
Symbole verwendet ſind, ergehen zwar von ſehr vielen
e Behörden, ſie laſſen jedoch immer mehr
große Richtlinien erkennen. Soweit es ſich um
Kinderſpielzeug handelt, wird offenbar alles geſtattet,
was den Kindern die Liebe und das Verſtändnis für
unſere nationalen Symbole näherbringen kann, reine
Spielerei mit dieſen ehrwürdigen Zeichen wird aber
nicht u Jn der neueſten Liſte nationalen
Kitſches, die das Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda veröffentlicht, iſt auch ein ſolches
Spielzeug wieder aufgeführt, nämlich Hakenkreuz
Windmühlen einer Berliner Kartonnagenfäabrik.Zahlreiche Verbote betreffen, wie das V Büro
meldet, allerlei Schmuck in minderwertiger Ausführung,
während die Verwendung der nationalen Symbole in
ken n en Schmuck nicht beanſtandet wird.

Is Kurioſttäken dieſer neueſten Liſte unzuläſſigen
nationalen Kitſches ſeien Biergläſer mit dem Porträt
des Führers erwähnt und Poſtkarten mit dem Bild des
Reichskänzlers und dem Lied „Heil Kanzler Dir“, zu
ſingen nach der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“

Bücher und Zeitſchriften
„Der Türmer.“

Monatlich ein Heft im Umfange von über 100 Seiten
mit zirka 60 prächtigen z. T. farbigen Bildern Preis
S RM. Verlag Heinrich Beenken in Berlin

Weſen und Geſtalt des Nationalſozialismus iſt der
Titel des großen Aufſatzes, mit dem Reichsminiſter

Dr. Joſeph Goebbels das Maiheft der Zeitſchri„Der Türmer“ (Verlag Heinrich Beenken, ne
öffnet. Goebbels geht bis auf die Grundwurzeln deut
ſchen Weſens zurück und zeigt in ſeinem Aufſatz, wie
nur die Erziehung des ganzen deutſchen Menſchen zu
der neuen Weltanſchauung der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung Weſen, Geſtalt und insbeſondere auch Dauer
eben kann. Aus dem gleichen Geſichtswinkel heraus
eſchäftigt ſich Ludwig e in einem Aufſatz „Das

kommen mit der Zukunft der großen
deutſchen Volksbewegung, die nur durch die Jugend
zum Siege geführt werden kann. Ein geharniſchtes
Wort ſpricht ein alter Diplomat Kurd von Strantz
ur Frage der Abrüſtung und Diplomatikus

äußert ſich kritiſch und ſcharf zu unſerer auswärtigen
Lage. Unter den r des Heftes iſt neben
einer köſtlichen Deutung der berühmten Stifterfiguren
im Naumburger Dom voll höchſter Spannung der Auf
ſatz „Skagerrak“ in dem Korvettenkapitän Fritz Otto
Buſch perſönliche Erinnerungen aus dieſem gewaltigen
Erlebnis gibt. Für fröhliche Unterhaltung ſorgen die
Erzählungen des Heftes, der Roman „Der Kahn der
fröhlichen Leute“ und die prächtige Knabengeſchichte
„Der Pfingſtbuſch der Bark Confidentig““. Auch die
beltebten e e Abteilungen, zu denen jeder
„Türmer“Leſer ſtets zunächſt greift, ſind wieder ge
laden mit Betrachtungen aus dem gewaltigen Zeiterleben, in dem wir ſtehen. Mit v oveter Freude

n wir nach länger Zeit wieder „Türmers
Tägebüch“, das nun hoffentlich wieder eine dauernde
Abteilung in dieſen prachtvollen, auch in den farbigen
Bildbeilagen ausgezeichneten Heften ſein wird.

Fr. Grokhe: Umbau der deutſchen Volkswirk
ſchaft. Buchholz Weißwange, Verläg, Charlotten
burg 2 und Leipzig. Preis nur 1 RM. Hochaktuell
erſcheint dieſes Büchlein gerade in einem Augenblick
von welthiſtoriſcher Bedeutung: Der liberaliſtiſche
Kapitalismus iſt tot es lebe der deutſche Sozialis
mus! Die nationalſozialiſtiſche Volkswirtſchaft als
Wegweiſer der welt wirtſchaftlichen Zukunft! Was
der Verfaſſer darſtellt, iſt wahrhaft deutſcher Sozialis
mus, der letzten Endes dem Unternehmer die freie
Schaffenskraft überläßt, dem Arbeiter aber zu den
ſeeliſchen Werten verhilft, die ihn zu einer ſtarken
Stütze der Volkswirtſchaft machen. Kein Buch dürfte
heute aktueller ſein als das vorliegende; es iſt ein
Buch des Aufbaues und gehört deshalb in jedermanns
Hand. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen ent
gegen.

Der Vorfall hatte

O 9 9

es e

X 95



Nr. 119. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 25. Mai 1934. Nr. 119.

Aus Merseburg
Die deutſchen Monatsnamen.

Der Hartung (Januar) beherrſcht hart und raudie Natur. Was ſchwach iſt, muß ſterben, was n
iſt in der Wurzel überdauert die Strenge und kann
ſich weiter fortpflanzen. Jm Hornung (Februar)
wirft unſer Edelwild das Gehörn (Geweih) ab.
Der Lenzing (März) verdrängt mit Gewalt den
ſtrengen Winter, die erſten Vorboten des Frühlings
melden ſich. Der Lenz iſt da. Der Oſtermond (April)
kündet die Auferſtehung der geſamten Natur zu neuem
Leben, wie in der Kirche die Auferſtehung Chriſti zu
Oſtern gefeiert wird. Jm Wonne- (Weide) Mond
(Mai) wird das Vieh auf die Weide getrieben

ide althochdeutſch Wonne). Der Brachmond
Juni) hat ſeinen Namen von dem unbebauten Teil

der Felder der Brache. Zur Zeit der Drei Felder
Wirtſchaft kannte man ein Sommerfeld, ein Winterfeld
und ein Brachfeld. Das Vieh kam in dieſem Monat
auf die Brache. Der Heumond (Juli) erinnert
deutlich an die Heuernte. Jm Erting (Auguſt) be
ginnt die Ernte. Im Scheiding (September) ſcheidet
der Sommer Altweiberſommer zieht durch die Lüfte.

Der Gilbhart (Oktober) färbt das Land gelb
(gilb S gelb, hart Bergwald). Jm Nebelung
(November) ziehen ſtarke Nebel über die Fluren. Der
Tag iſt kürzer geworden; der Bauer beſchäftigt ſich
mit den Arbeiten im Hof, die Feldarbeit iſt beendet.
Der Julmond (Dezember) beſchließt das Jahr. Das
Julfeſt, das alte, heilige Feſt der Winterſonnenwende,
wird gefeiert. Die Geburt des Heilandes fällt in dieſen
letzten Monat des Jahres.

Perſonalien.
Von der Regierung.

Regierungsrat Dr. Zander in Frankfurt (Oder)
iſt an die Regierung in Merſeburg verſetzt worden

e

Familienchronik der „M. N. N.“,
Goldene Hochzeit feiert am Freitag derMaſchinenwärter Ewald Richter mit ſeiner Gattin

Wilhelmine gebörene Haring, in Venenien 11 wohnhaft.
Beide Ehegatten erfreuen ſich trotz ihres hohen Alters
noch ziemlicher Rüſtigkeit. Über vier Jahrzehnte war
der Jubilar in der Papierfabrik von Gebr. Dietrich
G. m. b. H. beſchäftigt. Möge dem Jubelpaar, welches
gleichzeitig auch 50 Jahre treuer Leſer unſerer Zeitung

e ein langer glücklicher Lebensabend beſchieden
ſein!

Ein abnorm großes Fliederblakt ſtellte uns ein
Leſer unſerer Zeitung aus ſeinem Garten zur Ver
fügung. Es ſtammt von einem gewöhnlichen Flieder
ſtrauch (Syringia vulgaris) der umgepfropft und zu
dieſem Zweck ſehr weit zurückgeſchnitten worden war.
Offenbar hat die Wurzel den ganzen Saftreichtum den
wenigen Blättern zugeleitet, die dadurch ihre außer
gewöhnliche Größe erhielten Das umfangreichſte
Blatt, das wir in einem Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes ausſtellen, hat eine Breite von 24 Zentimeter
und eine Länge von 21 Zentimeter.

Ein billiger Sonderzug nach Erfurt wird am
Sonntag, 3. Juni, zu erheblich verbilligten Preiſen ver
kehren. Er dient der Erleichterung des Beſuches der
1. Reichsnährſtandsauüsſtellung (40. DLG.
Wanderausſtellung). Siehe Anzeige.

Ein Vermißter fand ſich wieder.
Ein Jungvolkmitglied hatte a auf einem Ausflug

mit ſeinem Meſſer verletzt und ſollte von einem Kraft
wagen mit in das Merſeburger Krankenhaus genommen
werden. Am Mittwochabend verbreitete der Rundfunk
die Meldung, daß der Junge dort nicht eingetroffen
ei. Inzwiſchen hat ſich der Vorfall aufgeklärt Der

nge iſt im Merſebürger Krankenhaus verbunden,
gleich wieder entlaſſen worden und auch zu Hauſe
eingetroffen.

t

Zwei Verkehrsunfälle.
Am Mittwoch ereignete ſich gegen 9 Uhr in der

Hindenburgſtraße den Grundſtücken 28 und 30
ein Verkehrsunfall zwiſchen einem Laſtkraftwagen und
einem d Der Perſonenkraftwagen
wurde am linken otflügel beſchädigt. Perſonen wur
den nicht verletzt. Die Schuld iſt noch nicht einwand
frei geklärt.

Am gleichen Tage, um 17.50 Uhr, ereignete ſich inder Saalſtraße zwiſchen einem Perſonenkraſtwac e

der Radfahrerin E. D. ein Zuſammenſtoß. Die Rad
e wurde vom Rade geſchleudert und er

im Geſicht und am Kopf Verletzungen Sie
wurde in das Haus ihrer Mutter, die in der Saal
ſtraße wohnt, gebracht. Die Schuld trifft wahrſchein
lich den Kraftſahrzeugführer, weil er in der engen
St zu ſchnell gefahren ſein ſoll.

Kanarienjagd.
Ein entflogener Kanarienhahn bereitete am Mitt

wochnachmittag vielen Zuſchaltern ein Vergnügen. Er
a ne ſchönſten Triller auf den Bäumen der Teich

aße. Wagemütige Jungens verſuchten, ihn einzu
ngen, aber ſchon war er zum nächſten Baum ent

wichen. Als ihm mit Stangen auf den Leib
wurde, entham er wieder, und ſelbſt das letzte Mittel,
den munteren Sänger durch einen Waſſerguß flug
untüchtig zu machen, mißglückte. Aber er wählte jetzt
einen höheren Standort, auf dem ihn niemand mehr
erreichen konnte. Erſt nachdem der Kanarienvogel in
e e Gebüſch geflogen war, gelang es, denſelben

gen.

248 Kinder
fahren in die Sächſiſche Schweiz.

Im Rahmen des NS.Hilfswerkes „Mutter und
Kind (Kinderlandverſchickung) bringt die Kreisführung
der NS.Volkswohlfahrt erſeburg am Sonn
abend, dem 26. Mai, den erſten Kindertransport
auf den Weg Der Transport geht in einen landſchaft

am ſchönſten gelegenen Teil Deutſchlands, in die
ſächſiſche Schweig. Die Kinder werden alle in Privat
quartieren untergebracht und ſind während des Trans
portes und der Erholungszeit gegen Unfall verſichert.

Die Eltern werden beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß Diſziplin die erſte Vorausſetzung für ein
u Gelingen des Transportes iſt. Sie werden ge

eten, die in Frage kommenden Kinder
Sonnabend, den 26. Mai, vormittags 8 Ahr,

auf dem Bahnhofsvorplatz in Merſeburg abzuliefern
Die Kinder bringen für den Reiſetag Proviant mit.

Es beſteht die Möglichkeit daß die Kinder Mittagbrot
in Dresden durch die NS.Volkswohlfahrt bekommen.
An der Fahrt, die der Erholung bedürſtiger Kinder
dient, nehmen 248 Jungen und Mädel aus
Merſeburg zu den denkbar günſtigſten Bedingungen teil.

erückt

Die Ausstellungen

Durchführung
Der preußiſche Miniſter des Innern hat Richtlinien

über die Durchführung von Verkehrskontrollen er
laſſen, in denen es u. a. heißt: Verkehrskontrollen um
faſſen den geſamten Fahrzeugverkehr und den Fuß-
gängerverkehr. Sie ſollen in den Sommermonaten
mit ſtärkerem Verkehr in Abſtänden von vier bis ſechs
Wochen, in den Winkermonaken in längeren Zeit
abſtänden ſtakkfinden, ſoweit nicht beſondere Umſtände
häufigere Konkrollen erfordern.

Eine Beteiligung von Angehörigen der nationalen
Verbände iſt im Benehmen mit den Dienſtſtellen er
wünſcht. Jhre Teilnahme an den Kontrollen hat ſich
auf Abſperrmaßnahmen und die Bewachung einſt
weilen ſichergeſtellter Fahrzeuge zu beſchränken. Ab
geſehen von Kontrollen der Fußgänger und Radfahrer,
die naturgemäß an verkehrsreichen Punkten der
Jnnenſtadt vorgenommen werden müſſen, ſollen Ver
kehrskontrollen möglichſt im Weichbild der Städte an
den nach außen führenden Straßen ſtattfinden. Zur
Vermeidung von Verkehrsſtauungen empfiehlt ſich die
Auswahl ſolcher Stellen, in deren Nähe ſich zum Ab
ſtellen beanſtandeter Fahrzeuge geeignete verkehrsarme
Seitenſtraßen befinden. Jm Hinblick auf die geſteigerte
Geſchwindigkeit der Fahrzeuge müſſen außerhalb ge
ſchloſſener Ortſchaften möglichſt überſichtliche Stellen
gewählt werden.

Das Anhalten von Fahrzeugen hat ausſchließlich
durch Beamte in Uniform zu erfolgen.

Zu der Kontrolle ſelbſt können außer den An
gehörigen der nakionglen Verbände auch amklich an
erkannke oder vereidigke Sachverſtändige hinzu
gezogen werden. Kraftfahrzeuge, an denen erhebliche,
die Verkehrsſicherheit gefährdende Mängel feſtgeſtellt
werden, ſind einſtweilen ſicherzuſtellen und erſt nach
Beſeitigung der Mängel wider freizugeben.

Kleinere Mängel, die eine unmittelbare Gefährdung
für den Verkehr nicht bilden, ſind, ſoweit ſie nicht an
Ort und Stelle beſeitigt werden können, gleichfalls der
Zulaſſungsbehörde mitzuteilen. Fahrzeuge, zu denen

Fernſprechanſchlußleitungen
in Neubauten.

Es wird in der Regel überſehen, in neuen Wohn
oder Geſchäftshäuſern ſchon beim Rohbau die ent
prechenden Kanäle und Mauerſchlitze für den Fern
precher vorzuſehen. Gerade hier iſt aber die verdeckte
Führung der Leitungen nicht nur aus Schönheits,
ſondern auch aus Zweckmäßigkeitsgründen am Platze
Sie erhöht neben der Betriebsſicherheit die Sicherheit
von Perſonen und Eigentum, weil z. B. bei Überfällen
oder beim Ausbruch von Feuer der Fernſprecher nicht
ſo leicht betriebsunfähig gemacht werden kann. Außer
dem werden ſpätere Beſchädigungen der Wände durch
Anbringen der Leitungen über dem Verputz vermieden
Die Deutſche Reichspoſt weiſt darauf hin, daß durch
die Herſtellung der Unterputzanlage für die Heran
führung der Fernſprechleitungen zu den Wohnungen
und Geſchäftsräumen keine Koſten entſtehen, wenn
Mauerſchlitze dafür ausgeſpart werden. Es empfiehlt
ſich, dieſe ſchon in den Bezeichnungen vorſehen zu laſſen
und ſich dabei von dem zuſtändigen Telegraphenbauamt
koſtenlos beraten zu laſſen. Eine kurze Mitteilung an
dieſes oder das nächſte Poſtamt genügt.

Teilanſicht der Arbeiksdienſt Ausſtellung

en Alten Rathaus

Ein Ehrenbürgerbrief.

Von Verkehrskontrolſen
die Zulaſſungspapiere fehlen, ſind, ſoweit deren Zu
laſſung zum Verkehr und rechtmäßiger Beſitz nicht
auf andere Weiſe dargetan werden kann, bis zur Bei
bringung des Zulaſſungsſcheines ſicherzuſtellen. Dasgleiche gilt, wenn der Fuhrerſcheun nicht vorgewieſen

werden kann.
Schemakiſche Geſchwindigkeitskontrollen haben zu
unkerbleiben. Die Verwendung von Skoppuhren
iſt unkerſagk.

Bei Nacht iſt zum Anhalten eine rote Laterne zu ver
wenden, die bis auf 150 Meter Entfernung gut ſicht
bar ſein muß. Um nicht mit einem Schluß oder
Warnungslicht verwechſelt zu werden, iſt die Laterne
von oben nach der Seite zu ſchwenken. Der Gebrauch
der Schußwaffe iſt bei Durchführung von Verkehrs
kontrollen unterſagt. Lediglich Kontrollen beſonderer
Art, z. B. Kontrollen zur Fahndung nach Verbrechern.
uſw., können ihre Anwendung gegebenenfalls recht
fertigen. Gegen Nichtbefolgung des Haltezeichens bei
Verkehrskontrollen iſt mit den ſchärfſten Mitteln, unter
n durch Verhängung der Höchſtſtrafe vorzu
gehen.

Merſeburger Steuerkalender
im Monat Juni.

5. Juni: Abführung des Lohnſteuerabzuges, der Ehede e e Abgabe für Arbeitsloſenhilfe.
Keine Schonfriſt.

11. Juni: Einkommen und Körperſchaftſtenervoraus
zahlungen für das zweite Vierteljahr 1934 in Höhe
von einem Viertel der zuletzt feſtgeſetzten Steuer
ſchuld. Die Zuſchläge ſind hierbei ſchon berück

ſichtigt. Keine eDie Landwirtſchaft hat am 11. Juni keine Vor
auszahlung zu leiſten

11. Juni: Börſenumſatzſteuer für Mai. Keine Schon
riſt11. a Juni: Umſatzſteuervoranmeldung und voraus

zahlung der Monatszahler für Monat Mai 1934.
Schonfriſt bis 18. Juni 1934.

15. Juni: Lohnſummenſteuer für Monat Mai (Stadt
kaſſe).15. Se Grundvermögenſteuer, Hauszinsſteuer, Kanal

benutzungsgebühren (Stadtkaſſe).
15. Juni: Schulgeld (Stadtkaſſe).
20. Juni: Abführung des Lohnſteuerabzugs, der Ehe

ſtandshilfe und der Abgabe für Arbeitsloſenhilfe.
Keine Schonfriſt.

25. Juni: Bierſtener (Stadtkaſſe).

Die Poſtwagen werden ſchöner.
Hoheikszeichen der NSDAP. in ſchaklierkem Silber.

Die vor einiger Zeit angekündigte Anderung des
äußeren Anſtriches der verſchiedenen Poſtfahrzeuge iſt
nunmehr vom Reichspoſtminiſter in einer Verfügung
amtlich angeordnet worden. Danach werden die im
Poſtdienſt verwendeten Kraftfahrzeuge, Pferdepoſt-
wagen, Handwagen und Bahnſteigkarren der Deutſchen
Reichspoſt fortab nicht mehr gelb, ſondern rot
lackiert werden. Für die vorhandenen Fahrzeuge
ſoll aber der neue Anſtrich erſt dann zur Anwendung
kommen, wenn die Erneuerung des alten Anſtrichs
ohnehin notwendig iſt.

Die Anbringung des nationalſoziali-
ſtiſchen Hoheitsabzeichens iſt vorläufig auf
die Kraftomnibuſſe und Perſonenanhänger ſowie die
Laſtkraftwagen vorgeſehn. Bei dieſen Fahrzeugen ſoll
auf den Seitenwänden an der bisher für den Reichs
adler reſervierten Stelle das Hoheitsabzeichen der
NSDAP. in ſchattiertem Silber angebracht werden.
Für die übrigen Kraftfahrzeuge wird von der An
bringung eines Hoheitsabzeichens bis auf weiteres ab
geſehen Die Kraftfahrzeuge erhalten ferner ſtatt der
Aufſchrift „Reichspoſt“ künftig die Aufſchrift Deut
ſche Reichspoſt“ die gleichfalls in Silber mit
ſchwarzem Schlagſchatten auszuführen iſt.

Bei dem rot zu lackterenden Wagen ſoll das Dach
bis zur Regenleiſte elfenbeinfarbig gehalten ſein,
während die Kotfläche Trittbretter uſw. ſchwarz zu
lackieren ſind.

Radfahrer
Beachtet die Verkehrsvorſchriſten!

Nicht nebeneinander fahren

Die Briefkäſten werden rot.
Ähnlich wie die Wagen der Reichspoſt ſollen auch

die Briefkäſten und Wertzeichengeber, ſpäter auch die
Fernſprechhäuschen, die rote Farbe erhalten. Mit der
Anderung des Anſtriches wird ſchrittweiſe vorgegangen,

der Anfang wird in Berlin München und Nürnberg
gemacht werden. Die Poſtſcheck- und Luftpoſtbriefkäſten
behalten ihre bisherige Farbe.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Mai 1934.

Auftrieb: 518 Rinder (davon 87 Ochsen, 209 Bullen,
188 Kühe, 64 Färsen), 806 Kälber, 506 Schafe, 2897
Schweine; zusammen 4767 Tiere. Aubherdem von
Heischern selbst zugeführt: 31 Rinder, 14 Kälber,
298 Schafe, 298 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 133-35 Kühke 226 29 Schafe 2 45 46
do 229—32 o 3 20—25 do. 3 42—44
do do. 414-19 do. 365 41do. 4 Färsen 1 32-34 do. 5 Sdo. 5 do. 2 28-31 Schweine 36-37do 61 Kalber 1 S do. 2 36 88Bullen 3133 do. 249-53 do. 3 3435do. 228-30 do. 34248 do. 4 32-33do. 4 25--27 do. 4 35--41 do. sdo. 32124 do. 5 25-34 do. 6Kühbe 30 32 Schafe 1 Sauen 33—36

Geschaäftsgang: Rinder gut, Kälber langsam,
Sohafe flott, Schweine langsam. Überstand: 4 Rinder
(davon 2 Ochsen, 2 Kühe), 55 Schweine

Merseburg m fernverkehr
Fahrplankonferenzen ſind wichtig.

Im Anſchluß an die große Hauptverſammlung des
Landesverkehrsverbandes Mitteldeutſchland in Magde
burg fand eine Fahrplan konferenz ſtatt, in
der über eine Reihe von Anträgen im Fernverkehr ver
handelt wurde. An dieſer Tagung hat leider ein Ver
treter des Merſeburger Verkehrsvereins nicht teil
nehmen können. Das iſt ſehr bedauerlich, denn Merſe
burg hat in dieſen Konferenzen dafür zu ſorgen, daß
ſeine Intereſſen gewahrt bleiben, ſeine Wünſche ver
treten werden und andererſeits keine Anträge durch
den Verband übernommen werden, die eine Ver
en ſeiner Verkehrslage Merſeburgs mit ſich
bringen.

Schritt für Schritt hat ſich Merſeburg in der Nach
kriegszeit ſeine heutige Stellung im Verkehr und
namentlich im Fermwwerkehr erſt erobern müſſen.
Zu ſchnell iſt es vergeſſen, daß es Zeiten gegeben hat,
in denen Merſeburg von der Bahn eine Vororts
ſtellung von Halle zugewieſen wurde, in denen nicht
ein einziger Schnellzug in Merſeburg hielt, bei Vor
ſtellungen und Beſchwerden die Merſeburger Jnter
eſſenten auf die Straßenbahnverbindung verwieſen
wurde.

Seit Jahren kämpft unſere Nachbarſtadt Naumburg
um den Halt D 49 München Berlin. Zu einem
früheren Zeitpunkt wurde erörtert, den Halt dieſes
wichtigen D-Zuges von Merſeburg nach Naumburg zu
verlegen und Merſeburg durch den Halt eines weniger
wichtigen DeZuges zu entſchädigen. Der Plan konnte
damals vereitelt werden. Nunmehr iſt in dieſer Kon
ferenz das neuerliche Geſuch Naumburgs auf den Halt
des D 49 angenommen worden. Man wird in Merſe
burg gut tun, wenn man von vornherein erklärt, daß
dem Wunſche Naumburgs nicht etwa auf Koſten Merſe
burgs Rechnung getragen wird.

Merſeburg wird im kommenden Winterfahrplan
wiederum mit einer Verſchlechterung ſeiner
Verkehrslage zu rechnen häben. Der nur bis
zum 30. September verkehrende Schnellzug D. 16
Berlin Stuttgart bzw. Bad Kiſſingen (ab Merſeburg
13.52) bringt uns jetzt den Anſchluß an den Berlin

Verſchlechterungen im Winterfahrplan.
Münchener D-Zug D 40 in Naumburg. Jm Winter
wird der D 40 wieder nur mit dem Umweg
über Halle erreicht werden. Vielleicht ließe ſich
hier eine neue, beſſere Anſchlußverbindung ſchaffen,
wenn man den Perſonenzug 862 (ab Halle 13.27) unter
Verzicht auf die langen Halte Großkorbetha und
Weißenfels ſchneller nach Naumburg bringen würde.
Er könnte dann vor D 40 in Naumburg eintreffen. Da
ein überholen des Perſonenzuges Großkorbetha durch
den D 16 ja in Fortfall kommt, ſollte dieſer Wunſch
erfüllbar ſein.

Lehnt die Reichsbahn jedoch aus techniſchen Gründen
die Beſchleunigung des 862 ab, ſo wäre es zweckmäßig,
ihm eine etwas ſpätere Lage ab Halle zu geben, damit
dieſer Zug den Anſchluß von D 106 aus Kott
bus (an Halle 13.31) noch herſtellen kann, den
während des Sommers der D. 16 nach Merſeburg
vermittelt.

Ein in Magdeburg angenommener Antrag, den
Eilzug E 154 Halle- Magdeburg (ſjetzt ab Halle
19.54) bereits ab Weißenfels (ab 20.02) zu befördern
und in Magdeburg 21.43 Uhr anzubringen, wird an
ſich begrüßt werden. Der Wagenpark dieſes Zuges
wird jetzt im Anſchluß an den D 11 Stuttgart Leip
zig Berlin (ab Weißenfels 18.15, ab Merſeburg 18.35,
an Halle 18.51) befördert. Es muß nun gefordert ſein,
daß die Späterlegung dieſes Anſchlußzüges an den
D A45 Frankfurt Leipzig-Berlin nicht zum Verluſt
des Anſchluſſes an D 11 für Merſeburg
und Halle führen darf. Es muß dann der Zug
853 (jetzt Weißenfels ab 20.03) in der jetzigen Lage
des 811 geführt werden. Eine Mehrleiſtung der Bahn
bedeutet dieſe Umlegung nicht.

Die Arbeiten zur Schaffung des 5. Bahn
ſteiges in Halle werden gegenwärtig mit großem
Nachdruck betrieben. Man iſt jetzt dabei, den bereits
hergerichteten Bahnſteig zu überdachen, und es iſt an
zunehmen, daß er in abſehbarer Zeit in Benutzung ge
nommen werden kann. Damit wird dann hoffentlich
der verhaßte verlängerte Bahnſteig 2 für alle Zeiten
als Angangsſtation verſchwinden.
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Keine Aufhebung der Vergnügungsſteuer
Der Reichsverband deutſcher Filmtheater hatte den

Reichsfinanzminiſter erſucht, bei den Gemeinden anzu
regen, daß der bisher geübte Brauch, in den Sommer
monaten die Vergnügungsſteuer der Filmtheater nicht
zu erheben oder mindeſtens zu ermäßigen, auch in
dieſem Jahre wiederholt werden möge. Der Verband
wies darauf hin, daß die Gemeinden vielfach in dieſem
Jahre von der Vergünſtigung abſehen wollten im Hin
blick auf die zu erwartende Aufhebung der Ver
gnügungsſteuer. Der Reichsfinanzminiſter hat in einem
Rundſchreiben an die Landesregierungen zum Ausdruck
gebracht, daß dieſer Grund fortfalle, da mit der Auf
hebung der Vergnügungsſteuer nicht zu rechnen
ſei. Den Gemeinden wird empfohlen, die Vergnügungs
ſteuer der Filmtheater auch in dieſem Sommer im
en der bisherigen Ubung ſchonen d zu hand
aben,

Vorausſichtliche Witterung

bis Sonnabend abend.

Das Dief, deſſen Kern über Finnland liegt, hat
bisher kaum an Kraft eingebüßt. Es beherrſchte auch
am Donnerstag unſer Wetter. Lebhafte weſtliche bis
nordweſtliche Winde führten ſehr kühle Luft nach Nord

Lanckreis Merseburg

nur guf 15 Grad anſtiegen. Mehrfach kam es in
unſerem Bezirk zu Regenſchauern, die faſt überall nur
geringe Niederſchläge brachten. Auf dem Brogfen ſtieg

das Thermometer auf 5 Grad an. Am Abend wurde
von der Brockenkuppe bei Weſtwind eine Temperatur
von 42 Grad gemeldet. Der Kern des Hochdruck
gebietes, der ſich jetzt noch über England befindet,
wandert auf das Feſtland herüber. Die Winde
werden infolgedeſſen nachlaſſen. Da die Luft abzu
ſinken beginnt, wird die Bildung mächtiger Haufen
wolken unterbleibhen und die Niederſchlagstätigkeit auf
hören. Wir haben mit Temperaturanſtieg zu rechnen.

Ausſichten: Meiſt heiteres und krockenes
Wetter, ſchwache Winde weſtlicher Richkung, Tempe
rakur wieder anſteigend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Vogelſchutzlehrgang.

Bad Dürrenberg. Nachdem bereits frühere Vor
träge über Vogelſchutz hier ſtattgefunden haben, be
abſichtigt der bekannte Sachverſtändige für Vogelſchutz
an der Landwirtſchaftskammer Halle, Lehrer Keller,
am 7. Juni einen Vogelſchutzlehrgang für 20 Per
ſonen durchzuführen. Dieſer n beſonders
die Laien mit den verſchiedenen Vogelarten bekannt

machen. S

Nachkonfirmation.

Schkenditz. Am Donnerstag fand hier eine Nach
konſirmation von 11 jungen Männern und 4 jungen
Mädchen ſtatt.

Sitzung der kirchlichen Körperſchaften.
vch Schkeuditz. In ihrer letzten Sitzung hat die

kirchliche Gemeindevertretung veſchloſſen, das Geläut
zum Gottesdienſt wieder wie es bereits früher üb
lich war vorzuverlegen. Es beginnt alſo künftig
wieder das Gottesdienſtläuten 10 Minuten vor 93
Uhr, und der Gottesdienſt ſelbſt wieder pünktlich um
938 Uhr.

Die Dölziger Straße wird erneuert.
S Schkeuditz. Das alte zerfahrene Kopfſteinpflaſterder Dölziger Straße erwies ſich mehr und v ar

den Verkehr unzulänglich. Es wurde deshalb vor
kurzem mit der Aſphaltierung dieſer Straße von der
Elſterbrücke bis zur erſten Brücke am Walde begonnen.
Stadtbaumeiſter Jeben s hat die Oberaufſichtk über
nommen. Außer einigen Facharbeitern werden die
Aſphaltierungsarbeiten durchweg von Schkeuditzer Er
werbsloſen ausgeführt.

Ein ſchnelles Ende.

S Schkeuditz. Der Wirt des „Ratskellers“, Wilhelm
Grabs wurde am Mittwoch von einem plötzlichen
Tode ereilt. Ein Herzſchlag machte dem Leben des be
liebten Gaſtſtättenbeſitzers, der im Alter von 49 Jahren
ſtand, ein Ende.

Weihe des Schulgebäudes.
s Güntkhersdorf. Nachdem der Unterricht in un

ſerem Orte mehrere Monate im Gaſthaus abgehalten
werden mußte, da ſich die Schule in einem gründlichen
Umbau befand, wurde am Freitagvormittag die
feierliche Weihe des renovierten Gebäudes vor
genommen. Der Weihe wohnten der Stellvertreter
des Landrats, Oberinſpektor Walbe, Ortsgruppen
leiter Roſt und Gemeindeſchulße Stein bei. Lehrer
Lindner ſprach Begrüßungsworte und gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß den Schülern nunmehr
ein zweckentſprechendes Gebäude zur Verfügung ſtehe.
Er werde dafür Sorge tragen, daß das Schulgebäude
eine Pflegeſtätte deutſchen Geiſtes ſein werde. Jedes
Gemeindeglied ſei an dem Bau dieſes Schulgebäudes
indirekt beteiligt. Oberinſpekkor Walbe, Merſeburg,
mahnte, den neuen Geiſt, der die Jugend durchdrungen
habe, auch in der Schule walten zu laſſen. Gemeinde

Vergaſerbrand,
Dölzig. Auf der Merſeburger Landſtraße, in derNähe der Polen Mühe Werte auf der Fahrt

nach Leipzig ein Perſonenauko in Brand. Mit Hilfe
einiger in der Nähe beſchäftigter Arbeiter wurde der
Brand bald gelöſcht. An dem Wagen entſtand erheb
licher Schaden.

Pflaſterung der Dorfſtraße.

S Kauern. Jm Rahmen des n er
programms wird jetzt die Dorfſtraße ſoweit dies bis
jetzt noch nicht geſchehen iſt neu gepflaſtert, wobei
die Arbeitsloſen Arbeit und Brot Die Ar
beiten, die längere Zeit in Anſpruch nehmen, werden
von der Firma Berghold, Bad Dürrenberg, aus
geſührt.

Kirſchenverpachtungen.
s Kauern. Die Verpachtung der Kirſchennutzung inunſerer Gemarkun e Erlös von 610 RM.

Pächter wurde Sbſter Otto Baumann, Michlitz.

S Goſtau. Bei der Kirſchenverpachtung wurden ins
geſamt 1010 RM. erzielt. Jm vorigen Jahre betrug
der Pachtpreis 1100 RM.

s Goddula. Bei der im Löbeſchen Gaſthof ſtattgefundenen Verpach des Kirſchenanhangs r de
meinde wurden folgende Höchſtgebote abgegeben: für
die Straße Goddula-Oebles 1900 RM. für die
Straße Goddula Lützen 600 RM. und für die Straße
Goddula- Bad Dürrenberg 700 RM.

Die Erbhöfe in Oeglitzſch.
S Oeglitzſch. In die Erbhöferolle des Anerben

gerichts Lützen wurden ſechs Bauernhöfe eingetragen.
Es ſind dies die der Bauern Arthur Müller, Emil
Schunke, Edmund Plaul, Kurt Nitzſcher und
Ehefrau Helene geb. Wacker, Oswald Fleiſcher und
Ehefrau Minna geb. Thimm und Max Zimmer
mann.

Aus dem Geiſeltal.
Haltet die Geiſelquelle rein.

Sk. Micheln. Unſere Geiſelquelle bildet noch
immer einen großen Anziehungspunkt und in den
Sommermonaten iſt ſie und ihre landſchaftlich ſehr
ſchöne Umgebung das Ziel vieler Ausflüglet Da fällt
es guf, daß die Quelle ſelbſt augenſcheinlich ein wenig
ſtiefmütterlich behandelt wird. Es macht auf den
Fremden einen ſchlechten Eindruck, wenn in den
Felſenritzen altes Papier uſw. eingeklemmt iſt und die
Quelle ſelbſt auch nicht frei von Fremdkörpern iſt.
Das iſt beſonders auch ungappetitlich für die Einſchulze Stein, der ſich beſonders um die Durchfüh

rung des Baues verdient gemacht hat, ſprach hierauf
einige Worte. Die Jugend von Günthersdorf wird
nün in einem ſchönen Schulgebäude Unterkunſt finden
Das Jnnere des Gebäudes iſt ſehr praktiſch ausgebaut fortwerfen,

heimiſchen, die doch zum Teil ihr Trinkwaſſer aus der
Quelle ſchöpfen. Es muß n werden, daßmanche Ausflügler in dieſer Beziehung wenig Ord
nungsſtnn zeigen und Papier und Speiſereſte achtlos

Die Gemeinde hat aber ſchließlich einund vergrößert worden, aber auch die Außenfront
macht einen ſehr freundlichen Eindruck.

Eines foten Fliegers ſetzter Weg
Die Beiſetzung des verunglückten Segelfliegers.

O Laucha. Der 19jährige tödlich abgeſtürzte C
Flieger Karl Jag e aus Bitterfeld wurde auf
dem Lauchaer Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. Er
opferte ſein Leben für den Flugſport und er ſtarb für
die Wiedererſtarkung Deutſchlands. Auf dem freien
Platz hinter der Kirche war der Sarg aufgebahrt, be
deckt mit der DLV. Fahne und der Fliegermütze des
Verunglückten. Die Träuerglocken hallten zum Flieger-
horſt herauf. Sechs Fliegerkameraden hielten die
Totenwacht. Zu der großen Trauergemeinde gehörten
ſeine Hameraden vom Fliegerhorſt, von der SA., von
der Hitlerjugend und vom Arbeitsdienſt, ſowie die
Vertreter der Luftpolizei. Außerdem waren vertreten
die Abordnungen des Segelfliegerſturmes Bitterfeld,
des Ballonſturmes Bitterfeld, der NSDAP.Orts
gruppe Laucha und anderer Formationen.

Noch vor wenigen Tagen herrſchte auf. dem Lauchaer
Fliegerhorſt ein katendurſtiges Treiben, dem ſich auch
Karl Jagſtadt mit flammender Begeiſterung widmete.
Und nun geleitete die Trauergemeinde den Kämpfer
für die deutſche Fliegerei zur letzten Ruhe. Er war
ein Menſch, der bereits auf ein bewegtes Leben, wenn
es auch kurz war, zurückblicken konnte. In Litauenboren, wurde er Ende des Jahres 1914 von ruſſiſchen

Horden aus ſeiner Heimat vertrieben Noch vor
wenigen Monaten vertrat er in Litauen ſeine deutſche
Geſinnung. Die Folge davon war, daß der junge
Deutſche in düſteren Kerkern ſchmachten mußte. Jm
Lauchaer Fliegerhorſt hat er ſich bereits in manchem
Wettkampf mit ſeinen Kameraden gemeſſen.

Die Trauerfeier war ein Beweis der Kamerad
ſchaft und Verbundenheit, die gleich einem feſten Band
die Kameraden von Laucha umſchließt. Unter dem
Geläut der Kirchenglocken umkreiſte der Flieger Kern
mit ſeinem Motorflugzeug die letzte Ruheſtätte des
Segelfliegers Jn der Trauerrede des Ober-
pfarrers Goedicke wurde das Leben Karl Jagſtadts
gewürdigt. Seine Anſprache klang aus in den Worten
„Ein treues Leben dahingerafft, ein Aar zerſchmettert
in Jugendkraft.“ Direktor Gerth für den Flieger
horſt, ſowie der Führer der Ortsgruppe Merſebüurg,
Schobinger, widmeten dem erſten Toten des
Fliegerhorſtes Laucha eindrucksvolle Worte. Der junge
Flieger gehöre als Held in die Reihe von Boelcke,
Richthoven und Groenhoff. Nach Beendigung der
Trauerfeter ſetzte ſich der Zug unter den Klängen des
Liedes vom guten Kameraden nach dem Friedhof
Laucha in Bewegung.

Eine tiefbewegte Menge grüßte den Toten. Der ſterben ſein.

Intereſſe daran, durch Sauberhaltung der Huelle den
Fremdenverkehr zu erhalten und zu heben.

Sarg wurde in das Grab geſenkt, ſeine Kameraden
entboten ihm ein letztesmal den Hitlergruß. Sein
Onkel, Lehrer Jagſtadt aus Merſeburg, rief ihm
herzliche Abſchiedswörte zu. Er gab einen Rückblick
guf das Leben dieſes jungen Menſchen, der, wo er
ſtand, für ſeine deutſche Jdee gekämpft hatte. Jm Auf
trage des Deutſchen Luftſportverbandes ſprach der
Vertreter der Landesgruppe XIII, Kamerad
Komplun, für die Ortsgruppe Bitterfeld ſprach der
Stellvertreter Ortsgruppenführer Seidler.

Der Führer der Bitterfelder Flieger legte am
Grabe einen Kranz des Ballon und Fliegerſturms

ter S M n Fliegermmandeurs ür itte nd, auptmann
Dittmar, wurde in das Grab geworfen. Das
HorſtWeſſele und DeutſchlandLied beſchloſſen das
Daſein Karl Jagſtädts auf dieſer Erde.

Karl Jagſtadt iſt nicht mehr! Er hat ſein Grab am
der Höhen geren die für ihn ein neues Leben

edeuteten. Sein Leben war durchdrungen von einer
Liebe und Begeiſterung zu Führer und Vaterland.
Seine Kameraden brachten ihm in dieſer Trauerfeier
die letzte, ihm gebührende Ehre.

Im Anſchluß an die Beiſetzung verſammelten ſich
die Freunde des toten Segelfliegers an der Abſturzſtelle
im Flughafen, wo der Freund des Verſtorbenen, der
Segelflieger HKalus, einen Lorbeerkranz niederlegte
und dem toten Freunde einen Nachruf widmete. Er
ſprach das Gelöbnis aus, daß alle Segelflieger ihrem
toten Kameraden nacheifern wollten. Treue um Treue
e Geiſt, der aus dieſer ſchlichten Gedenkſtunde
prach.

Der Ballon und e Bitterfeld beabſichtigt,
an der Abſturzſtelle zu Ehren Karl Jagſtadts einen
Gedenkſtein zu errichten

38 RNehe einer Seuche erlegen.
Geheimnisvolles Rehſterben.

O. Nebhra. Unter dem Rehbeſtand des Wippacher
und Memlebener Forſtes iſt eine geheimnisvolle Seuche
ausgebrochen, der ſeit dem Frühjahr bereits 88 Tiere
erlegen ſind. Man nimmt an, daß durch den
Mangel an natürlicher Aſung, hervorgerufen durch den
e Winter im i Jahre und durch den
großen Mäuſefraß, das Wild erkrankt iſt. Auch der
nach langer Trockenheit eingetretene Mangel an

deutſchland, in deren Bereich die Temperaturen etwa 40 Jahre Meiſter.
O Freyburg. Der Tiſchlermeiſter Max Ha ge nes

beging am Donnerstag das 40jährige Meiſterjubiläum.
Der Jubilar iſt ein alter Freyburger Bürger deſſen
Ahnen bereits in Freyburg ſeit dem Jahre 1811 das
Tiſchlerhandwerk betrieben. Anläßlich ſeines Ehren
tages wurden dem alten Meiſter zahlreiche Ehrungen

weiteres ſegensreiches Wirken!

Erfolgreiche Waſſerbohrung.
O Wiehe. Zur Sicherung der Waſſerverſorgung
der Stadt wurden vor einiger Zeit hinterm in
Bohrungen begonnen, die das gewünſchte S
hatten. Man hat in dem tiefen Entlüftungsſchacht
eines früheren Brauereikellers den Geſteinsbohrer ein
getrieben und iſt jetzt in einer Geſamttiefe von
25 Meter auf eine ergiebige Waſſerader geſtoßen. Die

und Glückwünſche zuteil. Auch wir wünſchen ihm ein Beſchaffenheit des Waſſers, das aus den Schichten des
Bunkſandſteins kommt, iſt einwandfrei.

Runc um Querfurt
Gegen Brotpreiserhöhungen!

O. Querfurk. Die Bäcker des Kreiſes Querfurt ſind
von ihren Jnnungen verſchiedentlich angewieſen wor
den, eine Erhöhung des Brotpreiſes vorzunehmen.
Zum Teil iſt dieſer Anweiſung bereits Folge geleiſtet
worden. Der Landrat hat ſich deshalb veranlaßt ge
ſehen, ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß Brotpreis
erhöhung erſt nach Genehmigung des Regierungs
präſidenken vorgenommen werden darf. Da eine Ge
nehmigung von dieſer Stelle aber noch nicht ergangen
iſt, iſt eine Erhöhung des Brotpreiſese Se unterſfagkt. Die Polizeiſtellen habenafür Sorge zu tragen, daß bereits vorgenommene

Erhöhungen ſofort wieder rückgängig gemacht
werden. S

Unkraukbekämpfung.
S. Huerfurk. Jn den letzten Tagen war vom

Bahnhof aus der zuſtändige Unkrautvertilgungszug inTätigkeit. Mit ſehr eigens dazu hergerichteten
Sprengwagen wurden die Böſchungen des iſenbahn
dammes auf den Strecken nach Mücheln, Oberröblingen
und Vitzenburg beſprengt, um das wuchernde Unkraut
an dieſen Strecken zu vertilgen.

Das Brunnenfeſt in Chaldorf.
O Querfurk. Der Mittwoch nach Pfingſten, der

hier allgemein der Knoblauchsmittwoch genannt wird,
bringt alljährlich das ſeit Jahrhunderten ſchon gefeierte
Brunnenfeſt am Braunsbrunnen in Thaldorf, das von
jeher ein wahres Volksfeſt für Thaldorf und die Stadt
bedeutet hat. So konnte es auch vorgeſtern wieder bei
ſchönſtem Wetter gefeiert werden. Noch bei wolken
verhangenem Morgenhimmel zog die Stadtkapelle
Mehls zu den üblichen Ständchen durch Thaldorf
und die Stadt. Am Schützengarten entlang hatte ſich
der Pfingſtmarkt aufgebaut, der mit allerlei Ständen
aufwarteke. Nachmittägs, um 2 Uhr, erfolgte der Aus
8 der Brunnenherren vom Schützenhaus nach dem

runnenplatz. Unter Vortritt der Muſikkapelle Mehls,
der Hitlerjugend mit Fahne zogen die alten und neuen
Brunnenherken mit der Brunnenfeſtkommiſſion zum
Brunnen, um den ſich ſchon eine große Volksmenge
verſammelt hatte. Hier hielt zunächſt der ehemalige
Ortsrichter Thaldorfs, Gärtnereibeſitzer Hart mann,

eine kurze Begrüßungsanſprache. Nachdem eröffneren
die alten Brunnenherren mit ihren Frauen den
Brunnentanz. Ortsgruppenleiter der NSDAP. Max
Voigt hielt eine auf das Volksfeſt bezugnehmende
längere Anſprache und ſchloß mit einem Sieg Heil
auf den großen Führer und Volkskanzler. Deutſchland
und HorſtWeſſel-Lied folgten, von der Volksmenge
mitgeſüngen. Nach weiteren Tanzweiſen ergriff der
Vorſitzende des Altertums und Verkehrsvereins, Buch
händler Jaeckel, das Wort, um auf die Geſchichte
dieſes Volksbrauchtums beim Thaldorfer Brunnenfeſt
näher einzugehen und die neuen Brunnenherren für
das kommende Brunnenjahr bekanntzugeben und ihnen
die entſprecheden Ehrenurkunden zu überreichen. Nach
der Brunnenwaſſertrunkzeremonie erfolgte der Ehren
tanz der neuen Brunnenherren um den Brunnen. Die
diesjährigen Brunnenherren ſind BürgermeiſterH i 5 und Architekt Gerhard Flohr. Nunmehr
kam der Volkstanz zu ſeinem Rechte, dem eifrigſt auf
dem Brunnenplatz (gehuldigt wurde. Bei ihrer Rück
kehr zum Brunnenplatz wurden ſie von den Brunnen
herren mit einer Zuckertüte bedacht. Rund 1000 Zucker
küten kamen zur Verteilung. Froh und harmoniſch
verliefen die Stunden bis zum Einzug in den Schützen
garten um 7 Uhr abends, wo nach einem Danklied der
erſte Teil des Brunnenfeſtes ſeinen Abſchluß fand.
Als Gäſte nahmen an der Veranſtaltung teil Landrat
Crewell und der Aſſiſtent der Volkstums- und
Brauchtumskunde an der Landesanſtalt für Vor
geſchichte in Halle Niehoff. Mit der achten Abend
ſtunde hub der zweite Teil des Brunnenfeſtes an, der
ſich in den Sälen des „Schützenhauſes“ abwickelte und
vor allem dem deutſchen Tanz gewidmet war. Erſt die
mitternächtliche Stunde mahnte zum Aufbruch. Allen
Teilnehmern aber wird das Brunnenfeſt noch lange in
ſchönſter Erinnerung ſein, wo altdeutſches Brauchtum
ſich aufs neue belebte.

Schwerer Sturz von der Leiter.
O Nemsdorf. Das Töchterchen des Schmiede-

meiſters Herfurth erſtieg in dem väterlichen Grund
ſtück eine Leiter, wobei es ſo unglücklich herunterſtürzte,
daß es beſinnungslos liegen blieb. Es hat ſchwere
Kopfverletzungen erlitten, ſo daß ſein Zuſtand äußerſt
bedenklich iſt.

Alles Guke kommk von oben.
A Weißenfels. Bei Dachdeckerarbeiten am Kloſter

fiel am Dienstagvormittag ein Dachziegel auf die
Straße. Eine vorübergehende Frau dürfte nicht wenig
überraſcht geweſen ſein, als ihr plötzlich der Ziegel auf
dem Fuß landete. Sie mußte ſich in ärztliche Behand
lung begeben. Wäre der Dachziegel nur ein klein
wenig unglücklicher gefallen, ſo würde ſie wohl kaum
mit dem Leben davongekommen ſein.

Verpachtung des Kirſchenanhanges
des Kreiſes Weißenfels.

Ein Mehrertrag von 3500 RM. erzielt.
K. Weißenfels. Jn „Schumanns Garten“ fand die

Verpachtung des Kirſchenanhanges an den Kreisſtraßen
des Kreiſes Weißenfels ſtatt. Es wurde flott geboten
und auch infolge des beſſeren Behanges gegenüber dem
Vorjahre ein günſtigerer Ertrag erzielt. Während im
Vorjahre ein Geſamtertrag von 36 630 RM erzielt
wurde, ergab die jetzige Verpachtung die Summe von
40 163 RM. Beſonders günſtige Gebote erzielten die
Straßenzüge in der Oſterfelder, Teuchernſchen, Schköle
ner und Naumburger Gegend.

Mittelmäßiger Ferkelmarkt.
K Weißenfels. Auf dem am Donnerstag abge

haltenen Ferkelmarkt waren nur 12 Körbe mit Saug

Weißenfels und Umgebung
ſchweinen angefahren. Bei leidlichem Geſchäft wurden
für das Paar, je nach Alter und Größe, 26 bis 88 RM.
bezahlt. Es blieb etwas Überſtand zurück.

Zeugen der Vorzeitk.
A Gröbitz. Auf den Feldern zwiſchen dem Stein

graäben und dem Prittitzer Holz wurden in letzter Zeit
intereſſante Steinfunde gemacht. Es handelt ſich um
Schieferſtücken, die allem Anſchein nach aus der Urzeit
ſtammen und eine Stärke von etwa 3——5 Zentimeter
und eine Länge von ungefähr 10 Zentimeter aufweiſen
Auf den Schieferſtücken ſind Runen eingeritzt. Man
vermutet, daß die Tafeln unſeren Vorvätern als Sieges
und Todeszeichen gegolten haben. Auf den Feldern
wurden auch verſchiedentlich Steinwaffen gefunden.

Pfingſtbier und Eierbekteln.

K. Taucha. Der Verein für Leibesübungen führte
zu Pfingſten wieder das traditionelle Pfingſtbier mit
dem Eierbetteln durch. Am 1. Feiertag ſah man die
jungen Mädchen mit den Mitgliedern des VfL. unter
dem Sonnenſchirm in einem Umzug durch den Ort.
An beiden Feiertagen wurde am Abend zum Tanz
aufgeſpielt. Der 3. Feiertag brachte den Höhepunkt des
Feſtes: Das Eierbekteln. Es iſt erfreulich, daß dieſe
Sitte und deutſches Brauchtum nicht untergeht, ſondern
zu neuem Leben erweckt wird.

Naumburg und Umgebung
Feueralarm.

D. Naumburg. Jn einem Grundſtück in der
Burgſtraße brach am Donnerskagabend, kurz nach
6 Ahr, ein Balkenbrand aus. Da das Feuer in dem
alten trockenen Holz reichlich Nahrung fand, ſtand der
mikklere Balken bald in hellen Flammen. Durch das
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr war es möglich,

Schaden zu verhüten. Nach reichlich 1
ſtündiger Arbeit konnte die Wehr die Brandſtelle
wieder verlaſſen. Die Entſtehungsurſache iſt bisher
noch nicht völlig geklärt. Das Feuer hatte eine große
Anzahl Zuſchauer angelockt.

Beim Holzhacken verunglückt,
Naumburg. Ein arbeitsloſer Tiſchler erlitt beim

Holzhacken einen empfindlichen Unfall. Ein ab
ſpringendes Stück Holz flog ihm an den Kopf, ſo daß
ein Splitter ins Auge drang und ihm eine gefährliche

Verletzung beibrachte. e
Zufammenſtoßz zwiſchen Radfahrer und Motorradfahrer.

Naumburg. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Motorkadfahrer und einem Radfahrer ereignete ſich
geſtern nachmittag am Ausgang der Größen Jakobs
ſtraße beim Bankhaus Randebrock, bei dem der Rad
fahrer der Leidtragende war. Mit einem demolierten
Rad und einer zerriſſenen Hoſe verließ er die Stätte
des Unglücks.

Ausbau der Stadtſparkaſſe.
Vergrößerung des Kaſſenraumes.

Naumburg. Da der Geſchäftsbetrieb der Stadt
ſparkaſſe eine Vergrößerung der Räumlichkeiten er
forderte, war das Leonhardtſche Grundſtück von der
Städtiſchen Sparkaſſe erworben worden. Jm Erdge
ſchoß wird nunmehr durch die Verbindung beider
Häuſer ein großer Kaſſenraum geſchaffen.
Im erſten Obergeſchoß werden die Verwaltungsräume
untergebracht. Jm zweiten Obergeſchoß bleibt der
Stadtverordnetenſitzungsſaal beſtehen. Beim Ausbau
der Räume ſoll beſonders den geſundheitlichen An
ſprüchen Rechnung getragen werden. Während des
Ausbaues im Erdgeſchoß wird der Kaſſenbetrieb in die
Obergeſchoſſe verlegt. Wenn der Umbau im Jnnern
der Kaſſe beendet iſt, wird mit der Geſtaltung der
Außenfront begonnen werden. Es wird mit einer
Bauzeit von etwa 6 Monaten gerechnet. Die
Stadtſparkaſſe trägt mit dieſem Bauvorhaben erheblich
zur Entlaſtung des Arbeitsmarktes bei.

Gegen einen Baum gefahren.
Bad Köſen. In einer Kurve auf der Eckartsfriſchem Waſſer dürfte mit verantwortlich für das Reh

bergaer Landſtraße fuhr ein neuer Berliner Perſonen Kapelle. Den Schluß bildete ein Reiterball.

wagen infolge zu ſchnellen Fahrens gegen einen Baum.
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt und mußte abge
ſchleppt werden.

Ehrenmal für die Baltikumkämpfer.
Bad Köſen. Auf Burg Saaleck iſt vom Reichs

verband der Baltikumkämpfer Vereinigung der ehe
maligen Grenzſchutz und Freikorpskämpfer) ein Ehren
mal für die Baltikumkämpfer errichtet worden. Am
3. Juni ſoll die feierliche Weihe vorgenommen werden.
Der Weiheakt iſt mit einem Feldgotkesdienſt und einer
Kranzniederlegung an den Gräbern von Fiſcher und
Kern verbunden.

Aus dem Saalkreis.

Marken beziehen.
Lochau. Um einen alten Brauch wieder auf

leben zu laſſen, hatte der Gemeindeſchulze als Grund
beſitzer am dritten Feiertag zu einer Sitzung ein
gebaden. Die alte Sitte, die Marke wieder zu beziehen
und Streitigkeiten ſowie Grenzverletzungen an Ort und
Stelle beizulegen, ſoll wieder aufleben. Auch ſoll den
neu Hinzugezogenen Gelegenheit gegeben werden, die
Ortsgrenze kennenzulernen.

Sturz mik dem Mokorrad.
Lochau. Am Montagnachmittag durchfuhr ein

Motorradfahrer unſern Ort. Als er am Ausgang die
Geſchwindigkeit etwas erhöhte, lief ihm von der Seite
ein Hund in das Motorrad, der Fahrer ſtürzte und
zerſchlug ſich die Knieſcheibe. Das Motorrad wurde
nur leicht beſchädigt. Der Führer konnte ſeinen Weg
nicht fortſetzen. Er wurde mit einem Privatauto nach
ſeinem Heimatort Meuſchau gefahren.

Glänzender Verlauf des Reiterfeſtes.
Lochau. Bei herrlichem Wetter und ſtarker Be

teiligung konnte der RV. Falke Lochau ſein tradi
tionelles Ringreiten veranſtalten. Die Reitervereine
von Beeſen, Reideburg, Bruckdorf, Burgliebenau ſowie
der SS.Reiterſturm X beteiligten ſich vollzählig
daran, ſo daß der Umzug 50 Reiter aufwies. Das
reichhaltige Programm wurde mit einer Schaunummer
des SS.Reiterſturmes eröffnet, die das Publikum in
Staunen verſetzte. Nun folgte das Ringſtechen, an dem
ſich 37 Reiter beteiligten und nach hartem Kampfe 17
mit Preiſen bedacht werden konnten. Als Erſter konnte
wieder der Bauer Karl Schumann die höchſte
Punktzahl auf ſich vereinigen. Zweiter wurde Alfred
Feeſe aus Bruckdorf. Zwei Reiterſpiele ſorgten nun
für weitere Unterhaltung ſowie Konzert der Görlach
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Ein gutes Baufahr auf dem Kirschbers
Ein Haus entſteht neben dem andern. Die Kanaliſation und der Straßenbau

machen Fortſchritte
Das jüngſte Bauviertel im Gebiete der Groß

gemeinde Leung auf dem Kirſchberge im Ortsteil
Göhlitzſch entwickelt ſich günſtig weiter. Es lohnt ſchon,
beim Nachmittagsausflug einmal einen Abſtecher hier
r zu machen und ſich an dem frohen Schaffen zu
erfreuen.

Vorbildlich wirkt die Gemeinde. Hier wohnen die
Anwohner nichk, wie in mancher anderen Gegend,

Jahre, Jahrzehnke lang an ungusgebauken Stkrafßen,
obwohl die hohen Anliegerbeiträge ſchon längſt ent
richtek ſind. Nein, hier hält die Verwaltung gleichen
Schrikt, ja eilt vielfach der baulichen Entwicklung vor
aus. Sie macht ſo das Bauen ängenehmer, aber zu
gleich gibt ſie vielen Händen Arbeit, die ſonſt feiern
und dennoch der Gemeinde viel koſten würden.

Die Creypauer Straße iſt geſperrt, auch für
den Fußgängerverkehr. Der Zugang zum Dorf Göh
litzſch und ſomit auch zum Kirſchberggelände muß von
der Siedlung Röſſen aus erfolgen. Die Creypauer
Straße iſt zum Teil mit den großen Zementröhren
belegt, die hier zur Leitung der Abwäſſer in
die Straße verſenkt werden. Mit techniſchen Hilfsmitten
werden die ſchweren Hohlblöcke in die Tiefe geſenkt
und aneinandergereiht, dann arbeiten die Schippen, um
die Straße wieder herzurichten. Ein Teil der Straße
iſt bald fertig, der Reſt wird in abſehbarer Zeit ge
ſchafft werden. Die Creypauer Straße führt
übrigens wohl in der Richtung Creypau, jedoch nur bis
an die Saale, über die hier noch keine Brücke führt,
die Gemeinde jenſeits des Fluſſes hat ſich ſeinerzeit
einem Brückenbauprojekt ſehr abgeneigt gezeigt. Sie
fürchtete für ihre Selbſtändigkeit.

Südlich der Creypauer Straße zieht ſich längs der
Dürrenberger Straße vor dem Kirſchberg eine Klein
d n hin, die ſpäter ebenfalls einmalrch Kleinhäuſer bebaut werden ſoll; ein Plan, deſſen
Verwirklichung ſich wohl über Jahrzehnte erſtrecken
wird. Nun iſt man ſüdlich der Kolonie dazu über
et parallel zur Creypauer Straße eine zweite

ufahrtsſtraße zu ſchaffen, den Krähenberg. Um
das Land zu dieſer Straße hat es langwierige Ver
handlungen gegeben, die wiederholt die Gemeindever
tretung beſchäftigt haben. Auch dieſe Straße wird vor
ausſichtlich noch im Laufe des Sommers mit den Ver
ſorgungsleitungen und Kanaliſation verſehen werden.

Auf dem Baugelände zwiſchen den beiden Jahn
herrſcht emſige Tätigkeit. Der Amſelweg, der
Kürſchberg und der Finkenweg ſind zum großen
Teil bereits ſtraßen mäßig ausgebauf, die
Kanaliſation iſt geſchaffen

Schmucke Häuſer mit freundlichen Gardinen und
bereits inſtand geſetzten Vorgärten geben dem Amſel-
weg das Gepräge. Wohl ſind noch hier und da Lücken
und am Südende des Weges wird zur Zeit noch ge
baut, doch zeigt ſich hier ſchon ein geſchloſſenes Bild.
Die Häuſer weiſen einen Typ auf, zumeiſt ſind es
zweiſtöckige Doppelhäuſer. Etwas fremdartig
mutet das Flachdach an, das wir hier in
Mitteldeutſchland nicht kennen. Es ſoll auch für die
weitere Siedlung nicht beibehalten werden, ſondern
dem Steildach Platz machen. Am Kirſchberg
ſehen wir bereits das erſte fertige Haus mit der ver
trauten Dachform, das einen anheimelnderen Eindruck
macht. Auch dieſe Straße iſt bereits in erheblichem
Maße bebaut. Hier hat auch ein Reihenhaus der Ge
meinde mit Kleinſtwohnungen ſeinen Stand gefunden.
Die reſtliche Bebauung dieſer beiden Straßen wird in
der Hauptſache noch in dieſem Jahre beendet ſein und

ſchon geht es mit friſcher Kraft auf den Finkenweg
los. Eine große Reihe von Bauſtellen iſt ſchon ver
kauft, rechnet man dazu die in Bau befindlichen
Häuſer, ſo kann man wohl ſagen, daß

1934 ein gutes Baujahr in der Großgemeinde
iſt. Das heimiſche Baugewerbe hat durch die Förde
rung des Eigenheimnbaues einen neuen Auftrieb be
kommen. Es handelt ſich bei den Bauten um Privat
bauten, es ſind Eigenheime, zu deren Bau die
Beſitzer ihr Kapital flüſſig gemacht haben, um mit
Hilfe des Reichszuſchuſſes zu Eigenbeſitz zu kommen.
Es handelt ſich ſomit in der Hauptſache um Kapital,
das ſonſt nicht produktiv in Leung angelegt worden
wäre. Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit konnte da
mit gleichfalls erheblich beeinflußt werden. Gegen
wärtig werden keine Reichshilfen mehr bewilligt, das

Reich wartet ab, wie ſich die an Wer Maßnahmen
zur Anregung der Schlüſſelinduſtrie Baugewerbe aus
wirken. Ob es in Zukunft wieder Beihilfen geben wird,
kann noch nicht geſagt werden. Feſtzuſtellen iſt ledig
lich, daß die Erſchließung des Kirſchberges, um die
ſich der kommiſſariſche Gemeindevorſteher Klotzzſch
bleibende Verdienſte erworben hat und die ſein Nach
folger fortſetzt, auf Jahre hinaus Bauland geſchaffen
hat, auf dem ſich noch mancher Bauluſtige im Schatten
der dreizehn Rieſen eine Heimſtätte ſchaffen kann.

Eine Bitte ſei der Gemeindeverwaltung unter
breitet. Mit der Zunahme der Anſiedlung auf dem
Kirſchberge wird das Gelände nach der Saale zu
ſtärker von Erholungsbedürftigen aufgeſucht werden.
Wohl iſt man dabei, um durch Zuſchütten die Mücken
brutſtätten zu beſeitigen, wünſchenswert aber iſt die
Beſſerung des Sagaleweges nach Daspig zu. Das Ge
ſtrüpp läßt heute kaum noch Menſchen hindurch. Viel
leicht kann hier wenigſtens eines Gärtners Scheere
walten.

Der neue Gesuncihelts- und Sozialschutz
für ciie Jugend

Feriengeſtaltung. Arztliche Betrenuung. Hygiene in der Lehrſtelle.
Zur Neugeſtaltung des ſozial und geſundheits

politiſchen Schutzes der deutſchen Jungarbeiter nimmt,
wie das VDZ.-Büro meldet, cand. phil. Künkele,
Kaſſel, das Wort in der vom Leiter des Sozialamts
der Deutſchen Arbeitsfront herausgegebenen „NS.
Sozialpolitik“. Ausgehend von der fundamentalen Be
deutung eines geſunden Nachwuchſes für das Volks
anze vertritt er eine weitgehende Entprivati

ſierung des Lehrlingsweſens. Jeder, der
junge Deutſche ausbilden oder beſchäftigen will, ſei für
dieſe Jugend dem ganzen deutſchen Volke verant
wortlich. über die beſtehenden ſtaatlichen Schutz
beſtimmungen für jugendliche Arbeiter und Arbeite
rinnen hinaus müßten weitere Forderungen geſetzlich
geſichert werden, vor allem die Gewährung eines
mindeſtens dreiwöchigen, bezahlten jährlichen Urlaubs
für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter und die Organi
ſation einer pflichtmäßigen, laufenden ſchulärztlichen
überwachung aller Berufs und Fortbildungsſchüler
während ihrer Pflichtſchulzeit.

Die Verwendung und Ausnutzung derFerien zeit ſolle nicht dem Zufall und der Willkür
überlaſſen bleiben.

Es werde vielmehr der HJ. eine neue Aufgabe zu
keil, nämlich die der Zuſammenfaſſung der gleich
zeitig beurlaubkten Jugendlichen zu gemeinſamen
Ferienagktionen. Dabei könne es ſich um Ferien
zeltklager, Aufenkhalt in einer Jugendherberge oder
um Wanderfahrten handeln. Alle Erholungsmög
lichkeiten ſeien reſtlos auszuſchöpfen.

Zur Deckung der Unkoſten ſeien heranzuziehen die
weiterzuzahlende Lehrvergütung oder der Arbeitslohn,
Erſparniſſe, zu denen der Urlaubsanwärter vorher
ſyſtematiſch anzuhalten ſei und ein Zuſchuß der Eltern,
oder im Nichtvermögensfalle ein ſolcher der NSV.

Die laufende ärztliche Betreuung dürfe ſich
nicht nur auf die Lehrlinge beſchränken, ſondern alle
Ungelernten, die Arbeitsburſchen, jugendlichen Fabrik
hilfsarbeiter und land wirtſchaftlichen Arbeiter müßten
ſelbſtverſtändlich in die ärztliche Überwachung ein
bezogen werden. Weiter gehöre in den Kreis dieſer
Aufgaben die Erholungsfürſorge für die hand
arbeitende Jugend und die Umgeſtaltung und Ver
veſſerung des Koſt und Wohnungsweſens. Bei der Er

holungsfürſorge handele es ſich um die Erfaſſung der
körperlich berufsreifen Schulabgänger mit dem Ziel der
Erreichung der Berufsreife und um die Schaffung einer
geeigneten Erholung für diejenigen berufstätigen Lehr
linge und jugendlichen Arbeiter, die ſich bei der ärzt
lichen Kontrolle als dringend erholungsbedürftig er
wieſen haben. Jn dieſen Fällen könnten als gemein
ſame KoſtenträgerGruppe Krankenkaſſe, Wohlfahrts

amt, private Fürſorge und Elternſchaft wirken. Was
die Verbeſſerung des Koſt und Wohnungsweſens für
jugendliche Lehrlinge und Arbeiter anlange, die beim
Lehrmeiſter oder Unternehmer wohnen, ſo liege da noch
manches im argen. Selbſtverſtändlich ſollten die jungen
Menſchen nicht verwöhnt werden. Aber gewiſſe
ſanitäre Grundbedingungen ſeien zu erfüllen, wie ein
wandfreie ſanitär-hygieniſche Verhältniſſe, ausreichende
und ſauber gehaltene Einzelſchlafſtellen, angemeſſene
Zimmergröße mit einwändfreien Zimmer-Kamerad
ſchaften, ausreichende Zeit für die Einnahme der
Mahlzeiten, Rückſichtnahme auf das Nachtſchlafbedürf
nis des wachſenden jugendlichen Körpers und ein ge
wiſſes Maß von vollſtändiger Freizeit. Eine öftere
Kontrolle der Unterbringung ſei zu befürworten. Wo
die jugendlichen Arbeitnehmer durch zu weite Wege
von ihrer Wohnung zur Arbeitsſtelle über Gebühr be
anſprücht würden, ſei zu überlegen, ob in Zuſammen
arbeit mit NSV. und HJ. nicht billige Unterkunfts
möglichkeiten in Heimen oder, durch die Kameraden
der HJ., in Patenfamilien bereitgeſtellt werden könnten.

Briefkaſten der Redaktion

Alle i i t30 Peter Brie n henen e S
währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

Frau G. N. Wie kann man die Mückenplage wirk
ſam bekämpfen?

Das Eindringen der Mücken in die Zimmer
verhütet man durch Anbringung von Drahtgaze
fenſtern, die öfters, beſonders bei einbrechender
Dunkelheit, nach Schnaken abzuſuchen ſind. Am Tage
iſt im Schlafzimmer in flachen Schalen eine Formalin
glyzerinlöſung aufzuſtellen (1000 Gramm Leitungs
waſſer und 30 Gramm Formalin und 30 Gramm
Glyzerin) und die Löſung mit Eoſin rot zu färben.
In der Nacht iſt die Löſung aus dem Zimmer zu
entfernen.

Amtsgericht Merſeburg.
Erich M. in Bad Freienwalde ſtand unter der An

klage, im Jahre 1933 zu Merſeburg einige
Schlüſſel ſowie ein Buch und ein Einſatzhemd den
Eigentümern in rechtswidriger Zueignungsabſicht weg
genommen, ferner Mietgeld nicht gezahlt und Geld
beträge erſchwindelt zu haben, indem er durch Vor
ſpiegelung und Unterdrückung von Tatſachen einen
Irrtum erregte. Da M. heute ohne Entſchuldigung
nicht erſchienen war, wurde die Verhandlung vertagt
und ſeine Verhaftung beſchloſſen.

Franz Z. in Merſeburg war beſchuldigt, im
Jahre 1933 zu Merſeburg Waren im Werte von 10,07
Reichsmark, die er als anvertraut im Beſitz hatte, ſich
rechtswidrig zugeeignet zu haben. Das Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 15 RM. evtl. 5 Tagen Ge
fängnis.

Max K. in Bad Dürrenberg ſtand unter der
Anklage, im Jahre 1933 zu Dürrenberg das Ver
mögen des Herbert L. dadurch beſchädigt zu haben, in
dem er ihm verſchwieg, daß ſein Stromverbrauch durch
den Zähler des L. ging. Die Verhandlung mußte
zwecks Vorladung weiterer Zeugen vertagt werden.
Ein nicht erſchienener Zeuge wurde in eine Ordnungs
ſtrafe von 10 RM. evtl. 2 Tagen Haft genommen.

Joſef R. in Weſterwiehe war beſchuldigt, im Okt.
1933 zu Frankleben das Vermögen des Jnvaliden
Franz Schw. um die Preisdifferenz von 14 Pfund
Mindergewicht bei einem gelieferten Schwein beſchädigt
zu haben. Es lagen die Vorausſetzungen des Rück
fallbetruges vor. Er wurde freigeſprochen,
da ihm ein ſtrafbares Verſchulden nicht nachzuweiſen
war.

Albert M., deſſen Ehefrau Anng M., Max P. und
deſſen Ehefrau Minna P. ſowie Alfred W. und deſſen
Mutter Luiſe W., ſämtlich wohnhaft in Merſeburg,
waren angeklagt, in nicht rechtsverjährter Zeit zu
Merſeburg unbefugt die Jagd ausgeübt bzw. Kohlen
wagenweiſe in größeren Mengen ſich rechtswidrig zu
geeignet zu haben. Die Verfahren wurden wegen ein
getretener Verjährung eingeſtellt.

Geſchäfte unter falſchem Namen.
Schöffengericht Halle.

Wegen Betruges in Tateinheit mit Ar
kundenfälſchung verurkeilte das Schöffengericht
Halle am Donnerskag den 46jährigen Max B.
aus Merſeburg zu 9 Mongken Ge
fängnüs.

B. half im vorigen Jahre in der Geſchäftsſtelle
der Ortsgruppe Merſeburg des Bundes der Front
ſoldaten aus. Um ihm Gelegenheit zu einem Verdienſt
zu geben, erteilte ihm der Ortsgruppenführer, wie
auch einigen Merſeburger Geſchäftsleuten, die Ge
nehmigung zur Beſchaffung von Uniformen. B. kaufte
dieſe aber nicht auf ſeinen eigenen Namen, wie es
hätte ſein müſſen, ſondern benutzte heimlich Brief
bogen und Stempel des BDF. und beſtellte auf ihnen
nach und nach für 1300 RM. Uniformen bei einer
Krefelder Firma. Dieſe lieferte in dem Glauben, daß
der BDF. der Käufer ſei, und hielt ſich hinterher an
dieſen als B. nicht bezahlte. Die Ortsgruppe wurde
auch zur Zahlung verurteilt. B. hatte aber die Uni
formen an Kameraden umgeſetzt und von ihnen
300 RM. dafür eingezogen, hatte dieſes Geld aber
nicht abgeliefert.

Kleinen geleiſtet hatten. Als er ſich Ruths Tafel Auflöſungen der vorigen Rätſel.
anſah, lobte er: „Deine ſind aber ſchön gewor
den.“ Mit den Worten: „Jhr geht jetzt nach
Hauſe, zu morgen ſchreibt ihr die Tafel ganz voll
mit „a“, entließ uns der Lehrer.

Als Ruth nach Hauſe kam, rief ſie ihrer Mutti
entgegen: „Ach, Mutti, wir ſollen die ganze Tafel
voll „a“ ſchreiben, dazu habe ich wirklich keine
Luſt, ich möchte lieber ſpiele n.“ Aber Mutli
antwortete: „Aber Ruth, man geht doch in die
Schule, um etwas zu lernen, und wenn man
etwas lernen will, muß man auch gerne Schul
arbeiten machen. Oder ſoll der Lehrer ſagen, daß
du eine Faule biſt? Dann ſchimpfen die
anderen Kinder dich immer „Faule, Faule!“ Jſt
das etwa ſchön „Nein, Mutti, das iſt nicht
ſchön, die anderen dürfen mich nicht Faule rufen,
dann will ich lieber die Tafel voll „a“ ſchreiben“,
erwiderte Ruth. Nach dem Mittageſſen ſetzte ſie
ſich geduldig hin und machte ihre Aufgabe. Weil
ſie ſich Mühe gab, wurden ihre „a“ auch ſchön.

Du willſt einmal Konditor werden und läufſt
mit ſolchen ſchmutzigen Händen umher

Vater, dann mache ich eben nur die Mohren
köpfe!

Johanna iſt erkältet und muß das Bett
hüten. Ste ſitzt im Bett und ſpielt. Plötzlich ver
mißt ſie ihr Taſchentuch. Sie bittet die Mutter
um ein neues. Und da die Mutter nicht gleich
erſcheint, ruft ſie ängſtlich aus dem Bettchen

„Mutti, mach ſchnell, m Naſ' läuft über!“

Fritz erzählt von der letzten Naturgeſchichtsſtunde, in der das Auskriechen der e s
beſprochen worden war: „Das iſt alles ganz ein
jach. Da machen die Puppen ihren Reißver
chluß auf, und die Schmetterlinge kriechen

heraus

Mein Neffe Jochen, vier Jahre alt, verſteht
ſchon allerlei vom Rundfunk. Wir ſitzen im Zim
mer. Lotte übt am Klavier. Jch leſe Jochen am
Schreibtiſch eine Geſchichte vor. Das Spiel ſtört
ihn. Plötzlich ſagt er: „Bitte, Helmut, ſchalt
mal aus; ich will jetzt meine Ruhe haben!“

Als ich neulich in der Eiſenbahn fuhr, ſaß mir
ein kleines Mädchen gegenüber mit blondem Haar
und wunderſchönen blauen Augen. Jch war neu
gierig und fragte: „Du haſt dir wohl deine Augen
bon einer Weihnachtspuppe geborgt?“ Das
Kind entgegnete: „Nein, die habe ich ſchon
lange!“

Ein Ochſe ſoll geſchlachtet werden. Und zwar
von einem Schlächtermeiſter, der leider heftig

hielt. Als der Meiſter zuſchlagen will, fragt
der Lehrling, der den Ochſen halten muß: „Meiſter,

hauen. Sie immer hin, wo Sie hinſehen?“
„Gewiß“, antwortet der Schlächtermeiſter. „Sie,
dann laß ich den Ochſen lieber los!“

Nicht ſchwer: Hand Hund.
Silbenrätſel. Donner, Roller, Arno, Citrone,

Hurra, Eiſen, Naumburg, Silber, Taube, Elſe,
IJgel, Geige, Erika, Nonne S Drachenſteigen.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Elly Bauer, Heinz Heitel, Friedel
Müller, Ruth und Liſa Walther, Roſemarie Bau
mann, Walpurgig Merxtel, Urſula Voigt, Urſula
Stiehler und Annelieſe Horn, Hildegard Eigen
dorf, Elfriede Stateznuy, Jngeborg Gutjahr, Heinz
Schliephake (Dankel). e

Vom vorletzten Rätſel gingen noch Löſungen einJ. Liebert, Charlotte hohen Urſula Stiehler
und Annelieſe Horn.

e

Zahlenräkſel.
Verwandte
Knabenname
Riederſchlag
muſikaliſches Schriftzeichen
Familienangehöriger
nicht hörend
Laubbaum
bibliſche Geſtalt
bibliſcher Ort

Statt der Zahlen ſind die paſſenden Buchſtaben
ſo einzuſetzen, daß Wörter von angegebener Be
deutung entſtehen. Anfangs und Endbuchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, nennen je einen
S der für Schmuckgegenſtände gern verwendet
wird.

e
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Allen Sachſen-Fahrern,

denen unſere NS.-Volkswohlfahrt einen
e Erholungsaufenthalt in der Säch
ſiſchen Schweiz vermittelt, den ſie am Sonn
abend antreten, wünſchen wir gute Fahrt,
halt bei lieben und gaſtfreundlichen Menſchen
(Pflegeeltern!) und eine glückliche Heimkehr,
ſonnengebräunt, geſundet und erholt an Leib und
Seele. Vergeßt dann aber auch nicht, Euern
Wohltätern herzlich zu danken.

2

OO. und TT. werden am gleichen Tage ab
veiſen. Es geht wieder nach dem ſchönen Ober
bayern. Aus dieſem Grunde müſſen die Kl.
Red. Sitzungen der nächſten beiden Wochen leider
ausfallen. OO. W t, daß wir uns nach 8 Wochen
in alter Friſche dann in der Kl. Redaktion
wiederſehen werden!

Die kleine hübſche Muttertags- Geſchichte „Habe
keinen Vater mehr nur noch die Mutter“ iſt
von Urſula Voigt, Merſeburg (11 Jahre
alt. Dein Name ſtand aber nicht darauf, liebe
Urſel! Vielleicht nur auf dem Briefumſchlag?
Na, und den „frißt“ aber gleich mein Papier
korb! Gruß!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.
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Jugend und Kindersert ung
Pfingst-Ausflüge und -Wancderungen!

Eine ganze Reihe von Schilderungen
gingen in der Kl.Red. ein. Faſt alles war
während der Pfingſtfeiertage „ausgeflogen“.
Und damit Jhr alle noch einmal teilnehmen
könnt an den verſchiedenen Erlebniſſen,
folgen hierunter einige kleine Gſchichten.

Jm Döllnitzer Holz
Von Elly Bauer (13 J.), Mitgl. d. Kl. Red.

Am 1. Pfingſtfeiertag machten wir mit mehreren
Bekannten einen Ausflug nach Döllnitz
288 Uhr trafen wir uns ſchon. Wir waren ſechs
Kinder und ſechs Erwachſene. Die Kleinen hießen
Günther, Reni und Gerda. Als die Großen
galten Käthe, Ruth und ich. Unterwegs wurde
Mundharmonika geſpielt und wir ſangen dazu.
Mit Sing und Sang kamen wir im Döll-
nitzer Wald an. Wir ſuchten einen geeignetenPlatz, wo wir uns lagern konnten. Bald ort
wir ein ſchönes Fleckchen gefunden und legten uns
auf die Decken und frühſtückten erſt mal tüchtig.
Da ſah es wie in einem Zigeunerlager
aus. So wurden wir auch photographiert. Dann
packten wir die Bälle aus und ſpielten Treibeball.

So ſollt Jhrs nicht machen!
Wenn ihr in die Wälder derft,
Sei euch dieſes eingeſchärft:
Felix, Achim, Jürgen, Pittk,
Nehmt euch viel zu futtern mit,
Stüllen, Eier, Apfelſinen.
Seid ihr angelangt im Grünen,
Haltet unverzüglich Raſt
Und entledigt euch der Laſt.
Höchſte Zeit, daß ihr euch labt.
Würgt hinunter, was ihr habt!
Und dabei müßt ihr euch hüten,
Butterbrotpapier und Tüten
Einzuſtecken und zu ſammeln.
Ganz im Gegenteil. Nur Hammeln

Fällt ein ſolcher Blödſinn ein.
Was Natur ſoll heilig ſein
Statt mit Reinlichkeit zu prählen,
Bombardiert den Wald mit Schalen,
Hinterlaßt ein Lebenszeichen,
Schmeißt den Abfall mang die Eichen!
Und ſo macht ihr ſtramm und bald
Einen Sauſtall aus dem Wald

Herr S. und mein Vater verloren ſogar gegen
Ruth und mich. Das wurde aber bald langweilig.
So ſprangen wir immer über einen Baumſtamm,
der in der Nähe lag, die Großen ſowie die Kleinen.
Die Kinder ſtellten ſich natürlich am geſchickteſten
an, denn ſie ſind ja viel leichter. Dann ſetzten
wir uns der Größe nach auf den Baumſtamm
und wurden wieder photographiert.

Die Zeit war inzwiſchen auf Mittag vorge
ſchritten und wir aßen wieder. Dann ſpielten wir

2 3, wer hat den Ball“. Das gab viel
Spaß. Mittlerweile zogen aber Gewitterwolken
auf, und wir packten unſer „Krämchen“ zuſammen
und gingen über Döllnitz, Burgliebengu
nach Hauſe. Den Kleinſten, Günther und Rent,
taten aber allmählich die Beine weh, und mein
Papa trug Reni mal ein Stück auf der Achſel.
Nach einer Weile ſagte Günther: „Jch habe nicht
ſo nen hohen Reiter gehabt. (Denn ſeine Mutter
hatte ihn Huckepack getragen.) Jch möchte auch
mal ſo hoch reiten!“ Da nahm mein Papa
Günther auf ſeine Achſel, und der Kleine ſah ſtolz
wie ein Spanier „von oben“ auf uns herab.

Bald langten wir dann in Merſeburg an.
Na, wir waren alle froh, als wir uns zu Hauſe
aufs Sofa oder aufs Bett legen konnten.

Aber fein war's, und es hatte bei uns kein
bißchen geregnet!

Ich „ſlog' ins Waldbad

Von Annemarie Fraatz (10 Jahre),
Mitgl. d. Kl. Red.

Der für den 1. Pfingſtfeiertag von meinen
Eltern geplante Ausflug wurde wegen dem un
ſicheren Wetter nicht gemacht.

Am 2. Feiertag gingen meine Eltern mit Be
kannten und mir ins Leungbad. Auf dem
Wege dorthin ſpielten meine Freundin und ich
mit dem Ball. Beinahe wäre er in einen Garten
gefallen. Als wir im Leunabad angekommen
waren, zogen meine Freundin und ich gleich den
Bodeanzug an. Schnell gings ins Waſſer. Jch
hatte den Waſſerball und die Tennisringe mit
genommen. Wir badeten und ſpielten den ganzen
Nachmittag. Der Nachmittag ging viel zu ſchnell
vorüber und es tat uns leid, als die Eltern uns
riefen. Mit ſchwerem Herzen zogen wir uns an
und gingen nach Hauſe.
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Ffamiſienforschung
ist Gebot der Stunde

Was hat der einzelne dazu zu tun?
„Jch würde, wenn viele Familien das gleiche
Intereſſe ihrer Vergangenheit zuwenden, darin
einen erfreulichen Fortſchritt im chriſtlichen
und nationalen Sinne ſehen.“

Bismarck.
Nicht ohne Grund ſteht heute neben dem Problem

der Raſſe die Frage der Familienforſchung,
der Tradition, der Erbſchaft im deutſchen Volke. Es
hat ſich im letzten Jahrzehnt gezeigt, wohin der Weg
eines Volkes geht, das ſeine Vergangenheit, die Ent
wicklungsgeſchichte ſeiner Geſchlechter, vernachläſſigt,
und ſtatt aus den Wurzeln ſeiner Kraft neue Keime
treiben zu laſſen, im kleinlichen Hader, im Bruder
zwiſt ſeine Stärke entſchwinden läßt.

Die Grundlage jedes Volkstums liegt in der Familie.
Aus der Familie wurde die Sippe, der Stamm. Aus
der Familie wuchs jedes Volk; und wenn es dieſen
e e ſeines Werdens ſtürzt, vernichtet es ſich

er.
Durch Jahrzehnte haben wir verlernt, dieſen ein

fachen Grundſatz zu achten. Wir ſtellten über die Fa
milie, über unſere Kenntniſſe der Vorfahren die Technik
und den ſogenannten Weltgeiſt, der uns als Fortſchritt,
als kultureller Aufſtieg geprieſen wurde. Erſt in den
letzten Jahren wuchs die Erkenntnis, daß es in Wirk
lichkeit ganz anders iſt. Und bis heute hat es gedauert
und mühſame Arbeit erfordert, um Millionen die
Augen zu öffnen. Jetzt ſehen wir, was verſäumt wurde,
jetzt lernen wir wieder, uns Zeit zu nehmen, um das
gut zu machen, was die vorige Generation und
wir ſelbſt vernachläſſigten.

Wenn wir ein Pferd oder einen Hund kaufen, ver
langen wir einen Stammbaum, aus dem ſich die
Ahnen des Tieres, ihre Eigenſchaften erſehen laſſen,
um uns ſo ein Urteil zu bilden über die Fähigkeiten,
Fehler und Schwächen. Iſt es nicht weit nötiger,
auch über uns ſelbſt, unſere Mitarbeiter, über die Mit
glieder der Behörden, über jene, die uns regieren, in
erblicher und biologiſcher Hinſicht Beſcheid zu
wiſſen?

Es iſt noch nicht damit getan, volksfremden Geiſt
aus den verantwortlichen Stellen auszumerzen. Jm
Laufe der Zeit ſind durch Miſchehen ſo viel fremde
Kraftſtoffe in unſere eigenen Reihen getragen worden,
daß es ſchon gründlicher Forſchung und Ahnenkenntnis
bedarf, um hier vor ſchweren Fehlern bewahrt zu

benIn dieſem Zuſammenhange ſind auch die neuen
Richtlinien der Regierung über das

verſtehen, deren oberſtes Geſetz iſt, daß
eutſchland von Deutſchen regiert und geleitet werde.

Aber nicht nur hier, wo es ſich um die Exponenten des
ganzen Volkes handelt, iſt die Erforſchung der Fa
milie notwendig. Bei uns ſelbſt, die wir als An
geſtellte, Arbeiter, Künſtler, Bauern oder Jnduſtrielle,
Handwerker oder Gewerbetreibende in der Kette des
nationalen Wirtſchaftslebens wichtige Glieder vilden,
fehlte bisher von wenigen Ausnahmen abgeſehen
ein tieferes Intereſſe an den Kraftquellen unſeres
eigenen „Jch“.

Neben dieſen nicht fortzuleugnenden Gründen für
eine eingehende Familienforſchung gibt es noch eine
Reihe anderer, die uns die ſyſtematiſche Beſchäftigung
mit unſeren Ahnenreihen beſonders wertvoll und inter
eſſant erſcheinen laſſen. Außer der Erklärung, warum
wir Müller, Schulze oder ſonſtwie heißen, möchten wir

wiſſen, wieviel Verwandte überhaupt leben, wer
unſere Ureltern waren und welchen Beruf ſie hatten.
Wir werden hierbei oft finden, daß gerade die heute
bedeutenden Perſönlichkeiten kleine Handwerker, arme
Tagelöhner und Bauern zu Vorfahren hatten. Zeigt
das nicht mit großer Deutlichkeit die aufwärtsführenden
Kräfte in unſerem Blut? Woher unſere Familie kam,
welches Schickſal ſie durch die Jahrhunderte hatte, wer
ihre Mitglieder im Dreißigjährigen Kriege, zur Zeit
Friedrichs des Großen waren all dieſe kleinen,
ſcheinbar unwichtigen Einzelheiten erfahren wir, wenn
wir uns mit Familienforſchung beſchäftigen.

Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß Familien
forſchung nur von Fachleuken getrieben werden könne
und daß dazu erſt umfangreiche Vorkenntniſſe er
worben werden müßten. Gewiß: Außer der Liebe zur
Sache gehört Ausdauer und Umſicht, etwas Kombina
tionsgabe und Fingerſpitzengefühl dazu. Was die Tech
nik, die Methoden betrifft, hinter die Geheimniſſe der
Urväter zu kommen, die uns nichts Schriftliches hinter
ließen, ſo mögen hier einige kleine Fingerzweige ge
geben werden, die für den Anfang genügen dürften:

Zuerſt ſtellen wir feſt und ſchreiben uns auf:
alle Namen, Orte, Daten, Berufe und ſonſtige wichtige
Angaben ſämtlicher uns bekannter Familienmitglieder,
wenn es möglich iſt, auch der Groß und Urgroßeltern.
Schon hier werden wir erkennen, daß die Hochzeits
daten, Geburtstage und anderes oft nicht mehr mit

Sicherheit auf Grund mündlicher überlieferung zu er

mitteln ſind. Wenn wir mit dieſer Aufſtellung fertig
ſind, ſchreiben wir an alle lebenden Familienmitglieder
und bitten ſie, uns ſo genau wie möglich Angaben
über alle ihnen bekannken Verwandten zu machen.
Wenn ſich Photographien vorfinden, iſt das noch beſſer.
Dann wenden wir uns mit der Bitte um Auskunft an
Kirchenämter und Standesbeamte. Da die Standes
ämter erſt im Jahre 1874 eingerichtet wurden, kommen
für die Zeit, an der uns am meiſten liegt, vorwiegend
Kirchenbücher in Frage. Faſt immer finden wir bei
den Geiſtlichen Verſtändnis für unſere Forſchung. Nur
ſelten iſt für zeitraubende Aktendurchſicht und ſchwierige
Ermittlungen eine Gebühr zu zahlen, die dann vollauf
durch den Erfolg aufgewogen wird.

Run beginnt unſere Arbeit weit intereſſanter zu
werden, als ſie es zu Beginn war: wir müſſen mit der
Findigkeit eines geſchickten Detektivs alle Möglichkeiten
aufſpuüren, um durch die Jahrzehnte ſchrittweiſe rück
wärts gehen zu können. Einmal ſind die Kirchen
bücher bei einem Brande vernichtet worden, ein
anderes Mal ging ein Verwandter ins Ausland, und
umfangreiche Ermittlungen bei Konſulaten, Heimat
vereinen und ausländiſchen Behörden erſchweren
unſere Arbeit. Geheime Staatsarchive, Bibliotheken
müſſen durchſtöbert werden, Rangliſten, Muſterrollen,
Adreßbücher, Güterverzeichniſſe, Akten von Handels
kammern und Jnnungen müſſen durchgeſehen werden,
um weitere Anhaltspunkte zu gewinnen. Alte Fried-
höfe, deren verfallene Grabſteine vielleicht noch einen
Hinweis enthalten können, ſuchen wir auf, Gedenk
tafeln, Widmungen auf Taufbecken und Altargefäßen
müſſen wir entziffern, wenn unſere Spur auf Vorväter
mit ländlichem Grundbeſitz ſtößt, die gleichzeitig
Kirchenpatrone waren.

Jmmer neue Schwierigkeiten, immer anders ge

artete Löſungsmöglichkeiten tauchen auf.
Spannend wie ein Roman wird unſere Tätigkeit, u
wer einmal erlebt hat, wenn ein Pfarramt in müh
ſamer Arbeit alle uns betreffenden Kircheneintragun
gen, wortwörtlich in der altertümlichen Sprache abge
ſchrieben, uns zuſchickte, der läßt nicht mehr ab, in
dem Stammbaum ſeiner Familie immer neue Aſte und
Zweige, Wurzeln und Wurzelfaſern zu ſuchen, bis das
Ganze, ſo gut es überhaupt möglich iſt, deutlich und
überſichtlich vor uns ſteht.

Bisher tat das nur der Adel auf Grund uralter
Traditionen. Jetzt iſt es an der Zeit, daß jeder
einzelne Volksgenoſſe ſein Intereſſe der Vergangen
heit zuwendet.

Der Hochzeitsſmoking.
Der 26 jährige Erwerbsloſe Ernſt Buſe, der vor

dem Berliner Schöffengericht ſtand, iſt wohl in
erſter Linie durch ſeine Eikelkeit auf die Verbrecher
laufbahn geraten, die ihn ſchon achtmal ins Gefängnis

eführt hat. Bei kleinen Leuten hat er wiederholtAh neeie geſtohlen. Die Straftaten, die ihn jetzt
auf die Anklagebank brachten, waren Betrügereien,
bei denen es ſich wiederum um Kleidungsſtücke drehte.
Einem Kleinrentner hatte er unter falſchen Vorſpiege
lungen zehn Mark und zwei Anzüge abgeſchwindelt,
einer armen Witwe den Smofing ihres verſtorbenen
Mannes. Er ſagte, er brauche den Smoking für eine
Hochzeitsfeier und werde ihn morgen ſauber wieder
zurückbringen. Er brachte am nächſten Tage das Hoch
eitsgewand aber nicht der Eigentümerin zurück,ſondern verſetzte es auf dem Leihamt.

Das Gericht verurteilte Buſe zu 134 Jahren Ge
fängnis und fünf Jahren Ehrverlüſt.
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Schlageters Todesſtäkte
in der Golzheimer Heide,

wie ſie bis vor wenigen Jahren
ausſah.

Leo Schlageker,
geb. 12. 8. 1894, geſt. 26. 5. 1923.

Das rieſige Skahlkreuz,
das ſich jetzt an der Stelle erhebt,
wo der deutſche Freiheitsheld ſein

Leben ließ.

Zum Gedenken
an Schlageter

Am 26. Mai jährt ſich der Tag zum 11. Male,
an dem Albert Leo Schlageter den Gewehren
ſeiner franzöſiſchen Henker heldenmütig gegen
überſtand. Sein Märtyrertod bedeutete die
Ausſaat des Gedankens der deutſchen Freiheit,
die unter nationalſozialiſtiſcher Führung voll

ends erſtritten wurde.

Statt
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Wir ſind feſte marſchiert
Von Annemarie Jacke, Merſeburg (11 J.).

O, wie freute ich mich auf das herrliche Pfingſtfeſt. Endlich war a Wir e h
e durch den Schloßgarten und durch die
Schrebergärten. Der Marſch ging weiter durch

die herrliche grüne Gegend. Auf einmal ſtand ich
vor einer Treppe. „Mutti!“ rief ich und eilte zu
ihr. Da erfuhr ich, daß es die „Indianerhütte“
war. Wir machten darin Raſt. Als wir fort
e wollten, beſahen wir uns noch einmal die
chöne Gegend. Dann ſtiegen wir fröhlich ins Tal

Jch ſtimmte ein Lied an und die anderen
angen mit

Endlich kamen wir wieder heim. Wir waren
nach dem anſtrengenden Spaziergang froh, daß
wir uns aus ruhen konnten.

Pfingſttour nach Halle.
Von Elfriede Dieſenbacher, Merſeburg

(11 Jahre).
Als ich am Sonntagmorgen erwachte, ſagte

meine Mutti: „Elfriede, wenn es heute ſchönes
Wetter wird, fahren wir nach Halle.“ Darauf
freute ich mich ſchon. Ich zog mich raſch an und
trank Kaffee. In der Zeit hatte meine Mutti das
Brot fertig, und wir traten den Ausflug an. Es
ging zur Bahn und wir löſten unſere Karten
Endlich kam der Zug. Wir ſtiegen ein und bald
fuhr er ab. An der Schranke ſtanden viele Leute.
Jetzt waren wir in Ammendorf und waren
erſt 15 Minuten gefahren. Der Zug fuhr weiter.
Endlich waren wir in Halle. Wir wanderten
in die Weinbergterraſſen und tranken Kaffee und
aßen etwas Brot. Es wollte anfangen zu regnen.
Wir zogen daher unſere Mäntel an und warketen
auf die Elektriſche. Als ſie ankam, war ſie ſehr
beſetzt und wir mußten vorn ſtehen bleiben. Wir
führen zum Markt. Dort ſtiegen wir aus und
gingen durch die Leipziger Straße und wollten in

en „Automat“. Dort aber war es ſehr voll und
meine Mutti beſtimmte: „Wir gehen weiter!“ Als
wir weiter gingen, fanden wir ein anderes
Reſtaurant. Dort kehrten wir ein und tranken
einen Sprudel. Ich fragte meine Mutti, ob ſie
mir eine warme Würſt kaufen wollte. Sie ſagte„Ja!“ Endlich bekam ich ſie. Sie ſchmeckte ſeut

gut. Doch endlich nahte die Zeit, daß wir wieder
nach Hauſe fahren mußten.

Wandertag in Merſeburg

Von Hans-Joachim Geiler (10 Jahre),
Mitgl. d. Kl. Red.

Am Dienstag vor acht Tagen hatten wir
Wandertag. Wir marſchierten vom Damm aus
nach dem Wilmowskigarten. Dort ſprachen wir
über einige Bäume. Dann führte uns der Weg
nach dem Stadtpark. Als wir über die Boots-
hausbrücke gegangen waren, bogen wir links ins
Hohendörfer Holz ein. Auf einmal erblickten wir
eine andere Sie glaubten, wir hätten ſie
noch nicht erſpäht und warfen ſich ins Gras, um
uns zu überfallen. Doch wir gingen ruhig weiter
und begaben uns hinter dichtem Gebüſch in
Deckung. Danach wurden zehn Mann fortgeſchickt,
um die Feinde im Rücken anzugreifen Doch leiderkamen ſie zu ſpät. Nach den Spiel gingen wir

bis an die Stelle, wo die Luppe der Saale zu
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Müllers Efel
Holzſchnitt von Bodo Zimmermann.

fließt. Dort wurde geraſtet. Danach machten
wir ein neues Spiel. Zehn Mann erhielten den
Auftrag, ſich am Rande des Hohendorfer Holzes
zu verſtecken. Jhnen wurde eine Erkundungs
abteilung nachgeſchickt. Jch war bei den Kund
ſchaftern. Zwei meiner Kameraden und ich ent
deckten die, welche ausgeriſſen waren, zuerſt. So
fört rannte ich mit einer Mütze an den Rand des
Waldes und gab den anderen Zeichen. Nach
kurzer Jagd waren alle gefangen. Dann wurde

ſo ein Spiel gemacht, wie ich es eben ge
ſchildert habe. Gegen 12 Uhr gingen wir alle
nach Hauſe

Pfingſtausflug nach der Rabeninſel
Von Annelieſe Horn, Merſeburg (12 J.),

Mitgl. d. Kl. Red.
Weil wir Pfingſten in die Dölauer Heidewollten, fuhr ich en Sonnabend nach Halle und

ſchlief bei meiner Tante. Am 1. Pfingſtfeiertag
ſtand ich zeitig auf. Jch zog mich ſchnell an. Wir
tranken Kaffee. Dann ſah ich zum Fenſter hin
aus und erwartete meine Eltern. Bis 10 Uhr
wartete ich. Dann lief ich zur Straßenbahnhalte
ſtelle. Da jetzt kam eine Straßenbahn von
Merſeburg. Aber meine Eltern waren nicht
darinnen. Hoffnungslos ging ich zu meiner Tante.
Ich wollte noch einmal zum Fenſter hinausſehen.
Gerade, als ich einen Blick auf die Straße warf,
kamen ſie. ne lief ich zu meiner Tante und
rief: „Sie kommen!“ Ich lief ihnen ſchon auf
der Treppe entgegen. Dann erzählten ſie: „Wir
wollten mit der Straßenbahn fahren, aber da wir

eine 24 Stunde warten ſollten, gingen wir zur
Bahn. Wir kauften unſere Fahrkarten. Dann
ſagte der Mann, der Zug habe 30 Minuten Ver
ſpätung. Deshalb kommen wir ſo ſpät.“ Als wir
Mittagbrot gegeſſen hatten, machten wir uns gleich
auf. Wir gingen aber nicht in die Heide, ſondern
wir wollten einmal auf die Räbeninſfel. Da
von uns noch niemand dort geweſen war, fragten
wir Spaziergänger, wo die Rabeninſel ſei, abervon keinem erhielten wir richtige Auskunft.

Endlich ſagte uns in Wörmliß eine Frau, daß
wir durch Böllberg auf die Jnſel kämen. Wir
kamen auch ſchließlich dahin. Aber wie ſtaunte
ich; denn ich hatte mir die Jnſel nicht ſehr groß
vorgeſtellt und dabei iſt ſie ungefähr ſo groß
wie die Faſanerie. Wir ließen uns überfahren.
Dann ſetzken wir uns auf der Jnſel im Wald auf
eine Bank und gßen tüchtig. Wir liefen um die
Jnſel herum. Uber eine Brücke erreichten wir das
andere Ufer. Nun gingen wir wieder zu meiner
Tante zurück.

So verlebte ich den erſten Pfingſtfeiertäg.

Pfingſterlebnis in Halle
Von Charlotte Hohenſtein (12 Jahre),

Mitgl. d. Kl. Red.
Am Pfingſtſonntag machte ſich unſere Familie

früh auf, um nach Halle zu fahren. Bekannte
n uns ab. Nun gingen wir auf den Bahn
of. Wir löſten die Fahrkarten und gingen durch

die Sperre auf den Bahnſteig. Wir warketen und
warteten, doch der Zug kam nicht. Es war ſchon
über die Zeit hinaus, wo der Zug ankommen ſollte.
Jetzt ertönte eine Glocke und der Bahnbeamte
rief: „Zug nach Halle vorausſichtlich 30 Minuten
Verſpätung.“ „Aagach“, riefen einige Leute. Mein
Vater fragte den Auskunftsbeamten, welchen er
kannte, wann der Zug von Mücheln nach Halle
fahren würde. Er antwortete: „3 Minuten ſpäter,
ſteigt nur da ein. Der Zug von Weißenfels iſt
ſchon beſetzt.“ Wir folgten dem Rate und gingen
in den Zug. Endlich kamen wir in Halle an.
Vom Bahnhof r wir nach der Motorbvot
abfahrtſtelle. Alle löſten ſich eine Fahrkarte. Nun
ſtiegen wir ins Motorboot und führen nach der
Rabeninſel. Auf der Rabeninſel herrſchte reges
Treiben. Wir wollten einen Rundgang um die
Jnſel unternehmen. Mein Vater, Herr B. n
und Elli gingen vorneweg. Jetzt kam eine
Kreuzung und wir ſahen die Vorangehenden nicht
mehr, ſie waren plötzlich verſchwunden. Wir
gingen alſo einen Weg entlang. Hier ſtand eine
dicke Eiche, da ſah ich einen Hut hervorgucken.
Jch rief: „Jch habe ſie entdeckt.“ Mein Vater,
Herr B. n und Elli kamen hinter der Eiche
hervor. Nun ging es weiter. Wir hatten ſchon
einen großen Teil der Jnſel überſchritten. Kürt,
Anni und ich, wir gingen vorneweg. Da ſahen
wir ein Wehr. Wir liefen hin. Als wir uns
umſahen, waren unſere Eltern und Geſchwiſter
verſchwunden. Das gab einen Schreck. Doch wir
verloren den Mut nicht, ſondern gingen immer an
der Saale entlang, bis daß wir endlich wieder an
dem Gaſthaus ankamen. Wir warteten über eine
Stunde und hatten Hunger und Durſt, aber unſere
Eltern kamen nicht. Jetzt gingen wir durch den
Gaſthof in den Wald und ſahen dem regen Treiben
zu. Schon wollten wir umkehren, da rief jemand.
Wir erblickten unſere Eltern und waren froh, daß
wir ſie wiedergefunden hatren.

Nun wurde tüchtig „gefuttert“ und getrunken,
bis wir ſatt waren. Am Abend fuhren wir mit
dem Motorbootr zurück. Auf dem Wege zum
Bahnhof überfiel uns ein Regenſchauer. Zum
Glück hatten wir einen Regenſchirm mit. Als es
derber anfing zu regnen, waren wir gezwungen,
uns unterzuſtellen. Endlich ließ der Regen nach
und wir ſetzten unſeren Weg zum Bahnhof fort.
Als wir auf dem Bahnhof ſtanden, rief der
Schaffner: „Nach Merſeburg beeilen!“ Wir be
kamen einen Schreck und liefen zum Zug. Dritter
Klaſſe war alles beſetzt, aber in zweiter Klaſſe
war ziemlich alles noch frei. Der Schaffner riß
eine Tür zweiter Klaſſe auf und ſchubſte uns hin
ein. O, war es hier fein! Alles war gepolſtert!
Wir ſetzten uns gemütlich auf die Polſterbänke
und ſahen zum Fenſter hinaus. Doch, was war
denn däs? Wir ſind ja ſchon in Merſeburg. Es
war fürchterlich ſchade daß wir uns aus unſeren
gemütlichen Sitzen erheben mußten; denn zweiter
Klaſſe können wir nicht immer fahren. Jn
Polſterklaſſe können nur die reichen Leute fahren.
Nun waren wir zu Hauſe angelangt und lagen
im Bett. 99 dachte: „Ja, in Halle kann man
was erleben Jmmer regnet es, und

immer wird in Halle
das ganze Geld alle!

Muttertag!
Nachträglich von Do do (183 J.), Mitgl. d. Kl. Red.
berichtet

Am Müuttertag ſtand ich frühmorgens auf, um
den Tiſch fein zu decken. Ein kleines, niedliches
Geſchenk hatte ich meiner Mutter vom erſparten
Gelde gekäuft. Ein Strauß ſelbſtgepflückter Feld
und Wieſenblumen durfte nicht fehlen. Es konnten
ja auch andere Blumen ſein, aber nur wer Geld
hat, kauft welche. Ein ſelbſtgemaltes Bild und
ein ſelbſterdachtes Gedicht legte ich mit auf den
Gabentiſch. Dann erſchien meine Mutti. Jch
ſtand vor dem Je und ſagte noch ein paar
Zeilen auf, ehe ich die Mutter herantreten ließ.
Sie war ſehr erfreut über die Sachen. Dann
ging es an den Kaffeetiſch, ich war inzwiſchen bald
verhungert und verdurſtet. Am Nachmittag gingen
wir nach Trebrnitz.

Auch dieſer Tag verging wie alle anderen Tage,
aber ein Ehrentag der Mutter war es
doch und wird es für mich und alle anderen
Kinder in Zukunft bleiben.

KleinRuth in der Schule.
Von Jrmgard e (13 Jahre),Mitgl. d. Kl. Red.
Ruth war Oſtern in die Schule gekommen. Die

kleinen Schülerinnen hatten ein Haus, ein Fen
ſter, ein Tor und anderes gezeichnet. Einen Ab
zählreim hatten ſie auch gelernt.

Als die Kleinen eines Tages wieder in die
Schule kamen, ſagte der Lehrer: „Nehmt eure
Tafeln und vor, wir wollen heute ein
a ſchreiben.“ Er ſchrieb ein „a“ an die Wand
kafel, und die kleinen Schülerinnen bemühten ſich,
es auch ſo ſchön nachzuſchreiben. Der Lehrer
ſprach: „Jhr ſchreibt die Zeile voll und ich ſche
mir nachher an, ob ihr es ſchön gekonnt Habt.
In der Klaſſe war es ganz ſtill; denn alle kleinen
Schülerinnen waren damit veſchäſtigt, die Zeile

ſchön wie möglich zu ſchreiben, bis der Dehrer
chließlich ſagte: „Jhr könnt jetzt aufhören.“ Er

ging durch die Reihen und betrachtete, was ſeine
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Aus Mitteldeutzeh land
„Brandſchau“ in Anhalt

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium teilt
mit. In den Dachräumen unſerer Häuſer wird noch
vielfach eine Menge für den Eigentümer wertloſes Get
rümpel aufbewahrk. Der Grund hierfür liegt in den
meiſten Fällen in einer gewiſſen Gedankenloſigkeit.
Die en e ſind ſich häufig nicht bewußt, daß ſie
mit dieſen für ſie ſelbſt gang oder faſt wertloſen Sachen
vielleicht noch manchem notleidenden Volksgenoſſen
Nutzen bringen können, daß ſie aber auch die Brand
e für die Häuſer durch unnötige Anhäufung brenn

rer Gegenſtände weſentlich erhöhen. Aus allge
meinen Gründen und beſonders auch aus Gründen des
Luftſchutzes muß inſofern Wandel geſchaffen werden.
Gegenſtände, die für ihre Eigentümer noch einen wirk
lichen Wert haben, können ſelbſtverſtändlich auf den
Böden bleiben. Es darf aber erwartet werden, daß
die Bevölkerung der Aufforderung zur ausreichenden
Entrümpelung der Dachgeſchoſſe willig Folge leiſtet.
Da aber immerhin auch heute noch mit einer Anzahl
von Leuten zu rechnen iſt, die den Zeitverhältniſſen
nicht genügend Rechnung tragen, iſt eine Landespolizei
verordnung erlaſſen, die der Polizeiverwaltung oder
ihren Beauftragten im Wege einer Brandſchau das
Recht gibt, die Häuſer in allen ihren Teilen, insbe
ſondere den n auf die dort lagernden
Materialien und die dadurch entſtehende Brandgefahr
nachzuprüfen. Es darf gehofft werden, daß die Zwangs
mittel dieſer Verordnung nicht angewendet zu werden
brauchen.

Ein bemerkenswerter Prozeß
Blankenburg (Harz). Vor dem Großen Schöffen

r begann der Prozeß gegen den Sanatoriums
eiter Dr. Strückmann. Dem Angeklagten wird
fahrläſſige Tötung vorgeworfen, und zwar ſoll er den
Tod eines an einem Magengeſchwür erkrankten Pa
tienten dadurch verurſacht haben, daß er ihn nicht mit
der erforderlichen Sorgfalt behandelte, insbeſondere
durch wahlloſe Verordnung von Rohkoſt, ungenügende
Uberwachüng und Unbekümmertheit, und es vor allen
Dingen unterließ, durch eine rechtzeitige Operation
durch einen Chirurgen den Patienten zu retten Zu
der Verhandlung ſind zahlreiche mediziniſche und er
nährungswiſſenſchaſtliche Kapagitäten als Sachverſtän
dige und Zeugen geläden, die durch ihr Urteil dem
Prozeß eine weit über Blankenburgs Grenzen hinaus
gehende Bedeutung geben werden. Der Angeklagte
wird durch den Rechtsanwalt Dr. Spohr, Gießen, und
Juſtizrat Dedeking, Blankenburg, vertreten.

Gleisverlegungen bei der Harzquerbahn.
f. Nordhauſen. Die Harzquerbahn läßt zur Zeitdie Bahnſtrecke vor der ſo lege

daß die bisherige ſcharfe SKurve verſchwindet und der
Bahnübergang für Fuhrwerke und Fußgänger über
ſichtlicher geſtaltet wird. Gleichzeitig wird ein neuer
Bahnhof „Altentor“ errichtet

Schwerer Anfall einer Tänzerin im Harz.
Alkenau. Einen ſchweren Unfall erlitt in dieſen

Tagen die in Altenau zur Kur weilende Hamburger
Tänzerin Lotte Krauſe Die junge Dame hatte
einen Spaziergang nach dem Nabentaler Waſſerfall
unternommen ünd war auf die dortige Brücke geſtiegen.
Hier iſt ſte aus bisher noch nicht völlig geklärter
Urſache mehrere Meter tief abgeſtürzt. Sie mußte
mit einem Bruch der Wirbelſäule nach dem Kranken
haus ClausthalZellerfeld geſchafft werden, wo ſie
ſchwer daniederliegt.

400jähriges Beſtehen einer Dorſſchule.
Lauſigk. Die im Kreiſe Deſſau gelegene Ortſchaft

bann in dieſem Jahre das Feſt des 400fährigen
Beſtehens ihrer Schule begehen. Ein im Zerbſter
Stagatsarchiv vorhandenes Kirchenprotokoll des Jahres
1534 vermerkt bereits das Beſtehen der Küſterei. Aus
dieſem Anlaß findet am 24. Juni eine Feier ſtatt, die
mit einem Feſtgottesdienſt eingeleitet wird.

Dreifacher Beinbruch.
f Ebeleben (Südharz). Als der Landwirt

Drehmann mit Holzabfahren beſchäftigt war, löſte ſich
die Zugkekte. Ein Pferd verwickelte ſich in die Kette
und kam zu Fall. Hrehmann geriet unter das um
fallende Pferd und erlitt dabei drei kompüzierte
Beinbrüche.

Ein Kreismuſeum für Vorgeſchichte.
Delitzſch. Der Kreiskommunalverband hat die

Vorgeſchichtsſammlung des Delitzſcher Muſeumsvereins
zu einem Kreismuſeum für Vorgeſchichte ausgeſtaltet.
Das Muſeum ſoll ſämtliche vorgeſchichtliche Funde im
Kreiſe r n ſammeln oder inventariſieren, um ein
möglichſt vollſtändiges Bild von der Vorgeſchichte der
Heimat geben zu können.

Eine holländiſche Erbſchaft Sonntag
gibt es nicht!

Dahlen. Vor etwa 138 Jahren tauchte in der
deutſchen Preſſe die Nachricht von einem Millionen
nachlaß eines gewiſſen Sonntag auf, der in Holland
verſtorben ſein ſollte. Ein Träger gleichen Namens
aus Dahlen hat in den letzten Monaten im Verein

mit zahlreichen Namensvettern aus dem Reich eifrig
Nachforſchungen betrieben, die bisher zu keinem Er
gebnis führten. Jetzt wird von der deutſchen Geſandt
ſchaft im Haag mitgeteilt, daß der Holländiſchen
Regierung von einem Nachlaß Sonntag nichts bekannt
ſei, und daß kein Nachlaß exiſtiere, der direkt oder
indirekt unter Verwaltung der niederländiſchen Regie
rung ſtände oder deſſen Verteilung durch irgendwelche
Zeitbeſtimmung verſchoben worden ſei. Bei dieſer an
geblichen Erbſchaft ſollte es ſich um über 100 Mil
lionen Reichsmark handeln.

Auf der Bauſtelle verunglückt.
Doberſchütz (Kr. Delitzſch). Dem Bauarbeiter

Jungnickel fiel bei der Arbeit ein Kalkſandſtein
aus größerer Höhe auf den Kopf und verletzte ihn die
Schädeldecke. Der Verunglückte wurde dem Kranken
haus in Eilenburg zugeführt.

Perſonenauto verbranntk.
Fermerswalde (Kr. Torgau). Beim Anfahren

geriet hier ein Kraftwagen von auswärts in Brand.
Der Wagen wurde bis auf die Eiſenteile vollkommen
zerſtört. Die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Der Burschentag in Eisenach
Berlin. Die Deutſche Burſchenſchaft hielt

in Eiſenach ihren Burſchenkag ab, zu dem ſich etwa
1000 alte und junge Burſchenſchafter aus allen
Teilen des Reiches und aus dem Ausland zu
ſammengefunden halten.

Jm Mittelpunkt der Beratungen ſtanden wichtige
Fragen der er h der Form und der Vertiefung
des Inhalts der politiſchen Leiter der Deutſchen
Burſchenſchaft. Die Amtsleiter gaben durch ihre Be
richte einen anſchaulichen Überblick über alle Zweige
der burſchenſchaftlichen Tätigkeit, beſonders über die
Fliegergusbildung in den eigenen Lagern der Deut
ſchen Burſchenſchaft, über ihre politiſche Schulungs
arbeit und ihre weitverzweigte Wirkſamkeit im Grenz
und AuslandDeutſchtum. Auch die Erfahrungen in
der Kameradſchaftshauserziehung, die die Deutſche
Burſchenſchaft ſchon in der erſten Hälfte des ver
e Jahres ihren Bünden zur Pflicht gemacht
at, wurde eingehend erörtert. Die einzelnen Burſchen

ſchaften haben bis jetzt für dieſe Arbeit bereits rund

Schädlingsbekämpfung durch Vogelſchuh

Zerbſt. Die Mitglieder des Bundes für Vogel
ſchutz, die zu einem praktiſchen Lehrgang im Forſt zu
Steckby zuſammengekommen waren, ſtatteken am Diens
tag dem braunſchweigiſchen Vogelſchutzgebiet Kampſtüh
einen Beſuch ab. Der Kampſtüh, eine Waldfläche von
über 800 Hektar zwiſchen Flechkorf, Lehre, Boimstorf
und Beierrode, iſt bekanntlich durch Eichenwicklerfraß
und Meltau ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Man hat
dort etwa 8000 Niſtkäſten angebracht, um die Vögel,
Meiſen uſw., durch reichliche Niſtgelegenheit heran
e v Man verſucht durch die verſtärkte Anſiedlung
er Vögel, die die Schädlinge vernichten ſollen, dem

bel entgegenzuwirken. Die Mitglieder des Bundes
beſichtigten unter Führung des Forſtmeiſters Dörr das
Waldgebiet, die verurſachten Schäden und intereſſierten
ſich namentlich für die aufgehängten Niſtkäſten.

Ein Angehöriger der Reichswehr
bei Barby ertrunken.

Barby (Elbe). Bei der Wagenfähre Barby
ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall, dem ein Menſchen
leben zum Opfer fiel. Das M-Boot 42 der 2. Kompagnie
der 4. Pionierabteilung befand ſich auf einer re
und überholte einen kſchechiſchen Schleppzug. Jn ver
Nähe der Wagenfähre ſchlug plötzlich eine Welle über
Bug und drückte ihn unter die Waſſeroberfläche. Eine
weitere Welle, die unmittelbar folgte, verhinderte, daß
u das Boot wieder aufrichtete. Das Boot ſank. Die

nſaſſen, zwei Unteroffiziere und ſechs Mann, ſchwammen
ans Ufer. Bis auf den Obergefreiten Lange erreichten
alle das Ufer. Dieſer ging einige Meter davon plötzlich
unter, vhne daß ihm geholfen werden konnte. Die
Leiche würde erſt nach zweiſtündigem Suchen geſunden.
Die auf dem tſchechiſchen Schleppzug befindlichen Leute
machten keinerlei Anſtalten, dem im Waſſer treibenden
Soldaten zu Hilfe zu kommen, obwohl ſie zur Hilfe
leiſtung verpflichtet waren.

Ein Kind tödlich verunglückt.
F. Wurzen. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete

ſich bei Kühnitzſch. Ein Arbeiter aus Kühren hatte
ſein dreijähriges Kind in einem an der Lenkſtange be
feſtigten Tragkörbchen mitgenommen. Beim Fahren
über Schlaglöcher löſte ſ der Korb von der Lenkſtange,
das Kind ſtürzte auf die Straße und verſtarb nach
wenigen Stunden.

Belgern ſtellt aus.

Belgern. Unter dem Motto „Das tauſend
jährige Belgern“ hat die alte Rolandſtadt Belgern
eine Photoſchau und Altertumsausſtellung aufgezogen.
Zwei Räume in der Turnhalle boten Raum genug, um
Vortreffliches auszuſtellen. Heimat und Brauchtum
e in engem Zuſammenhang miteinander. Deshalb
ie Syntheſe der beiden Ausſtellungen und die Be

friedigung der Beſucher. Die Stadt Belgern hat jeden
falls unter der Initiative des ſtellvertrekenden Bürger
meiſters Reinecke etwas geleiſtet, was ihr von allen
Heimatfreunden hoch angerechnet wird. Im einzelnen
ſetzte ſich der Kreiskulturrat Pg. Müllker, Torgau,
mit dem Problem der Lichtbildnerei auseinander. Dann
erklärte er die Ausſtellung für eröffnet.

Schloß Siebenbrunn
Roman von Rudolf Anderl.

Copyright 1933 für den
Buchvertrieb by Hans Müller Verlag, Leipzig O 5.
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„Aber um Himmels willen warum
„Sie ſind ſehr harmlos, Herr Baron der Herr

Gleichen brauchte immer Geld und Fräulein Hoover
hat ſehr viel davon aber wenn Fräulein Hoover mit
Herrn Baron verheiratet wären, dann käme er kaum
mehr in Frage. Und das wollte er jal! Das!
Aber es iſt ihm danebengegangen und Waldemar Groß

freut ſich ſehr darüber Da! ſehen Sie her
Trotz der Dunkelheit erkannte Günther das blutunter
laufene Auge des fremden Mannes „Daher hat er
mich geſchlagen in ſeiner Wut, weil das mit dem Boot
nicht glückte ich habe Sie ſelbſt beobachtet, wie Sie
dahinker kamen nun freue ich michl Ja, nun freue
ich mich! Er ſoll ſie nicht haben, er ſoll nicht! Und
da, wie er mich ſchlug, daß mir das Blut aus der Naſe
lief, mich, der ich ihn doch mit Leichtigkeit in das Ge
fängnis bringen konnte, da wurde es mir zuviel und
ich beſchloß, es Jhnen zu ſagen; und Sie zu warnen,

err Baron.
„Wie meinen Sie das?“
Der kleine Mann wurde noch kleiner und ſeine an

ſich halblaute Stimme ſank zum Hauch herab. „Er ſt
e allem fähig. Jch würde mich vorſehen in den näch
ten Tagen oder auch in dieſer Nacht.“

„Das iſt Unſinn!“
„Das haben ſchon viele geſagt, die ſpäter anders

gedacht häkten wenn es ihnen noch möglich geweſen
wäre.

„Sie meinen
„Jch meine nichts. Gut, Sie wiſſen jetzt alles!

Und nun habe ich noch eine Bitte ich bin völlig
mittellos, und von ihm werde ich keinen Pfennig mehr
erhalten, ich dachte, wenn vielleicht der Herr Baron
er bückte ſich in unterwürfiger Haltung zu Boden.

junge Urach nahm einen größeren Schein aus

720 000 RM. eingeſetzt und aufgebracht, und damit
ihre Bereitwilligkeit, für die nationalſozialiſtiſche Er
ziehung der jungen akademiſchen Generation Opfer zu
bringen, eindeutig bewieſen. Die vom Bundesführer
vorgelegten Richtlinien für die Arbeit und den Aufbau
der Deutſchen Burſchenſchaft werden einſtimmig gutge
heißen. Der bisherige Bundesführer, Standärten
führer Dr. Jng. Schwab, erfüllte den einmütigen
Wunſch der geſamten Deutſchen Burſchenſchaft, die
Führung weiterhin zu übernehmen Jn einer groß an
gelegten Rede unterſtrich er die hohen Werte der deut
ſchen Korporation und ſtellte klare Grundſätze für ihren
notwendigen Einbau in die politiſche Arbeit der ge
ſamten Studentenſchaft heraus.

Zur Vorbereitung der jungen Burſchenſchafter auf
die inhaltvolle Tagung ihres Verbandes war ein
Schulungslager in Ruhla dem Burſchentag voraus
gegangen, bei dem Fragen der politiſchen Erziehung,
der Erziehung zu Raſſebewußtſein, außenpolitiſchem
Denken und Wehrwiſſenſchaft durch namhafte Redner
eine eingehende Behandlung erfahren hatten.

Durch einen Balken erſchlagen.
f. Magdeburg. An der Brückenbauſtelle er

eigneke ſich an der Holzbrücke ein folgenſchwerer Un
fall. Auf einer abſchüſſigen Bühne kam ein ſchwerer
Balken ins Rollen und überrannke einen zehnjährigen
Jungen. h erlitt dabei am Kopf ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er ſchon auf dem Wege ins Kranken
haus ſtarb.

Beim Spaziergang überfahren.
f Akhleben (beſ Nordhauſen). Während eines

Spaziergänges begegnete einem hieſigen Einwohner
und ſeiner Familie eine Kutſche, deſſen Pferd durch
das Reißzen eines Riemens ſcheüte. Als der Familien
vater ſeine Kinder in Sicherheit bringen woillte, kam
er zu Fall und geriet unker den Wagen. Dabei er
likt er erhebliche Verletzungen und mußte dem Nord
häuſer Krankenhaus zugeführt werden.

Bei einer Kahnfahrt ertrunken
F. Pirna. Bel einer Kahnfahrk im Spreewald

am 3. Pfingſtfeierkag kenkerte das Boot und von den
Inſaſſen erkranken der etwa 17 Jahre alte Alrich
Walkher, Sohn des verſtorbenen Direktors der
Land wirtſchaftlichen Schule in Pirna, und der gleich
altrige Sohn des Kaufmanns Fleiſchmann von
hier. Infolge der an der Anglücksſtelle vorhandenen
Schlingpflanzen war es den beiden jungen Leuten, die
mit noch anderen Alkersgenoſſen einen Pfingſtausflug
nach dem Spreewald unkernommen halken, nicht
möglich geweſen, ſich zu rekken.

Eierkauf mit gefälſchtem Gelde.
F Hektſtedt (Südharz). Bei verſchiedenen Ein

wohnern erſchienen dieſer Tage mehrere unbekannte
auswärtige Leute, um Eier zu kaufen. Sie bezahlten
die Eier mit falſchen Zweimarkſtücken. Die Ermitt
lungen nach den Falſchmünzern ſind eingeleitet.
FAD. Mann ſchwerverletzt aufgeſfunden.

f. Wittenberg. Am Brückenkopf wurde ein
zur Zeit im Lager Annaburg arbeitender FAD.-Mann,
der 22 Jahre alke Alfred Trekbar aus Anker-
werſchen im Kreiſe Weißenfels, mit einem ſchweren
Schädelbruch und inneren Verletzungen aufgefunden
Da der junge Mann das Bewußtſein noch nicht
wiedererlaängt hat, ließ ſich bisher nicht feſtſtellen, ob
ein Verbrechen oder ein Verkehrsunfall vorliegt.

Heimkehr durch den Schornſtein.
Schneidlingen. Junge Burſchen rollten nachts

den als Sitzgelegenheit vor einem Hauſe liegenden
Findlingsfelsblock vor die Tür des Grundſtücks. Als
zu ſpäter Stunde der Pächter des Grundſtücks heim
kehrte, konnte er die Tür nicht öffnen. Unkerſtützt von
Nachbarn mußte er am Hauſe hoch und aufs Dach
klettern, um durch den glücklicherweiſe ziemlich breiten
Schornſtein ins Innere ſeines Hauſes zu gelangen.

Kindesmord?
f. Jefſſen (Elſter). Ein hier wohnendes Mädchen

gebar heimlich ein Kind und beerdigte das Neu
geborene, das nach Anſicht der Kindesmutlter kok ge
weſen ſein ſoll, im Kirchengarken. Der Vorfall wurde
jedoch ſpäter bemerkt und gegen die Kindesmutter An
zeige erſtakkek. Von der Polizei wurde die Aus
grabung angeordnet und eine weikere Ankerſuchung
eingeleiket.
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Acht Verletzie bei einem Verkehrsunfall.
Bernburg. Auf der Landſtraße zwiſchen

Peißen und Beeſenlaubingen führ ein mit
zahlreichen Perſonen beſetzter Schnellaſtwagen in den
Straßengraben, nachem er ſich zweimal überſchlagen
hätte. Von den Jnſaſſen wurden acht Perſonen ver
letzt. Zwei von ihnen mußten dem Krankenhaus in
Bernburg zugeführt werden, während die übrigen
nach Anlegung von Verbänden die Fahrt fortſetzen
konnten.

Eine romantkiſche Trauung.
Jena. Ein junges Paar aus Jena hat ſich in der

romantiſchen Ruine der 1452 von Herzog Wilhelm zer
ſtörten Kunitzburg auf dem Gleißberg trauen laſſen.Die Trauung ſong in dem einſtigen Wohngebäude des

Burgherrn vor einer kleinen, mit Maiblumen ge
ſchmückten und von Nadelbäumen umrahmten Kanzel
ſtatt. Eine größere Reiſegeſellſchaft, die gerade dieBurgruine beſichigee, wohnte der ſtimmungsvollen Ehe

ſchließung bei.

Ein Kind totgefahren.
Wintersdorf. In der engen Reichenbachgaſſe über

fuhr das Auto eines auswärtigen Bütterhändlers das
sjährige Söhnchen des Bergarbeiters Willy Hoppe
in dem Augenblick, als das Kind zum Torausgang eines
Grundſtückes hinausgelaufen war. Ein zweites Kind,
das dem unglücklichen Kleinen nachgelaufen war, wurde
mit den Kotflügeln des Wagens verletzt. Das über
fahrene Kind ſtarb kurz darauf.

Folgenſchwerer Anfall beim Fettauslaſſen
Senftenberg. Jn einer Fleiſcherei in Wit

t ich en a u erlitt das 14jährige Dienſtmädchen Kreuz
in dem Augenblick, als friſch ausgelaſſenes Fett ab
geſchöpft werden ſollte, einen Ohnmachtsanfall. Das
heiße Fett ergoß ſich über das Mädchen, das mit
ſchweren Brandwunden an Kopf, Bruſt, Beinen und
Händen in das St. Adalbertsſtift eingeliefert wurde.

Beginn des Baues der neuen JG.-Siedlung.
F. Wolfen. Jn der Steinfurther Flur bei

Wolfen ſind die Vermeſſungsarbeiten für die dort neu
erſtehende JG.-Siedlung bereits beendet. Mit den
Bauarbeiten wird nach Pfingſten begonnen werden.

Ein glücklich abgelaufener Schiffsunfall.

Roßlau. Etwa 250 Meter oberhalb der Elb
brücke hatte ein Elbkahn einen Unfall, der glücklicher
weiſe glimpflich ablief. Der Kahn war in ſeichtes
Waſſer gekommen und wurde vom Strom ſofort quer
getrieben, ſo daß er in ſeiner ganzen Lage auf der
Sandbank auflag. Zwei Dampfer der NNVE. über
nahmen die Rettungsarbeiten und konnten den Kahn
nach zweiſtündiger Arbeit wieder flott bekommen.

Er handelte mit geſtohlenen Fahrrädern.
Roitzſch. Einem Roitzſcher Einwohner war unter

ihm verdächtig erſcheinenden Umſtänden ein Fahrrad
zum Kaufe angeboten worden. Er erſtattete deshalb
Anzeige, worauf die Polizei einem ſchwunghaften
Handel mit geſtohlenen Fahrrädern auf die Spur
kam. Eine größere Anzahl von Fahrrädern wurde
beſchlagwahmt. Sie ſtammen aus Diebſtählen, die in
Halle ausgeführt worden ſind.

Gefährlicher Lokomotivſchaden.
f. Gardelegen. Der fahrplanmäßig von Paris nach

Warſchau fahrende FD-Zug mußte kurz hinter dem
Bahnhof Gardelegen zum Halten gebracht werden.
Der Radkranz eines der großen Triebräder der Loko
motive war geplatzt, die Speichen ſchlugen mit voller
Gewalt auf die Schienen und drohten den Zug zur
Entgleiſung zu bringen. Durch die Umſicht des Loko
motivführers konnte der Zug rechtzeitig zum Halten
gebracht werden. Nach einſtündigem Aufenthalt konnte
der Zug dann ſeine Weiterfahrt antreten,

Aus Halle un Umgebung

Waſſerrohrhruch im Hauptwaſſerwerk

F Halle. Im Waſſerwerk Beeſen, dem Herz
der halliſchen Waſſerverſorgung, ereignete ſich am
Donnerstag ein folgenſchwerer Hauptrohrbruch, der den

größten Teil des Skadtgebiekes in den Vormilkags-
ſtunden vollſtändig krockenlegte. Ekwa 3000 Kubik-
meker Waſſer ſchätzungsweiſe bahnte ſich den Weg an
die Oberfläche, dabei das Pflaſter aufreißend und auch
ſonſt Schaden anrichtend. Nach Leerpumpen der Grube,
in dem ſich das beſchädigke Hauptrohr befand, konnke
man an den Bruch heran. Das Rohr war an einer
Blindflanſchſtelle geborſten, wo es kaum zu vermuken
war.

Waſſerwerk und Feuerwehr arbeiteken fieberhaft an
der Beſeikigung des Schadens, ſo daß nach einiger Zeit
die normale Waſſerverſorgung wiederhergeſtellt war.

ſeiner Taſche und gab ihn dem Kleinen. „Da! Sie
haben mir manches erzählt, was mir wichtig war.
Ich haſſe zwar die Angeberei aber das hier hat mir
über vieles die Augen geöffnet.“

Der andere nahm mit gierigem Blick die Banknote
und verſchwand lautlos im Dickicht.

Der Mond kam über die Seehöhen empor und warf
ſein blaſſes Leüchten über das große Waſſer zur
Rechten.

Wäre es möglich, daß Gleichen ihm auflauern
würde

Der Weg da drüben, durch den er kommen mußte,
wäre zweifellos günſtig. Aber er würde ſich das doch
überlegen, um ſo mehr, als ein Urach immerhin ein
beachtlicher Gegner ſein würde. Und wenn er den
ſchmalen Fußweg am See wählte? Er war aller
dings nur für die Einheimiſchen beſtimmt, da er mehr
fach durch Moor und über ſchmale Steglein führte;
aber er konnte ihn kaum mehr verfehlen. Vielleicht
war es doch beſſer er ging nach rechts, gegen das
ſpiegelnde Becken zu und ſtand eine Stunde ſpäter vor
dem Schloſſe von Siebenbrunn.

Er blieb ſtehen und ſah nach den Fenſtern empor,
die groß und dunkel zu ihm niederblickten. Das war
ſeine Heimat geweſen ſechsundzwanzig Jahre lang,
hier war er groß geworden, ſeiner Knaben- und
Studentenzeit luſtigſte Streiche hatte das alte Ge
bäude geſehen, und nun hatte er es verlaſſen müſſen!

Er wandte ſich ab; da löſte ſich vom Portal eine in
einen dunklen Mantel gekleidete Frauengeſtalt und
eine wohlbekannte Stimme rief ſeinen Namen:

Günther
„Jnge?“ Jn Staunen nahm er ihre Hand. „Wo

kommen denn Sie her?“
„Sonderbare Frage! Von Liebenau natürlich,

und Sie ſind mir ja durchgebrannt, Sie ungetreuer
Ritter, da bin ich eben auf dem Oſtweg herüberge
fahren, allein ich habe Übermüdung vorgeſchützt,
Günther.“

„Man wird Sie ſchwer vermiſſen.“
„Das glaube ich kaum. Jch aber lege keinen

Wert auf das Geplauder und auf das Tangen da

drüben wenn Sie nicht mehr dabei ſind, Günther.“
Sie legte ihren Arm in den ſeinen: „Und wenn ich

am Schluß dieſes Tages, noch eine Bitte an Sie
ätte?“

„Kann ich Sie erfüllen, Jnge?“
„Selbſtverſtändlich. Können Sie ſich erinnern, daß

Sie mir bei Jhrem erſten Beſuche in Siebenbrunn ver
r mich einmal in das Gebirge zu begleiten

Ja
„Gut, ich erinnere Sie jetzt daran.“
„Aber Jnge
„Sie ſind ſehr erſtaunt? Aber ich will ja gar

nicht, daß Sie mit mir weiß Gott was für eine groß
artige Wanderung unternehmen ſollen. Dazu iſt denn
die Zeit doch etwas ſchlecht gewählt aber ich würde
mich von Herzen freuen, wenn Sie mich wenigſtens
noch ein wenig auf den Wolffſtein führen würden
die Nacht iſt ſchön, Günther.“

„Jch weiß nicht
herlegen Sie ſichs nicht zu lange! Jch wünſche

es
wage es nicht, auf ſolch kategoriſchen Jmpev en zu ſagen!“ lachte er fröhlich „Freilich,

mit Jhrer derzeitigen Ausrüſtung werden wir wohl
einen bequemen Weg wählen müſſen. Gut, wenn es
Jhnen recht iſt, dann marſchieren wir über die Serpen-
tinen zum Seeblick das iſt nicht allzu anſtrengend
und dürfte auch landſchaftlich das ſein, was Sie er
warten Ich darf wohl Jhren Arm gleich behalten

Hoffentlich macht uns das Wetter keinen Strich
durch die Rechnung

„Sie meinen
daß unter Umſtänden noch ein Gewitter

kommen könnte, ja. Jch habe eine feine Naſe für dieſe
Dinge und der Tag war außerordentlich heiß für An
fang Juni auch ſehe ich verdächtige Wölklein über
dem Steinhorn. Aber es iſt dennoch möglich, daß wir
Glück haben.“

Arm in Arm ſchritten ſie ein Stück auf der Straße
dahin. Der Mond warf ihre langen Schatten gegen
die ſeitlichen Tannen. Weit glänzte der See. Die
Silhouetten der Tauern ſtanden groß und wie aus

Papier gegen den etwas helleren Himmel.
Bald kamen ſie in den Wald; die Steigung begann,

der Weg wurde enger und ſie gingen nahe nebenein
ander. Von Zeit zu Zeit lichteten ſich die Bäume zur
Seite; dann ſtanden ſie ſtill, um nach dem See zu
ſehen, der wie eine große ovale Silberſchale in der
Tiefe ruhte.

Die Wolke über dem weißen Berg im Hintergrunde
wurde mählich größer, ſchon überdeckte ſie einen Teil
der Sterne, die hoch und glänzend das Firmament
bedeckten.

Mit einem Male war ein raſcher Wind da, die
Bäume ſchlugen kbatſchend zuſammen, der Mond ver
ſchwand im ziehenden Gewölk. Sie waren ſchon hoch

oben 2„Jch weiß eine Sennhütte in der Nähe“, ſprach
Günther der Angſtlichen zu, „in der wir den Regen
abwarten können.

Sie liefen links auf ſchmalem Pfad in das Dickicht
und erreichten den kunſtloſen Holzbau gerade noch, ehe
die erſten ſchweren Tropfen die Erde erreichten.

über das Seetal zog das Gewitter mit raſender
Gewalt, der Sturm heulte, ziſchend bogen ſich die Aſte
der Tannen, und der Wolken ſchwarzes Heer zog wie
die wilde Jagd über den aufgeregten Himmel. Mit
pfeifendem Ton ſchlug der Regen herab und gegen das
Dach der Hütte, in die die beiden jungen Leute ge
flüchtet waren.

Das Gewitter ſelbſt war vorüber, nur der Regen
vauſchte noch in unverminderter Heftigkeit nieder. Die
Nacht war undurchdringlich dunkel.

Inge ſaß in ihrem Mantel vor dem einfachen Tiſch,
ihr gegenüber Günther. Die Tropfen, die in gleich
mäßigem Abſtand von der Decke auf den Fußboden
ſchlügen, ſchienen nachdenklich die Sekunden zu zählen.

„Jch möchte Sie verſchiedenes fragen, Günther“,
begann das Mädchen. „Ich glaube übrigens, daß Sie
mir über die heutige Unterhaltung mit Gleichen ſelbſt
noch einige Erläuterungen geben wollten.“

„Gewiß, Jnge. Jch ſuchte nur nach dem rechten
Wort, mit dem ich beginnen konnte Sie haben es
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Aus aſier Welt
Kurzſchluß als Arſache

des Bugginger Bergwerksunglücks.
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß ein

Vordringen in den Unglücksſtollen des Kalibergwerks
Buggingen vorläufig nicht möglich iſt, da die vor
genommenen Wetterproben gezeigt haben, daß ſich in
dem abgeriegelten Teil des Stollens noch Kohlenoxyd
gaſe befinden. Die Wetterproben werden nun täglich
abgenommen und die chemiſchen Unterſuchungen vom
Chemiſchen Inſtitut der Freiburger Univerſität durch
geführt. Als Urſache des Unglücks iſt einwandfrei
Kurzſchluß feſtgeſtellt werden. Die Bergung der
86 toten Bergknappen iſt vor Anfang Juni nicht
möglich.

Das Begräbnis
des Ballonfliegers Viktor Maſuch.

Unter großer Ankeilnahme der Bevölkerung fand
Donnerskag vormittag auf dem katholiſchen St. Hed
wigs- Friedhof in Reinickendorf das Begräbnis
des auf ſo tragiſche Weiſe im Dienſte der Wiſſenſchaft
umgekommenen Meteorologen des Höhenſtrahlungs-
laborakoriums in Poksdam, Viktor Mafuch, ſtatt.

Der Sarg, der in der Einſegnungskapelle auf
gebahrt war, war mit einer Fülle von Kränzen be
deckt. Kameraden des Ballonſturms, dem der Ver
ſtorbene angehört hatte, ſtanden Ehrenwache. Nach der
Einſegnung durch den katholiſchen Geiſtlichen in der
Friedhofskapelle wurde der Sarg von Kameraden
unter den Klängen des Beethovenſchen Trauermarſches
zur offenen Gruft getragen, gefolgt von den Ange
hörigen, Vertretern des Präſidiums des DLV., der
Fliegerlandesgruppe 14, Ehrenabteilungen der SA.,
SS. und der Techniſchen Nothilfe. Nach kurzen Worten
des Geiſtlichen wurde der Sarg unter den Klängen
e Liedes vom guten Kameraden der Erde über-
geben.

Gasexploſion infolge Selhſtmordes
Als Folge eines Selbſtmordes ereignete ſich am

Donnerskagvormittag in der franzöſiſchen Dominial
ſchule in Duddweiler (Saar) eine Gasexploſion,
die ein Menſchenleben forderte. Der Schuldiener Wag
ner wurde gegen 3.30 Uhr früh wach. Er ſtellte ſtarken
Gasgeruch in der Wohnung feſt. Jm Pförtnerzimmer
fand er ſeine Frau auf dem Boden liegend auf. Als
er das elektriſche Licht einſchaltete, erfolgte eine heftige
Exploſion, die im ganzen Ort zu hören war. Am
Schulhaus gingen die Fenſter in Trümmer, und auch
einige Türen wurden eingedrückt. Wagner lief, am
ganzen Körper brennend, aus dem Pförtnerzimmer auf
den Hof zum Brunnen, wo er verſuchte, die Flammen
mit Waſſer zu erſticken. Jhm kam der Direktor derSchule zu Sife, der auch den Gashahn zudrehte.
Polizei konnte den Brand im Zimmer ſchnell löſchen.
Der Schuldiener iſt ſeinen Verletzungen im Kranken
r Die Frau war nach den Feſtſtellungen

er ÄArzte bereits vor der Exploſion an Gasvergiftung
geſtorben. Wagner konnte vor ſeinem Tode noch an
geben, daß ſeine Frau ſchwer nervenkrank geweſen ſei
und bereits vor 3 Jahren einen Selbſtmordverſuch
unternommen hätte.

Bergrutſchkataſtrophe in Kwantung

250 Tote?
Bei einem Bergrutſch bei Lokkſchang in der

Provinz Kwankung haben, wie befürchtet wird, 250
Menſchen das Leben eingebüßk. Eine Seike des
Kaimän Berges ſtürzte plötzlich ein und verſchüttete ein
Dutzend Dörfer. Die in den benachbarten Fluß rollen
den Fels- und Erdmaſſen verurſachten eine hohe Fluk
welle, die Hunderte von Booken zum Kenkern brachte.
Nach dem großen Erdrutſch zeigte ſich die merkwürdige
Erſcheinung, daß das von den Erdmaſſen zuſammen
gedrängte Waſſer an der einen Seite des Berges wie
ein Waſſerfall hervorquoll.

Der 15. Jahrestag der Befreiung Rigas
vom Bolſchewiſtenjoch.

Am 15. Jahrestag der Befreiung Rigas vom Bol
ſchewiſtenjoch fanden in den deutſchen Kirchen Gedenk-
göttesdienſte ſtatt. An den Heldengräbern wurden
Kränze niedergelegt.

Jüdiſcher Generalſtreik in Paläſtina
Jn ganz Paläſtina ſind die Juden zum Proteſt

gegen die Einwanderungsbeſchränkungen, die die Re
gierung verfügt hat, in den Generalſtreik getreten. Der
Streik dehnt ſich auch auf die Verkehrsmittel aus.

Ein 17jähriger erwürgt ſeine Geliebte
Dieſer Tage war in Mannheim der 17jährige

Maſchinenſchloſſer Hans Gebhard aus Eberſtadt
bei Darmſtädt feſtgenommen worden, der zugleich mit
einer Frau Kunkel aus dem gleichen Ort verſchwunden
war. Beide waren durch den Rundfunk als vermißt
gemeldet worden. Gebhard gab bei ſeiner Ver
nehmung an, ſie hätten ſich beide das Leben nehmen

Ein geigteskranker Geschäftsführer
Prozeß um einen Krankenkaſſenſkandal.

Berhin, im Mai 1934.
Vor der 13. die Strafkammer des Landgerichts

Berlin begann Verhandlung gegen die fünf
leitenden Angeſtellten einer Erſatz- und Stkerbekaſſe
und gegen einen bei der Kaſſe beſchäfkigken Arzt.
Angeklagt ſind der 50jährige Kaufmann Max Likk
mann, der ſich bereits ſeit mehreren Monaten in
Unterſuchungshaft befindet, der 60jährige Büro-
angeſtellke Walker Ludwig und der frühere prak
tiſche Arzt Dr. Adolf Beeck, denen Anker
ſchlagungen in Höhe von über 1 Million Reichsmark
vörgeworfen werden. Die drei anderen Angeklagken
haben ſich wegen Begünſtigung und Hehlerei zu ver
ankworken.

Der Hauptangeklagte Max Littmann führte die
Kaſſenbücher und die Hauptbücher der Berliner Ab
teilung der Krankenkaſſe. Er ſoll die Unterſchlagung
von über 1 Million Reichsmark mit Unterſtützung des
Mitangeklagten Walter Ludwig durch Buchfälſchungen
getarnk haben. Außerdem wird Littmann vor
geworfen, daß er in den Jahren 1924 bis 1930 un
gedeckte Wechſel diskontiert hat, die von dem damaligen
Geschäftsführer ausgeſtellt waren, der jetzt wegen
Geiſteskrankheit entmündigt iſt. Littmann ſoll die Dis
kontierungen namens der Krankenkaſſe vorgenommen
und dafür 60 000 RM. an Proviſionen eingezogen
haben. Das entſpricht einem Betrage von 10 bis

wollen, weil ein Liebesverhältnis mit der Frau deren
Mann ſich ſeit längerer Zeit in Haft befindet, nicht
ohne Folgen geblieben war. Die Frau habe ſich er
hängt, er ſelbſt aber habe den Mut nicht aufgebrachk,
Selbſtmord zu begehen. Als Gerhard zum Tak-
ort im Walde zwiſchen Ziegelhauſen und Kleingemünd
gehrt wurde, gab er angeſichts der merkwürdigen
Lage der Leiche zu, die Frau erwürgt zu haben, weil
der Gürkel, mit dem ſie ſich erhängen wollke, geriſſen
war. Er ſei dann nach Mannheim gefahren und habe
ſich dort noch einige Tage in einem Hotel aufgehalten.

Schornſtein als Türerſatz.

Junge Leute rollten nachts in Schneidlingen
den als Sitzgelegenheit vor einem Hauſe liegenden
Findlingsfelsblock vor die Tür des Grundſtücks. Als
zu ſpäter Stunde der Pächter des Grundſtücks heim
kehrte, konnte er die Tür nicht öffnen. Unterſtützt
von Nachbarn mußte er am Hauſe hoch und aufs
Dach klettern, um durch den glücklicherweiſe ziemlich
breiten Schornſtein ins Jnnere ſeines Hauſes zu ge
bangen.

Berlin ſchreibt Frakkur.
Auf Anregung des Staatskommiſſars Dr. Lippert

wird die Berliner Stadtverwaltung bei der Neu
beſchaffung von Schreibmaſchinen in Zukunft ſolche
mit Frakturſchrift zunächſt verſuchsweiſe in Benutzung
nehmen. Hierdurch ſoll der deutſchen Schrift in einem
wichtigen Zweige des amtlichen Verkehrs der ihr ge
bührende Rang nach und nach unter Vermeidung be
ſonderer Unkoſten eingeräumt werden.

18 Prozent der Wechſelſummen. Ein Teil dieſer Pro
viſion hat er an den geiſteskranken Geſchäftsführer
abführen müſſen, der ungeheure Summen für ſeinen
ausſchweifenden Lebenswandel verbrauchte. Littmann
iſt geſtändig, er beſtreitet nur die Höhe der Unter
ſchlagungen.

Der Angeklagte Dr. Beeck ſoll Rechnungen über
Röntgenaufnahmen der Kaſſe eingereicht haben, die
er nie gemacht hat. Der Betrag der Rechnungen
wird mit rund 100 000 RM. angegeben. Littmann
hat die Rechnungen beglichen, obwohl er wußte, daß
ſie fingiert waren. Natürlich hat er das nicht um
ſonſt getan, ſondern er wurde von Dr. Beeck ent
ſprechend „honoriert“.

Mehrere r der Krankenkaſſe wurden
bereits vor dem Berliner Schöffengericht zu erheb
lichen Freiheitsſtrafen verurteilt, da ſie die Kenntnis
von den Veruntreuungen Littmanns zu Erpreſſungen
ausgenutzt hatten. Die drei der Begünſtigung und
Hehlerei Angeklagten ſollen bei der Reviſion der
Kaſſenbücher nachläſſig vorgegangen ſein und die
Hauptangeklagten vorher von den ſtattfindenden Revi
ſionen in Kenntnis geſetzt haben.

Zu Beginn der Verhandlung, die infolge Fehlens
eines Schöffen verſpätet begann, teilte der Vorſitzende
mit, daß mit einer vierwöchigen Verhandlungs
dauer zu rechnen ſei.

evosgtnsaä a a.Der Deutſchland Schleppſegelflug
der Fliegerin Lola Schröter.

Der über 5000 Kilometer quer durch Deutſchland
führende Schleppſegelflug der Fliegerin Lola
Schröter geht von Dresden aus nach den vorläufigen
Plänen über Zwickau, Nürnberg, München, Stuttgart,
Mannheim, Karlsruhe, Frankfurt a. M., Wiesbaden,
Köln, Trier, Dortmund, Düſſeldorf, Hamburg, Hannover
nach Berlin, wo die Fliegerin vorausſichtlich Ende
Juni eintreffen wird. Von der Reichshauptſtadt aus
fliegt ſie über Stettin, Stolp, Allenſtein, Danzig,
Königsberg nach Tilſit und zurück über Magde
burg nach Breslau.

Flugzeug an einer Felswand zertrümmert
Ein ſchweres Flugzeugunglück, durch das zwei

Menſchenleben vernichtet wurden, hat ſich am
Stampferhorn ereignek. Ein von dem Leutnank
Rudolf Scheller geführtes Flugzeug, in dem ſich
außerdem noch ein Fluggaſt befand, flog mit großer
Geſchwindigkeit auf eine Felswand zu und wurde beim
Anprall an den Felſen vollkommen zerkrümmerk. Die
de Inſaſſen konnken nur als Leichen geborgen
werden.

Schlagwetterexploſion in Oſtoberſchleſien

2 Toke, 3 Schwerverletzke.
Auf der Anna-Grube in Pſchow wurden durch

eine Exploſion ſchlagender Wekker zwei Bergleuke ge
tötet und drei ſchwer verletzk.

Die Geliebte Dillingers
und ein Arzt wegen Begünſtigung Dillingers verurkeilk.

Wie aus St. Paul (Minneſota) gemeldet wird,
verurteilte das Bundesſchwurgericht die Geliebte
Dillingers, Evelyn Frechette, und den Arzt Clayton
May wegen Begünſtigung bzw. Beherbergung Dillin
gers. May, der eine Schußwunde Dillingers behan
delte, erhielt zwei Jahre Gefängnis und 1000 Dollar
Geldſtrafe Dillingers Geliebte wurde zu einem zwei
jährigen Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt und
ebenſalls 1000 Dollar Geldſtrafe verurteilt

Furchtbares Omnibusunglück
in den Vereinigten Staaten.

Acht Tote, 40 Verletzte.
Jn Richmond im Staate Virginia ereignete ſich

ein furchtbares Verkehrsunglück. Ein vollbeſetzter
Omnibus ſtieß in ſchneller Fahrt mit einem Trecker zu
ſammen. Der Anprall war ſo heftig, daß ſich der ganze
Vorderteil des Treckers in den Omnibus hineinbohrte.
Beide Fahrzeuge gingen ſofort in Flammen auf. Bis
her wurden 8 Tote und mindeſtens 40 Verletzte ge
meldet.

Ein amerikaniſcher Schwerverbrecher
und ſeine Gefährkin erſchoſſen.

Wie aus Shrevport (Louiſtana) gemeldet
wird, iſt dort einer der bekannteſten amerikaniſchen
Schwerverbrecher, namens CElyde Barrow, zu
ſammen mit ſeiner Gefährtin auf der Landſtraße über
raſchend erſchoſſen worden. Barrow wurde von den
Behörden in Verbindung mit etwa einem Dutzend
Mordtaten, mehreren Entführungen und zahlreichen
Banküberfällen geſucht. Die Polizei beobachtete ihn
in Begleitung ſeiner Gefährtin in der Nähe des
Hauſes ſeiner Verwandten, wo er ſich ſeit etwa ſechs

Wochen aufhielt. Sie eröffnete ſofort auf beide das
Feuer, ehe ſie ihrerſeits von den Waffen Gebrauch
machen konnten. Der Verbrecher und ſeine Gefährtin
waren gerade mit dem Verladen von Waffen be
ſchäftigt.

Ein Jude dankt dem Wohlfahrtsamt.
Ein jüdiſcher Oberſpielleiter in Hannover,

deſſen Name, um ihm in ſeinem Wohnort keine Un
gelegenheiten zu bereiten, nicht genannt wird, hat an
das Städtiſche Wohlfahrtsamt Hannover nach
folgenden Brief gerichtet:

„Da ich genötigt bin, aus wirtſchaftlichen Gründen
und um der öffentlichen Wohlfahrt nicht noch weiter
zur Laſt zu fallen, Deutſchland auf einige Zeit zu
verlaſſen, fühle ich mich verpflichtet, leider nur auf
dieſem Wege, dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt

meinen tiefempfundenen Dank für die mir gewährte
Unterſtützung während 6 Monaten abzuſtatten. Nicht
nur die Unterſtützung allein verpflichtet mich zum
Dank, ſondern die Art, wie diefe gewährt wurde.
Obwohl Jude und Ausländer, wurde mir jede
Wohltat erwieſen, ohne nach wie oder wieſo ge
fragt zu werden oder wegen meiner nichtariſchen
Abſtammung irgendwelcher Mißachtung ausgeſetzt.
worden zu ſein. Jch werde nicht ermangeln, in
meinem nächſten ausländiſchen Wohnort für die ge
bührende Aufklärung über das nationalſozialiſtiſche
Deuütſchland, wo ich die letzten 7 Jahre verbracht
habe, die berechtigten und nötigen Aufklärungen zu
geben und auf dieſe Weiſe meinen Dank abſtatten.“
Aus dem Schreiben geht mit aller Deutlichkeit her

vor, daß die von Emigranten verbreiteten Greuel
märchen, nach denen die Juden in Deutſchland
rechtlos ſein ſollen, erlo gen ſind.

In den Bergen verunglückt.
Der 23 jährige Hermann Swoboda aus Sonk

hofen ſtürzte beim Klekkern am Kleinen Wilden
Mann ab. Er war ſofort kok. Der Verunglückte
hafte mit ſeinem Bruder und einem Kameraden den
verhältnismäßig oft begangenen Blenkkamin durch
kletkkert. Die Leiche wurde noch am gleichen Tage zu
Tal gebracht.

Laſtkraftwagen gegen einen Baum.
Am Mittwoch früh geriet in Beringersdorf

bei Nürnberg infolge Abermüdung des Führers ein
mit ekwa 40 A. Männern beſetzker, von einem Aus
flug zurückkehrender Laſtkraftwagen mit Anhänger an
einen Baum. Dabei wurden drei SA. Männer geköket
und drei ſchwer verletzk.

Arbeitsſtreckung in den Vereinigten Staaten.
Ähnlich, wie kürzlich die Glanzſtoffinduſtrie, wurde

nunmehr auch die Baumwollinduſtrie von der Nira
ermächtigt, ihre Erzeugung während eines am 4. Juni
beginnenden 12wöchigen Zeitabſchnittes um 25 v. H.
einzuſchränken. Es darf jedoch keine Betriebsein

ung von der Dauer einer Woche oder länger er
olgen.

Drei Tote und zwanzig Verletzte
bei einem Einſturzunglück.

Ein rieſiger Waſſertank, der ſich im Bodenraum
eines ſiebenſtöckigen Gebäudes befand, brach plötzlich in
Chikago durch die Decke des oberſten Stockwerkes
und durchſchlug dann eine Zimmerdecke nach der anderen
bis zum Erdgeſchoß. Drei Tote und 20 Verletzte wur
den geborgen. Man befürchtet aber, daß die Verluſte
noch größer ſind.

Gedenkfeier für den Opfertod
der Stedinger Bauern vor 700 Jahren.

Am 27. Mai findet, wie die NSK. meldet, im
Stedinger Land aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages, an dem vor 700 Jahren die freie frieſiſche
Bauernſchaft der Stedinger dem vom Bremer Erz-
biſchof aufgebotenen „Kreuzfahrerheer“ unterlag, eine
Gedenkfeier ſtatt, in der Reichsbauernführer und
Reichsernährungsminiſter Darrs vor dem ver
ſammelten Reichsbauernrat ſprechen wird.

Kleine Tageschronik

Ein lebensgefährlicher Anfug. Aus einem in Rich
tung Heidelberg- Karlsruhe fahrenden Zug
wurde kurz hinter Mingolsheim ein halbes Kommiß-
brot herausgeworfen, das bei dem gerade aus ent
gegengeſetzter Richtung kommenden Eilzug die Schutz
ſcheibe des Führerſtandes zertrümmerte. Der Heizer
aus Freiburg wurde durch Glasſplitter am Halſe ge
fährlich verletzt. Da ſich im Zug zufällig ein Loko
motivführer befand, der für ſeinen Berufskameraden
einſprang, konnte die Fahrt ohne nennenswerte Ver
ſpätung fortgeſetzt werden.

Eine Kiſte mit menſchlichen Knochen. Der Ham
b urger Polizeibericht meldet: Jm Keller eines Hauſes
der Earolinenſtraße iſt eine Kiſte mit menſchlichen
Knochen gefunden worden. Die Knochen: Becken, Ober
ſchenkel, Unterſchenkel, Wadenbein, Ellbogen, Schulter-
blatt, Steißbein, Bruſtbein, ſowie mehrere Rippen und
Wirbelknochen, dienten offenbar anatomiſchen Zwecken,
da ſie mit Zeichen und Nummern verſehen ſind. Es
wird vermutet, daß die Kiſte von einem Diebſtahl her
rührt.

Vom eigenen Wagen überfahren. Von einem eigen
artigen Mißgeſchick wurde eine Baſeler Dame, die einen
Perſonenwagen ſteuerte, betroffen. Jn dem Augen
blick, als der Wagen in eine Seitenſtraße abbiegen
wollte, wurde er von einem hinter ihm fahrenden Auto
gerammt. Die Frau, die den Wagen ſteuerte, wurde
herausgeſchleudert, kam vor das eigene Auto zu liegen,
das über ſie hinwegfuhr. Die Wagenführerin erlitt
ſchwere innere Verletzungen, während die Jnſaſſen des
anderen Autos, zwei engliſche Mechaniker, Kopfver
letzungen und Knochenbrüche davontrugen.

Ein Faſanenhahn demoliert die Wirtſchaft. Als
die Frau des Bauern Sieck in Derſau im Garten
beſchäftigt war, ſah ſie einen Faſanenhahn vom Felde
heranſtreichen, den Garten überfliegen und mit ge
waltigem Krach durch die zerſplikternde Fenſterſcheibe
in die Wohnſtube fliegen. Bis der Hahn, der ſich ver
mutlich auf der Flucht vor einem Raubvogel befunden
hatte, wieder eingefangen war, war natürlich unter
den Vaſen und Schmuckgegenſtänden im Zimmer nicht
unerheblicher Schaden angerichtet.

Gorch Focks Vaker geſtorben. Jm Alter von 84
Jahren iſt in ſeinem Hauſe am Neßdeich in Finken
wärder der Vater der plattdeutſchen Dichter Gorch
Fock und Rudolf Kienau, Heinrich Wilhelm Kienau,
geſtorben. Ganz Finkenwärder nimmt an dem Hin
ſcheiden des alten Fiſchers Anteil.

h e
mir vorweggenommen. Es iſt nicht leicht, einer Frem
den die Zuſammenhänge zu erklären

„Bin ich Jhnen ſo fremd, Günther
„Nein, ſonſt würde ich all das nicht ſagen.“ Er

ſuchte über den Tiſch nach ihrer Hand, die ſich willig
in ſeine gab. „Es hat Dinge gegeben zwiſchen Gleichen
und meinem verſtorbenen Vater, die mit dem Verkauf
ſeh Schloſſes Siebenbrunn in engſtem Zuſammenhang

tehen.
„Jhr Vater war ein leidenſchaftlicher Spieler
„Ja Sie wiſſen davon?“
„Gleichen hat es mir ſelbſt erzählt.“
„Gleichen
„Ja, Günther. Jch wollte noch einmal mit Jhnen

darüber reden, wenn es an der Zeit war ich ſelber
haſſe nichts ſo ſehr als den Klatſch; ſo bin ich denn
auch weiteren Nachforſchungen über dieſe Dinge ab
ſichtlich aus dem Wege gegangen.“

„Das freut mich, Jnge!“ Seine Augen ſahen ſie
voll an. „IJch will Jhnen alles erzählen mein Vater
war die Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit gegen
jeden, wohl auch zur Arbeit geboren aber er hatte
eine Leidenſchaft: Das Spiel. In der Jugend ſchien
ſich das in mäßigen Grenzen zu halten, und als er
heiratete, ſchob die Liebe zu meiner Mutter alles an
dere in den Hintergrund

„Jhr Vater hatte ſeine Frau ſehr lieb?“
„Ja, ſehr. Er hatte ſchwer um ſie zu kämpfen,
ſie war eine Bürgerliche, und das Vorurteil meiner

Klaſſe war damals noch ungleich ſchwerer als heute.
Die Eltern und namentlich die Schweſter meines Vaters
waren entſchiedene Gegner der Heirat und Tante
Anna namentlich fand für meine Mutter Worte, die
ich kein zweitesmal von jemanden hören möchte.“

„Und Sie?“
„Jch?“ Der Mann lächelte wie ein Kind. „Jch

hatte ſie ſo lieb, als man nur eine Mutter haben kann.
Sie war eine Schönheit, Jnge Sie haben ja ihr
Bild geſehen, wenngleich der Maler nie die Wirklich
keit völlig geben kann und dann war ſie mir die
Freundin meiner Knabenjahre ich war immer allein
in Siebenbrunn. Jch bin überzeugt, daß auch Vater

anders geworden wäre, wenn ſie heute noch leben
würde.“

„Wie alt wurde Jhre Mutter
„Zweiunddreißig. Sie ſtarb, als ich auf dem Gym

naſtum in der Hauptſtadt war, an der Geburt meiner
Schweſter. Mutter und Tochter liegen nebenein
ander.“

Mit verſonnenen Blicken ſah der Baron in das
flackernde Licht der kleinen Petroleumlampe.

„Ein Jahr hindurch ſchien es, als wollte mein Vater
der Frau, die er vom erſten bis zum letzten Augen
blick liebte, immer nur in Trauer gedenken. Und dann

gelegentlich einer Klubfahrt nach Liebenau kam
jener Mann erſtenmal in das Haus, der ſich
o heißt und der das Unglück über Siebenbrunn
rachte.“

„Von dieſem Augenblick an wurde mein Vater ein
anderer. Das Spiel, das ihm in früheren Tagen nur
ein kleines und völlig ungefährliches Vergnügen war,
wurde für ihn zur Leidenſchaft. Die Urachs waren
immer reich, Jnge, und es gab vieles zu verſpielen
aber alles hat ein Ende, auch unſer Geld, das durch die
Mitgift meiner Mutter immerhin eine beachtliche Höhe
hatte. Eines Tages war Vater ſo weit, daß er Wechſel
ausſtellen mußte.“

Er ſtarrte in das Licht der Lampe; draußen rauſchte
der Regen.

„Das, Jnge, war der Anfang vom Ende und
das Schlimmſte war, daß niemand davon wußtel
Man ließ mich bis zur Kataſtrophe ſelbſt im Unklaren
über die wahren Verhältniſſe auf Siebenbrunn. Nur
unſer Verwalter gab mir einmal einen Wink. denn
er war es ja, der die großen Summen herzubringen
hatte und ich forſchte nach. Da entdeckte ich, daß
Gleichen eine Spielbank in der Stadt aufgemacht hatte,
obgleich er einmal bereits verwarnt worden war, und
daß mein Vater zu ſeinen täglichen Gäſten gehörte;
und in der gleichen Stunde noch erfuhr ich, daß das
Schloß eigentlich nicht mehr uns, ſondern Gleichen ge
hörte, und daß Papiere im Umlauf waren, für die nicht
die mindeſte Deckung vorhanden war

„Günther

„Ja, Jnge, ſo war es. Es iſt gut, das einmal alles
ausreden zu können, und Sie können ja ſchweigen,
Jnge?“

Sie nickte ſchweigend.
„An dieſem Tage noch wollte ich meinen Vater zur

Rede ſtellen. Aber ich kam nicht mehr dazu er war
auf der Jagd geweſen, war am frühen Morgen weg
gegangen man brachte ihn als einen ſtummen
Mann nach Hauſe.“

„Er hat ſich ſelbſt
„„Das weiß mit Beſtimmtheit kein Menſch. Aber

ich“, die Stimme des jungen Urach zitterte, „ich glaube,
daß er freiwillig hinüberging, weil er ſich keinen Aus
weg mehr wußte, nachdem ihm der andere mit An
zeige drohte und vor Gericht zu kommen nein,
das hätte mein Vater nie verwunden. Jmmerhin er
hannte ich damals das Spiel Gleichens noch nicht ganz;
ja, ich war froh, ihn als Gläubiger zu haben, der mir
eine ziemlich lange Zahlungsfriſt einräumte. Und da
blieb mir zum Schluſſe nichts anderes mehr übrig, als
das Schloß zum Verkauf auszuſchreiben und ich
hatte das Glück, Jhren Herrn Vater als Käufer zu
finden, der mehr dafür bezahlte, als ich mir je dafür
erhoffen durfte.“

„Jch hatte Papa verboten, etwa zu handeln.“
„Er hat es beſtimmt nicht getan, Jnge. konnteGleichen das Geld geben und ihm den ehe ſtopfen

und ich hätte gut damit getan, wenn ich ihm ſeiner
zeit bereits meine Meinung über ſeine Tat geſagt
hätte. Jch, weiß, daß nur er Papa ſo wert gebracht
hat, mit ſeiner Bank, deren Entdeckung ihm den
Staatsanwalt an den Hals gehetzt hätte. Aber es war
ihm nur zu gut bewußt, daß ich ſchweigen mußte,
wenn die Ehre meines Vaters nicht beſchmutzt werden
wollte.“ Der junge Urach ſeufzte. „Ja, und
glaube, damit wäre das letzte Zuſammenſein zwiſchen
mir und jenem erledigt. Nein, es war nicht ſo; und
daß ausgerechnet Sie es ſind, Jnge, die er nunmehr
in den Kreis ſeiner ſchmutzigen Gedanken ziehen wollte,
das berührt mich ſchmerzlich.“

„Günther? Fch verſtehe Sie nicht?“
„Warten Sie noch. Erſt eine Mitteilung: Der

Anſchlag, der heute auf unſer Boot verübt wurde, hat
ihn als verantwortlichen Täter.“

„Das iſt nicht möglich!“
„Doch, Jnge. Jch muß es wohl glauben nach

allem, was ich jetzt über ihn weiß. Das tat er nur,
um mich, nicht Sie zu treffen

„Aber warum, Günther?“
„Das können Sie ſich nicht denken?“ Er war auf

geſtanden; nun trat er dicht vor ſie hin, und ſeine
großen Augen fanden ſich in den ihren. „Jch glaube
es wohl zu wiſſen er wollte Sie, Jnge

„Günther
und dabei ſtand ich ihm im Wege. Ja, ſo

iſt es.“
„Das heißt
„Gleichen ſcheint ſich zur Annahme berechtigt zu

fühlen, daß ich der junge Urach ſuchte nach
Worten, „daß ich Jhnen vielleicht mehr wäre als nur
der zufällige Nachbar und das konnte ihm unmög
lich in den Kram paſſen ich glaube nicht fehl zu
gehen, wenn ich annehme, daß Sie die Erbin eines

Vermögens ſein werden
„Ja.“
„Und das wäre für Gleichen das Ende aller Sorgen

geweſen. Alſo mußte ich auf irgendeine Weiſe für
Sie unmöglich werden ich bin überzeugt davon, daß
er bei ſeinem Beſuche im Schloß Dinge über mich er,
zählte, die mich wohl keineswegs empfehlen konnten.

„Sie haben recht.“
„Sehen Sie. Wenn ich auf der Regatta gewann,

ſo war ich natürlich in Jhren Augen noch mehr das
als das er mich zu ſehen glaubte alſo mußte ein
Sieg verhinderk werden. Durch einen Zufall bamen
wir darauf. Dann verſuchte er mich in der häßlichen
Szene vor dem Hotel zu kompromittieren, nicht nur
vor den Umſtehenden, ſondern in erſter Linie vorJhnen, Jnge man merkte die Abſicht nur zu leicht

und nun bin ich zum guten Schluß noch gewarn
worden, mich auch bünftighin in acht zu nehmen;
Gleichen, ſagte man mir, ſei zu allem fähig das ſin
nette Ausſichten für die Zukunftl Aber ich werde
mich wohl zu hüten wiſſen.“ (Fortſetzung folgt.)
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Moraſischer Pranger e
für BetrunkeneEine „beſoffene Angelegenheit“.

Die arbeitsloſe Bevölkerung darf in ihren Gefühlen nicht verletzt werden.
Zwei Ereigniſſe ſind es, die, abſeits vom großen

Zeitgeſchehen, den Menſchen von heute aufhorchen
laſſen Und beweiſen, daß auch im kleinen allerhand
geſchieht. Das eine iſt der Er laß der Augsburger
Polizeidirektion gegen die Trunkſucht, das andere die
Abſage des Bürgermeiſters von Sprottau an die
örtliche Schützengilde, am diesjährigen Schützenfeſt
teilzunehmen.
Die Augsburger Polizeidirektion wendet ſich

in ihrer Bekanntmachung gegen „ſinnlos betrunkene
Perſonen, die ſich nicht nach Hauſe finden, ruhe-
ſtörenden Lärm verurſachen und eine ſchwere Gefahr
für den Verkehr bilden“ und erklärt weiterhin, daß
in einem Staate, der im ſchärfſten Kampfe gegen
Erwerbsloſigkeit, Hunger und Elend ſteht, jeder am
Aufbau des Vaterlandes mitzuhelfen habe. Es ſei
unerträglich, in einem ſolchen Staate das in
jeder Hinſicht volksſchädigende Verhalten der Trunk
ſucht Anheimgefallener zu dulden.

Der Bürgermeiſter von Sprottau, einem
Städtchen in Nordſchleſien, gibt als Begründung ſeiner
Abſage an die Schützengilde eine ähnliche Erklärung
ab. Jn einem Briefe an die Schützengilde des Ortes
ſagt er, „es entſpreche nicht ſeiner Würde, als Leiter
der Stadtgemeinde an einer Veranſtaltung teilzu
nehmen, die ſich, ſeitdem er die Schützenfeſte ihrer
Gilde kennengelernt habe, immer mehr zu einer ſo
genannten beſoffenen Angelegenheit aus
gewachſen habe. Solange die Gilde nicht in der Lage
ſei, das Verhalten ihrer Mitglieder ſo weit zu kon
trollieren, daß die arbeitsloſe Bevölkerung in ihren

nicht verletzt werde, müſſe er eine Teilnahme
ablehnen“.

Die Antwort der Schützengilde iſt nicht bekannt
geworden. Die biederen Schützen, die ihr Feſt zu
„einer beſoffenen Angelegenheit machen, werden im
Augenblick wohl nicht gewußt haben, wie ihnen ge
ſchehen iſt. Der Bürgermeiſter gegen Schützenfeſt?
O nein: der Bürgermeiſter im Intereſſe der arbeits
loſen Bevölkerung gegen „beſoffene Angelegenheiten
Das hört ſich ſchon etwas anders an.

Betrunkene gehören an den Pranger. Der
Bürgermeiſter von Sprottau zeigt einen bemerkens
werten Mut zur Unpopularität. Er hält zu denen,
denen es auch heute noch ſchlecht geht. Er pfeift auf
das Wohlwollen der Schützengildler und „Königs
ſchießer“, die in dieſem Jahre wohl recht kleinlaut mit
ihren Pauken und Trompeten durch die Straßen
Sprottaus ziehen werden. Und auch die Polizeidirektion

Was so verkauft wirci
Galgen, Berge und Antergrundbahntunnel.

Von J. Bremer.
Immer wieder ſtößt man auf Dinge, die außer

halb des kaufmänniſchen Grundſatzes von Angebot
und Nachfrage ſtehen und deshalb als nicht „handels
üblich“ bezeichnet werden können. Deshalb iſt es wirk
lich begrüßenswert, daß die Menſchheit durch eine
öffentliche Verſteigerung in Cambridge endlich
Kenntnis von dem Marktwert eines Galgens er
halten hat. Das Gefängnis von Cambridge iſt nämlich
vor einigen Jahren geſchloſſen worden. Das Gelände
wurde von der Stadt erworben, die dort ein neues
Räthalls! errichten will. Wegen der bevorſtehenden thnen auf den Einfall gekommen den Berg Nebo den

Franziskanermönchen zum KaufNiederlegung des Gebäudes wurden nun die Möbel
und Ausrüſtungsſtücke der Zellen öffentlich verkauft.
Unter dem Inventar befand ſich auch der Galgen. Der
Auktionator verſicherte, er ſei ſo ſolide, daß man gut

gern einen Elefanten an ihm aufknüpfen könnte.
Es fand ſich aber niemand, der für den Galgen eine
größere Summe anlegen wollte. Für den beſcheidenen
Betrag von einem Pfund Sterling erſtand
ſchließlich ein Ackerbauer der Umgegend den Galgen,
und der Käufer fand ſich auch bereit, fünf weitere
Pfund für den Beſitz der vier Holzwände und der
Deckenbalken jener Zelle auszugeben, in der die Hin
richtung vollzogen wurde. Nach ſeiner Erklärung will
der Bauer das Holz des Galgens und der Zellen
bekleidung dazu verwenden, um ſich für billiges Geld
eine Garage für ſein Automobil zu bauen.
Die große Uhr des Gefängniſſes, die den armen
Sündern ſo oft verkündet hatte, daß ihr letztes Stünd
lein geſchlagen, fand für fünf Pfund Sterling einen
Liebhaber.

Das Handelsminiſterium der kleinen zentralameri
kaniſchen Republik Honduras ſchreibt einen Vulkan
zum Verkauf aus. Er erhebt ſich in der Nähe
des Städtchens Cholutecca, erreicht eine Höhe von
2200 Meter und iſt ſeit dem 14. Juli 1866 erloſchen
Bis zur halben Höhe iſt er von tropiſchem Urwald um
gürtet, in dem noch Jaguare und Rieſenſchlangen
hauſen. Auf den Abhängen des Vulkans haben die
Geologen reiche Schwefel und Bimsſteinlager feſt
in die den Abbau lohnen würden. Eine kali
orniſche Bergwerksgeſellſchaft intereſſiert ſich für

den Vulkan und hat einen Preis von 10 000 Dollar an
geboten. Die Verhandlungen ſind jedoch noch nicht zum
a mß gelangt und der Vulkan iſt daher noch zu

en.

Efn englischer „Meisterspion“
Von C. Z. Klötzel.

Mit allen Mitteln verſucht England,
Jndien zu halten. Die Engländer haben ein
weitreichendes Spionagenetz über das Land
gelegt, und ein Heer von Aufpaſſern iſt da
mit beſchäftigt, jede revolutionäre Tätigkeit
ſchon im Begriff des Entſtehens zu ent
larven. (Ob das alles auf die Dauer von
Wert ſein wird, iſt fraglich.) Der Schrift
ſteller C. Z. Klötzel iſt einmal mit ſo einem
engliſchen „Meiſterſpion“ zuſammengeraten.
Wie ſich dieſe ergötzliche Szene abſpielte, er
ählt er in ſeinem bei F. A. Brockhaus erren e Buch: „Jndien im

Schmelztiegel.“

„Jntelligence Service“ heißt auf engliſch die politiſche
Geheimpoligei. In einem Lande wie Indien, wo ein
latenter Krkegszuſtand zwiſchen Regierten und Regie
enden beſteht, ſtellt ſie nicht nur ein notwendiges
übel, ſondern auch eine große innenpolitiſche Macht
dar. Ihre Leiter ſind ſelbſtredend Engländer, aber
der rieſige Stab untergeordneter Beamten, Agenten
und Spione muß natürlich allen Bevölkerungsklaſſen
entnommen werden ſchon aus ſprachlichen Gründen.
Engliſche e wie ſie Kipling in ſeinen
„Täles from the Hills“ ſchildert, ſind ſelten.

Was den indiſchen Intelligence Service ſo reizvoll
t iſt ſeine Miſchung von europäiſchem und

M en hen Weſen in ſeiner Taktik und ſeinen
ethoden. Seotland Hard plus glühendes Späherauge

Augsburg, die ankündigte, daß die Namen aller be
trunkenen und nächtlich lärmenden Perſonen aller
jener alſo, die dem Volksſchädling Alkohol verfallen
ſtnd in den Tageszeitungen veröffentlicht werden,
beweiſt, daß der Geiſt der Volksgemeinſchaft, der Geiſt
des Kampfes gegen alle volksſchädlichen Elemente in
die Amtsſtuben und Kanzleien eingezogen iſt.

Die Meckerer und „Kritikaſter“, die es nie begreifen
werden und denen darum auch gar nicht zu helfen iſt,
werden. neuen Grund haben, ihre mehr oder weniger
erſprießliche Tätigkeit zu entfalten. Nicht
einmal das Glas Bier ſoll einem gegönnt werden?,
hört man ſie im Geiſte bereits nörgeln. Nicht einmal
dieſe Freude ſoll man haben? Da hört doch älles auf!

Die Herren Meckerer ſollten ſich das etwas genauer
überlegen. Wenn es in einem alten Sprichwort auch
heißt: „Jſt das Bier im Manne, iſt der Verſtand in
der Kanne!“, ſo ſoll doch keinem Menſchen verübelt
werden, nach des Tages Laſt und Müh' im Garten
reſtaurant oder an ſeinem Stammtiſch zu ſitzen und
ſich bei einem Glas Bier zu erholen. Die Hauptſache
iſt und bleibt die n In l Jeder Menſch muß
wiſſen, was er verträgt und wie weit er gehen kann.
Nichts iſt widerlicher, als ein Unſinnigkeiten gröhlender
und ſtammelnder Betrunkener, der nicht weiß, woher
und wohin. Es ſoll auch gar nichts gegen die Schützen
feſte geſagt werden, ſolange ſie ſich in guten Grenzen
halten. Die Feſtkultur unſeres Volkes geht zwar
andere Wege, ſolange das feucht fröhliche Treiben der
Schützen jedoch nicht in Volksbeläſtigung ausartet, ſoll

es r gehen.Die Meckerer haben alſo gar keinen Grund, wieder
einmal ihr Mißbehagen auszudrücken. Der Erlaß der
Polizeidirektion Augsburg und die Abſage des Bürger
meiſters von Sprotkau ſind gute Vorzeichen und
nachahmenswerte Beiſpiele, die gerade von der arbeits
loſen Bevölkerung am beſten verſtanden und am ver
ſtändnisvollſten begrüßt werden.

Wer aber gar nicht verſteht, wieſo ein Erlaß gegen
die Trunkſucht herausgegeben werden kann, der ſei an
Bismarcks Wort im Deutſchen Reichstag am
28. März 1881 erinnert. Es lautet: „Es wird bei uns
Deutſche mit wenig ſoviel Zeit totgeſchlagen wie mit
Biertrinken!“ In einer Zeit aber, in der wir alle
Kräfte für den Aufbau des Landes fruchtbar machen
müſſen, können wir uns nicht mit Trunkenbolden und
„beſoffenen Angelegenheiten“ beſchäftigen. Ein ver
nünftiger Menſch, der ſelbſt mitarbeitet, verſteht das
ohne weiteres

Auch im heiligen Land iſt ein Berg zu ver
kaufen. Er heißt Nebo und ſoll jener Berg ſein, auf
deſſen Gipfel einſt Moſes vor ſeinem Tode ſtand und
Kangan erblickte, das zukünftige Land ſeines Volkes,
das zu betreten ihm ſelbſt verſagt war. An dem Berg
Nebo iſt heute ſonſt nichts bemerkenswert, er iſt kahl
und ſein Boden unfruchtbar. Die Beduinenſcheichs,
in deren Gebiet er liegt, ſind aber arm und keineswegs
ſo weltfremd, um nicht zu wiſſen, daß heute alles
zu Geld gemacht werden kann. So iſt einer von

anzuübiteten.
Der Preis für dieſe bibliſche Erinnerungsſtätte be
trägt 7000 Pfund

Jm Zentrum Londons wurden in den Jahren
von 1886 bis 1890 für die erſte Untergrundbahn
Stahlröhrentunnels gebaut, die drei Meter
Durchmeſſer hatten. Der längſte dieſer Untergrund
bahnkünnels begann in der King-WilliamStreet, vier
Meter tief unter dem Straßenpflaſter, unterführ den
Themſefluß in einer Tiefe von 18 Meter und endete
nahe dem anderen Ufer der Themſe. Nachdem die
Untergrundbahn 10 Jahre lang dieſen Tunnel befahren
hatte, ergaben ſich allerlei techniſche Schwierigkeiten.
Die Sicherheit des Tunnels war dadurch bedroht, daß
er rings von Schwimmſand umgeben war. Auch die
Ventilation ließ viel zu wünſchen übrig. Man ließ
daher den alten Tunnel einfach ſtehen und baute einen
neuen, modernen, durch den die Züge nun geführt wer
den. Da der Bau des alten Tunnels etwa 4 000 000
Pfund gekoſtet hat, möchte die Untergrundbahngeſell
ſchaft ihn gern irgendwie verwerten. Sie be
hauptet, er eigene

Die Kunde von dem außer Dienſt geſtellten Tunnel
drang aber auch in die Elendsviertel der Rieſenſtadt.
Und ſo kann man jetzt jeden Abend beobachten, wie ſich
Tauſende von Obdachloſen vor dem Eingang zu dem
Tunnel in der KingWilliamStreet ſtauen. Mann für
Mann ſteigt die ſteile Wendeltreppe hinab und ſucht
ſich im Jnnern des Tunnels, wo es wärmer iſt als
oben, ein unentgeltliches Nachtquartier. Auf
dieſe Weiſe hat der Tunnel wenigſtens eine Ver
wendung gefunden, die aber ſicherlich nicht im Intereſſe
der Untergrundbahngeſellſchaft liegt.

aus dem Dunkel der Dſchungel. Kipling hat ihm im
„Kim“ ein unſterbliches Denkmal geſetzt.

Mejnen eigenen Erfa e nach iſt der „J. S.“
ſeitdem ziemlich auf den Hund gekommen.
Indien auf Schritt und Tritt beobachtet werden würde,
hatte ich von vornherein angenommen, obwohl ich das
Viſum erſt erhalten hatte, nachdem man bei der indi
ſchen Regierung angefragt hakte, ob ich genehm ſei.
Gerade dieſe Gewißheit, „überſchattet“ zu werden, gabmir die größte Unbefangenheit, meiner ſontnacſtiſhen

Aufgabe unbedenklich nachzugehen. Der Journaliſt
muß ſich an die intereſſanten Menſchen und Dinge
halten. Jn einem Lande wie Indien ſind das nicht
die Regierung und ihre Vertreter, ſondern ihre Gegner.
So verkehrte ich in Bombay nach Herzensluſt mit
allen möglichen Rebellen und „verdächtigen Subjekten“:
mit der Streikleitung der radikalen Spinner und
Webergewerkſchaft (Girni Kamgar), mit den Führern
der Jugendbewegung, mit dem KalifatKomitee, mit
den Kongreßmännern und mit dem Herausgeber der
Zeitung. „New Spark“, dem engliſchen Kommuniſten
Hugh Leſter Hutchinſon. Noch während meiner An
weſenheit. in Bombay wurde Hutchinſon verhaftet und
nach Meérut gebracht, wo bereits 31 andere „Hochver
räter“ auf ihre Aburteilung warteten.

Jn der Wohnung Hutchinſons fand man bei der
Durchſuchung eine Viſikenkarte von mir. Daraufhin
bemühte ſich der Polizeichef von Bombay perſönlich aufs

ſich vorzüglich für eine Großgarage
oder für eine ausgedehnte Champignonzucht.

Daß ich in

ſel. Auf die Bemerkung, daß die Kommuniſten unter
einander kaum einen Austauſch von Viſitenkarten vor
nehmen dürften, da dies eine ausgeſprochen bourgeoiſſe, Sitte ſei veruh gte er ſich etwas.

Ich war inzwiſchen nach Puna gefahren und wohnte
dort im Hotel „Majeſtie“. Es war kurz vor Den
der Regenzeit, das Hotel hatte kaum Gäſte. Jn dem
großen Speiſeſgal ſaß jeder für ſich allein, und es gab
viele freie Tiſche. Trotzdem lag am Morgen nach
meiner Ankunft ein zweites Gedeck neben dem meinen
Bald erſchien ein großer, gut gusſehender Engländer
und nahm Platz. Schweigend aßen wir beide. Plötz
lich begann er

„Sſe ſind Journaliſt, Sir
„Wöoher wiſſen Sie das, Sir?“
„Jhre Viſitenkarte hängt beim Empfangschef.

bin auch Journaliſt.“
Jch

„Angenehm, einen Kollegen zu treffen. Für welches

Blatt ſchrei e en er ſrede r deſt el
„Jch bin freier iftſteller, ei ür alleben Blätter. Auch für die Times of Jndia.“
Jch, begann zu fachſimpeln, und nach 10 Minuten

wußte ich, daß mein Tiſchgenoſſe noch nie eine Redaktion
von innen geſehen hatte. Journaliſt war er nicht. Da
er ſich dafür ausgab, war ſein wirklicher Beruf un
ſchwer zu erraten. Er war mein „Schatten“.

Mein Schatten war übrigens nett und liebens-
würdig, erzählte mir von Kanada, von wo er eigentlich
a und wir luden uns gegenſeitig zu verſchiedenen

inks ein. Erſt am nächſten Tage beim Lunch, gab
es zwiſchen uns eine kleine Mißhelligkeit.

Hören Sie, Mr. Klötzel, Sie könnten mir eigent
lich ein Jnterview geben. e

Was für ein Jnterview, Mr.„Ein politiſches. Es iſt für uns ſehr intereſſant,
zu erfahren wie ein europäiſcher Beobachter von Jhrer
Schulung unſere Verhältniſſe anſieht. Wir werden
auch Jhr. Bild bringen.

Zu der viel erörterten Frage der wildernden
Hunde und Katzen gehen Uns folgende Ausfüh-
rungen zu, deren ernſter Berechtigung ſich auch
die Hunde und Katzenfreunde nicht verſchließen
werden.

Das preußiſche Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934
regelt neben anderen wichtigen Beſtimmungen auch die
ſeither außerordentlich umſtrittene Frage

des Rechtes zur Tökung von Hunden und Katzen.
Viele Hunde- und Katzenbeſitzer ſind ſich bisher über
die Auswirkung dieſer neuen geſetzlichen Beſtimmungen
noch nicht klar geworden. Die Aufgabe des Jägers iſt
in erſter Linie die Pflicht zur Hege des Wildes. Hierzu
gehört vor allen Dingen, das Wild vor Schädigungen
zu ſchützen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß Hunde,
die im Jagdbezirk unbeaufſichtigt herumlaufen, auch
Katzen zu wildern pflegen. Beſonders trifft das
für die „Wolfs- oder Schäferhunde“ zu.

Gerade im letzten Winker hat es ſich gezeigt, wie
gefährlich Wolfs- oder Schäferhunde für die Jagd ſein
können. Viele Rehe ſind dieſen im letzten Winker zum
Opfer gefallen. e

Die urſprüngliche Annahme, daß es ſich um einen
Luchs handele, hat ſich bald als irrig herausgeſtellt.
Es waren in der Tat Schäferhunde, ein Beweis dafür,
wie groß die Gefahr dieſer Tiere für die Jagd iſt,
wenn ſie unbeaufſichtigt ſind.

Nicht minder groß iſt der Schaden,
den die Katzen an Haſen und Vögeln anrichtken.

Es iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß zahlreiche
Faſanens und Rebhühnergehege durch Katzen vernichtet

worden ſind.
Das preußiſche Jagdgeſetz hat den Jagdausübungs-

berechtigten in richtiger Erkennknis dieſer Takſache nun
mehr eine geſetzliche Handhabe gegeben, dieſen Räubern

enkgegenzukreken. e SDer „zur Ausübung des Jagdſchutzes Berechtigte“
iſt danach befugt, Hunde, die im Jagdbezirk außer
halb der Einwirkung ihrer Herren und Katzen,
die in einer Entfernung von mehr als 200 Meter vom
nächſten bewohnten Hauſe betroffen werden, zu töten.

Wenn er es mit dem Schutze ſeines Wildes ernſt
meint, wird er von dieſem Recht, das gleichzeitig eine

flicht für ihn bedeukek, Gebrauch machen müſſen. Dieh und Katzenbeſitzer haben die lich. auch ihrer

ſeits mitzuwirken, daß dem Wild der nökige Schutz
zukeil wird, indem ſie dafür ſorgen, daß ihre Hunde
und Katzen ſich nicht ihrer Aufſicht enkziehen und frei
im Jagdbezirk herumlaufen.

Es ſei auch darauf hingewieſen, daß der Eigentümer

Nur
Hauernde
Jnſertson

im Merſeburger Korreſpondent
(Mitteldeutſche Neueſte Nach
richten) vermittelt den gewünſch
ten Kontakt mit dem Publikum

Dieſe naive Lockung verriet den Amerikaner. Ein
Engländer hätte das nie geſagt.

„Hören Sie, Mr. antwortete ich, „es tut mir
wirklich ſehr leid, aber ich kann. Jhren Wunſch nicht
erfüllen. Was Sie von mir wünſchen, entſpricht genau
der Aufgabe, die mein Blatt mir geſtellt hat, als esmich t Nun zahlt die Zeitung die geſamten
Speſen, einen ziemlichen Haufen Geld, und die Ergeb
niſſe meiner Reiſen gehören deshalb zunächſt ihr. Jch
kann nicht meine Meinung über Indien in einem Jhrer
Blätter zum beſten geben, ehe ſie nicht in meiner eigenen
Zeitung gedruckt worden iſt. Sie als alter Journaliſt
werden das einſehen. Aber ich werde ſofort veran
laſſen, daß man Jhnen alle meine Artikel aus Berlin
ſchickt, Sie können dann nach Gutdünken darüber ver
fügen.“

Von dieſem Tage an kam Mr. nicht mehr ſooft
ins „Majeſtic“ und aß nie mehr an meinem Tiſch. Er
blieb aber mein liebenswürdiger Schatten. Nur hat
er ſich ſpäter noch einmal verraten. Jn Puna fand
eine große veligiöſe Prozeſſion der Mohammedaner
ſtatt, und Mr. hatte mich eingeladen, in ſeinem
Wagen zum Feſtplatz zu fahren. Auf den Straßen
war ein lebensgefährliches Gedränge. An jeder
Kreuzung ſchrien Uns die Poliziſten ſchon von weitem
zu, Umzukehren, es würden keine Autos durchgelaſſen.
Wenn ſie aber meinen Begleiter, den „Journaliſten“
erkannten, grüßten ſie ſtramm und machten den Weg frei.

„Sie e hier großes Anſehen zu genießen,

Mr. ſagte ich. e„Wieſo?“ fragte er. Jch zeigte auf den indiſchen
Polizeioffizier, der uns mit dem Gummiknüppel eine
Gaſſe durch die Menge bahnte. Mr. ſah mich maß
los verblüfft an.

„Ja, ich bin hier ziemlich bekannt“, ſagte er dann
trocken. Von da ab bekam ich ihn überhaupt nicht mehr
zu ſehen. Der „Schatten“ war unſichtbar geworden.

Die wilcierncen Hunde und K t
Der Jäger darf ſie töten!

von Hunden und Katzen wegen der Tötung Schadens
erſatz nur dann verlangen kann, wenn er nachweiſt,
daß die geſetzlichen Vorausſetzungen für die Zuläſſig-
keit der Tötung nicht vorgelegen haben. Dieſer Beweis
wird von ihm nur ſehr ſchwer zu erbringen ſein. Jm
übrigen machen ſich die Hunde und Katzenbeſitzer auch
ſtrafbar, wenn ihre Hunde und Katzen in der
e geſchilderten eiſe unbeaufſichtigt herumlaufen
aſſen.e muß im Intereſſe der Erhaltung des Wildſtandes

und damit eines Teiles unſeres Volksvermögens von
allen Beteiligten erwartet werden, daß ſie ihre Pflicht
erfüllen.

Humoriſtiſche Ecke.
Der Vater: „Woher ſoll ich wiſſen, daß Sie meine

Tochter nicht nur ihres Geldes wegen heiraten
wollen?“ Der junge Mann: „Aber Herr Kramer,
Ihr Riſiko iſt doch nicht größer als meins! Wer
bürgt mir denn dafür, daß Sie nicht eines Tages
Pleite machen J

Jn einem Verkaufsladen ſagt eine Dame: „Jch
möchte mir einen Fächer anſehen!“ „Haben
Gnädigſte beſondere Wünſche?“ „Er muß zu
meinem Geſicht paſſen!“ „Da haben wir echte
handgemalte Stücke r

Der Weg zum Erfolg. Kaufmann: „Wie kommt
es nur, daß Sie als Hauſierer ſo großen Erfolg
haben? Hauſierer: „Die erſten ſechs Worte, die
ich ſage, wenn die Hausfrau die Tür öffnet, ſind:
„Fräulein, iſt Jhre Mutter zu Hauſe

Er: „Fräulein Jrmgard, wenn Sie nun ins Waſſer
fielen, und wenn ich Sie retten würde würden Sie
mir Jhr Jawort geben, wenn ich dann um Jhre
Hand anhielte?“ Sie: „Jſt es denn unbedingt
nötig, daß ich vorher ins Waſſer falle?“

Diskrekion. Die junge Frau rief das Mädchen.
„Bringen Sie mir den Brief, der auf dem Nachttiſch
liegt.“ Das Mädchen meinte: „Welchen, gnädige
Frau? Den, wo Jhre Frau Mutter ſich über Jhren
Mann beſchwert, oder den, in dem ihre Freundin
ſchreibt, Sie ſollen ihr endlich das Geld zurückgeben?“

Warum erſchrak ſie?

Die Waſchfrau erſchrickt, wenn ſie ſoviel
Wäſche und noch dazu ſo ſchmutzige Wäſche

ſieht. Aber dagegen gibt's ein Mittel:
nicht ſoviel bürſten und reiben davon
geht die Wäſche kaputt aber abends
für 49 Pfennig eine Doſe Burnus in
die Wanne, das zieht den Schmutz ſtärker
heraus als irgendein anderes Waſch
mittel. Burnus enthält keine ſchädlichen
und ſcharfen Säuren, ſondern wirkt inten
ſiv durch ſeine milden Verdauungsdrüſen
ſäſte. Bitte probieren Hie Burnus.

deutſche Konſulat und fragte den Konſul, ob er die
Garantie übernehme, daß ich kein bolſchewiſtiſcher Agent

e e Corbetha

Steuden L grdetha
e

unen Sutſchein. 85nſerat., Druck ſachenaufträgen, An Auguſt Jacobi A.G. Darmſtadt
e et Zeitungsbeſtellg. Senden Sie mir koſtenlos eine
ne mee Verſuchspackung Burnus.

ln e Hedwig Bärthel, Namegra rathan. Deenſeſer Drt
a Straße 31.
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Priffungen zum SA.-Sportabzeichen
Bisher 80000 Meldekarten ausgefüllt. Täglich Hunderte von Neumeldungen.

Die weiteren Prüfungsbeſtimmungen. Gemeinſchaftsgeiſt im Sport.
NSK. Wenn das SA. Sportabzeichen, deſſen

Schaffung der Stabschef Reichsminiſter Ernſt Rö h m
vor einigen Monaten verfügte, ſeinen Zweck voll er
füllen ſoll, wenn es ein Gradmeſſer für den
Leiſtungsſtandard der geſamten deut
ſchen Jugend, nicht nur einiger weniger Einzel
könner, werden ſoll, ſo bedurfte es dazu einer Organi
ſation, die nicht nur den fernſten Winkel im Reich
erfaßte, ſondern auch in ihren Zentralſtellen, alſo bei
den Jnſpekteuren und beim Chef des Ausbildungs
weſens der SA., bis in die geringſten Ein
zelheiten durchdacht und aufgebaut iſt.
Schon heute, nach wenigen Monaten, ſteht dieſe Orga
niſation fix und fertig da, und nun beginnen im
ganzen Deutſchen Reich die Prüfungen.

Wie gewaltig der Anſturm der deutſchen Jugend iſt,
die dieſes Ehrenzeichen der SA. erwerben möchte, da
von vermitteln die Zahlen ein Bild, welche man bei
einem Beſuch in der Zentralſtelle zu hören bekommt.

Bisher ſind über 80 000 Meldekarken ausgefüllt
worden,

und jeder Tag bringt neue hunderte, neue tauſende.
Die Prüfungen, denen ſich die Bewerber um das

begehrte Abzeichen unterziehen müſſen, ſind einfach und
gradlinig. Jn ihnen ſoll ſich erweiſen, was der Be
werber mit dem aufgenommenen Lehrſtoff anzufangen
weiß. Die der Hffentlichkeit bereits bekannten Prü
fungsbeſtimmungen der Gruppe „Leibesübungen“ er
fahren ihre Ergänzung durch Grüppe II. „Grund
übungen“, und Gruppe III: „Geländeſport.“

Während die Gruppe T von den Bewerbern rein
körperliche Leiſtungen verlangt, findet man in
Gruppe II Prüfungen, die von allem Härte, Aus
dauer und Zuſammenhalt ſowie eine ſichere Hand
und ein ſicheres Auge fordern. So wird beim
25 Kilometer Gepäckmarſch der ausſchließlich in
geſchloſſener Kolonne durchgeführt wird, nicht nur
die Marſchzeit gewertet, ſondern auch die Marſch
difziplin und die Leiſtungsfähigkeit nach dem
Marſch.

Als Mindeſtzeit für einen Marſch über 25 Kilometer
mit 25 Pfund Gepäck ſind 4 Stunden, 10 Minuten
vorgeſchrieben, die Höchſtzeit beträgt, einſchließlich der
vorgeſchriebenen drei Halte, 5355 Stunden. Wer die
Marſchzeit innehält, nicht gegen die Marſchdiſgiplin
verſtößt und bei der nach dem Gepäckmarſch ſtatt
findenden Geſundheitsbeſichtigung noch als
leiſtungsfähig befunden wird, hat die Prüfung, die mit
60 Punkten bewertet wird, beſtanden.

Dieſe Forderungen entſprechen vor allem der Er
kenntnis, daß der Mannſchaftsſport Eigenſchaften ent
wickeln hilft, die in der Turnhalle, auf der Aſchen
bahn vielfach zum Verkümmern verdammt ſind. Auch
der Kleinkaliber-Schießſport findet ſich in
dieſer Gruppe. Der Kleinkaliberſchütze muß ein gutes
Auge, eine ſichere Hand haben, ſeine Körperbeherr-
ſchung muß vollendet ſein. Der große Aufſchwung,
den der Schießſport in den letzten Jahren in allen
Ländern der Welt genommen hat, beweiſt am beſten,
welche Werte ihm innewohnen. Wer ſeinen Körper
nicht unter Konkrolle hat, wird nie ein guter Schütze
ſein, umgekehrt ſind faſt alle erfolgreichen Schützen
der großen Konkurrenzen auch erfolgreiche Sports
leute. Die Bewertung des Schießſports führt ſchließlich
ja auch dazu, daß ſeine Aufnahme ins Pro
gramm der Olympiſchen Spiele erwogen
wird. Als Erfüllüng der Prüfung zu SA Sport
abzeichen wird eine Durchſchnittstrefferzahl
von 5 bzw. 6. Ringen auf der 12er Scheibe gefordert
Die Grunddiſgiplin aller Wurfübungen, ein Keulen
werfen auf markierte Punkte, vervollſtändigt die
Gruppe Grundübungen.

Was iſt Spork, was iſt Leibesübung überhaupt?
Der Sport des liberaliſtiſchen Zeitalters ſtand im

Zeichen des Jndividuums, Leiſtung war alles,
Maſſe nichts. Dieſe Art, Sport aufzufaſſen, dieſer
Aſphaltſport gedieh in der ſchwülen Atmoſphäre einer
„Ziviliſation“, die von ihren Errungenſchaften
ſprach und den Zuſammenhang mit der Natur ver
loren hatte.
Dann kam der Wandel: der Mann der Fauſt, der

einfache, unverbildete, geſund empfindende SA. Mann
erbämpfte ſich zuerſt die Straße und dann die Macht

Seine Revolukion fegt in letzter Konſequenz die
Scheinblüten der individugliſtiſchen Epoche hinweg

und erſetzt ſie durch die Begriffe von Blut und
Boden,

der Weg führt von der Ziviliſation zurück zur Kultur,
von der Aſchenbahn zurück ins Gelände! Die erſt e
Form dieſer neuen Entwicklung iſt der Gelände
ſport. Nicht was man im Gelände treibt iſt wichtig
ſondern daß man ſeinen Körper in engſter Verbunden
heit mit der Natur ſtählt!

Unbewußt übrigens ſchlummerten ſolche Gedanken
ſeit jeher in den Herzen wirklicher Sportler. Be
weis: der Leichtathlet nimmt als Wintertraining mit
Vorliebe den Waldlauf alſo die Auseinander
ſetzung mit dem Gelände oder das Skilaufen und
das iſt Grunde genommen gleichfalls Geländeſport.
Warum aber, wenn das un bewußt geſchieht
warum es dann nicht mit aller Konſequeng in die
Tat umſetzen? Unter ſolchem Geſichtspunkt ſind die
Bedingungen der Gruppe III (Geländeſport) für das
SA.Sporktabzeichen zu ſehen.

Sie dienen reſtlos dazu, den jungen Menſchen,
und damik den werdenden Sporksmann, mit dem
Gelände verkraut zu machen, ihn in dieſes Gelände
hineinwachſen zu laſſen, und ihm damit den Weg

J„„v”-

Tattahrt

431 Stundenkilometer geflogen.
Der franzöſiſche Flieger Delmoktke ſtellte eine

neue Welthöchſtleiſtung im Geſchwindigkeitsflug über
100 Kilomeker auf. Delmokte erreichte einen Stunden
durchſchnittk von 431,664 Kilomeker. Er verbeſſerte da
mit den bisher von dem Amerikaner Edell gehaltenen
Welkrekord von 428,138 Kilometer, der ſeit Februar
1928 beſtand

Wagen auf einer beachtlichen Höhe ſtehen.

zu einer natürlichen Körperſtählung (nakürlich,
weil im Zuſammenklang mit der Nakur) gegeben.

Reſtlos dienen ſie dieſen Zwecken! Sei es Gelände
ſehen oder Orientierung, Geländebeurteilung oder Aus
nutzung. Auf allerengſte Verbundenheit mit dem Ge
lände zielen die Forderungen hin. Die Selbſtverſtänd
lichkeit, mit der ſich jeder im Gelände bewegt, muß
ſo groß werden, daß ſie die Konzentration auf Neben
aufgaben, wie die Durchführung beſtimmter Aufträge,
geſtattet, das die Anpaſſung an das Gelände in kür
zeſter Zeit durch richtige Tarnung ermöglicht.

Aus der ſo geſchulten Maſſe neuer deutſcher Jugend
wird dann überall der große, überragende Einzel
könner wachſen.

Wie hätte das kleine Finnland ſo hervorragende
Sportsleute hervorgebracht, wenn ſich dieſe Einzel
könner nicht mit der Maſſe zuſammen im Gelände
geſchult hätten?

Bisher hat man dieſe Zuſammenhänge vielleicht
geahnk; jetzt wiſſen wir um ſie. Wir gehen den
richtigen ſporklichen Weg. Die Bedingungen zum
SA.Sportabzeichen beweiſen es.

Die Glefchung

Am 8. Juli findet das bekannte Gabelbach
rennen ſeine 12. Wiederholung. Die Oberſte
Nationale Sportbehörde hat jetzt die Genehmigung
zur Durchführung des Rennens als nationale Ver
anſtaltung gegeben und den Gau II Thüringen im
DDAC. mit der ſportlichen Leitung beauftragt,
während das NSKS. die Abſperrung übernimmt.

Beim Sportfeſt in Abo
recht güte Leiſtungen. Der n
Matti Järvinen wartete mit einem
75,03 Meter auf. r

Bei einer Veranſtaltung von Slavia Prag gewann
der Charlottenburger Stöck das Speerwerfen mit
einer Leiſtung von 65,80 Meter.

Jn Cardiff kam ein Schwergewichtsboxkampf
zwiſchen dem norwegiſchen Schwergewichtsmeiſter Otto
von Porath und dem Südafrikaner Mac
Corkindale zum Austrag. Der Norweger war
ſeinem Gegner in allen zehn Runden leicht überlegen
und erhielt nach Schluß die verdiente Punktentſcheidung.

ab es wieder h
inniſ Speerwerferc urf von

mit 2zwef Unbekannten
Wer wird Sieger auf der Aus

Selten iſt ein Aukomobilrennen in Deutſchland mit
ſo großer Spannung erwarket worden, wie das
Rennen, das am 27. Mai auf der Berliner Avus aus
gekragen werden wird. Es gilt gleichſam, eine
Gleichung mit zwei Unbekannken zu löſen, und dieſe
beiden Unbekannken ſind die beiden neuen Rennwagen
von Mercedes-Benz und von der Aufo-Union.

Die Kriſe der letzten Jahre und das mangelnde Ver
ſtändnis der Syſtemregierungen für das deutſche
Kraftfahrweſen und insbeſondere für den Autorenn
ſport hatten es dahin kommen laſſen, daß die deutſchen
Wagen auf den großen internationalen Rennen keine
Rolle mehr ſpielten, daß ſie ſchließlich, bis auf ganz
geringe Ausnahmen, überhaupt nicht mehr an den
Start gebracht wurden. Ganz beſonders beſchämend
trat dieſe Tatſache dem deutſchen Publikum immer
wieder vor Augen, wenn auf den großen Berliner
Rennen fremde Fahrer auf fremden Wagen als erſte
durchs Ziel gingen, ohne daß ihnen von deutſcher Seite
überhaupt ein ernſthafter Widerſtand entgegengebracht
werden konnte. Die Fabriken konnten überhaupt keine
eigenen Wagen geſchweige denn Teams in den
Kampf ſchicken, und die Vertretung Deutſchlands oblag
nur einigen wenigen Privatfahrern. Günſtiger war
die Lage lediglich bei den kleineren Wagen, wo die
deutſchen Fabriken noch konkurrenzfähig waren.

Die nationale Regierung half dieſem übelſtand ſo
fort ab. Mit tatkräftiger Unterſtützung amtlicher
Stellen konnten die deutſchen Automobilwerke wieder
an den Bau von Rennmaſchinen gehen, und als erſter
werden MercedesBenz und die AutoUnion mit ihren
jüngſten Kindern den Kampf gegen die ausländiſche
Konkurrenz aufnehmen. Die Probefahrten der beiden
Wagen ſind zur allgemeinen Zufriedenheit verlaufen,
und Hans Stück hat mit dem P-Wagen der AutoUnion
bereits einen neuen Rundenrekord auf der Avus auf
geſtellt. Nach menſchlichem Ermeſſen müßten die deut
ſchen Neukonſtruktionen in dem bevorſtehenden Kampf
ein ſehr ernſtes Wort mitzureden haben, ja es erſcheint
nicht übertrieben optimiſtiſch, wenn man hofft und
glaubt, daß diesmal die deutſchen Farben den Sieg
erringen werden. Andererſeits muß man ſich darüber
im klaren ſein, daß den Deutſchen die Erfahrungen der
letzten Jahre fehlen, in denen der deutſche Rennſport
faſt völlig brach lag.

Die Liſte der deutſchen Fahrer iſt bereits fertig,
wenn auch die Möglichkeit beſteht, daß noch die eine
oder andere Anderüng nötig wird. Für die Auto
Union ſtarten Hans Stuck, Prinz zu Leiningen
und Momberger, während Mercedes Benz
Brauchitſch, Henne, vor allem Rudolf
Caracciola und den Italiener Fagioli ins
Rennen ſchicken. Bei Henne, dem alten Motorkämpen,
iſt die Teilnahme noch nicht ſicher, da er von einem
Unfall, den er kürzlich mit dem neuen Wagen erlitt,
noch nicht ganz wiederhergeſtellt iſt. Jn der Liſte der
deutſchen Starter ſind alle Namen von Klang be
zeichnet, und nachdem der Meiſterfahrer Merz im
vorigen Jahr tödlich verunglückte, könnten beſſere Ver
treter für die deutſchen Farben kaum gefunden werden.

Natürlich ſchickt auch das Ausland an Menſchen
und Maſchinen nur das Allerbeſte ins Rennen. Die
drei Bugatti- Wagen werden von dem Frankfurter
Dreyfuß, von dem Jtaliener Brivio und von
dem Franzoſen Beno iſt geſteuert werden. Maſerati
hat ſechs Wagen genannt, mit den Jtalienern
Taruffi, Siengund Nuvolari, den Schweizern
Zehender und Rüſeſch und mit dem Engländer
Earl Howe. Die Alfa-Romeo-Wagen ſind wieder
vom „Rennſtall Ferrari“ beſetzt, und zwar von Moll
(Frankreich), und von den beiden Klaſſefahrern
Ehiron (Frankreich) und Var zi (Jtalien), dem vor
jährigen Avusſieger. Aus dieſer Liſte ſieht man, daß
die deutſchen Fahrer kein leichtes Spiel haben werden,
und ganz beſonders Nuvolari, Varzi und Chiron ſind
Gegner, die ſchon durch ihre außerordentlich große
Rennerfahrung, die ſie in zahlloſen inkerngtionalen
Wekkbewerben ſammeln konnken, gefährlich ſind. Nuvo
lari wird allerdings nach ſeinem ſchweren Sturz in
Berlin ſein erſtes Rennen fahren. Die Arzke ſind mik
ſeinem Skark keineswegs einverſtanden, aber ſein Ehr
geiz läßt ihn doch nicht länger ruhen. Zum erſtenmal
wird auch ein amerikaniſcher Fahrer an einem Berliner
Auforennen keilnehmen, Peker de Paolo, der einen
MillerSpezialwagen ſteuerk.

Konzentriert ſich das Intereſſe des Publikums auch
im weſentlichen auf das Rennen der ſchweren
Maſchinen, ſo wird auch der Wettbewerb der kleineren

Auch hier
ſind auf der Starterliſte zahlreiche bekannte Namen zu
finden. Bugatti iſt durch den Deutſchen Burggaller
und durch den Franzoſen Veyron vertreten. Maſe
rati entſendet drei Wagen an deſſen einem Steuer der
Konſtrukteur Maſerati ſelbſt zu ſehen ſein wird. Hier
dürfte auch BMW. eine Rolle ſpielen. Daneben haben
noch Zoller, Auſtin, MG. und Delage genannt. Der

27. Mai verſpricht ein bedeutender Tag in der Ge
ſchichte des internationalen Automobilſports zu werden.
Hoffentlich wird er einen Wendepunkt inſofern be
deuten, als Deutſchland von nun ab wieder zu den im
Automobilſport führenden Nationen zählen wird.

K. H.
x

Vor dem Kampf
Trainingsbeginn auf der Avus Berlin.

Berlin, d. 24. Mai 1934. (Eig. Meldg.)
Nur noch 2 Tage trennen uns von dem Motorſport

Ereignis des Jahres: Am Sonntagnachmittag wird ſich
auf der Autorennſtrecke der Reichshauptſtadt, der Avus,
zeigen, ob die deutſche Autoinduſtrie mit der Entwick
lung in der Welt Schritt gehalten hat. Jn friedlichem
Wettkampf, der indeſſen an Draufgängertum und
zähem Siegeswillen ſeinesgleichen ſuchen dürfte, werden
die Beſten Deutſchlands, Frankreichs, Englands,
Jtaliens, der Schweiz und ſchließlich der Vereinigten
Staaten ihre Kräfte meſſen, wird man feſtſtellen, wer
die beſten Maſchinen, das zuverläſſigſte Material, die
beſte Bereifung zum Einſatz bringen kann.

Am Donnerstag begann das offizielle Training auf
der Avus. Schon die erſte Stunde brachte die Sen
ſation: Rudolf Caracciola, der Liebling des
Berliner Publikums, holte mit dem neuen Mercedes
Rennwagen einen Rundendurchſchnitt von 233 Kilo
meter Std. heraus. Daß auch die anderen Fahrer nicht
müßig ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, und ſo war die
Stimmung auf der Avus am Donnerstagvormittag
recht kampfesfreudig, wenn auch noch längſt nicht alle
Fahrer zum Training erſchienen waren. Das Publi
kum nahm natürlich wie könnte es bei den durch
weg „ſachverſtändigen“ Berlinern anders ſein auch
ſchon ſtarken Ankeil an den Vorbereitungen zum
Sonntag.

Am Startplatz, am Ausgang der Nordſchleife, ſah
man das vertraute Bild. Die Rennwagen werden um

lagert von Freunden der Fahrer, von Photographen,
den Vertretern der einzelnen Fabriken uſw., Polizei
und MotorSA. ſorgen durch umfaſſende Abſperrungen
dafür, daß keine Störungen verurſacht werden, und be
freien den einen oder anderen Fahrer von allzu wiß
begierigen „IJntereſſenten“.

Das herrſchende Geſprächsthemg ſind natürlich die
Ausſichten der Fahrer und Maſchinen, wobei man
naturgemäß noch ſehr vorſichtig ſein muß, bevor nicht
alle Bewerber auf der Avus gezeigt haben, was ſie
können. Uberdies ſind auch dann die Kombinationen

eben nur vage r n Avus hat unsja ſchon manche überraſchung gebracht.Solet Wer ſteht bereits feſt. Das Jnkernationale

Avusrennen 1934 wird einen gigantiſchen Leiſtungs
kampf der Nationen bringen und zeigen, daß das neue
Deutſchland gewillt iſt, im friedlichen ſporklichen Wei
ſtreit mit den anderen Völkern feine Stellung zu be
haupken.

Fußbalt

Halle 98 ſpielte am Mittwochnachmittag gegen
Sporkbrüder Giebichenſtein T nur unentſchieden 2: 2
(1: 0). Die Vereinigten hatten dem Spielverlauf nach
einen knappen Sieg verdient gehabt.

Deutſchlands ſchwierigſte Langſtrecklerprüfung, der
Brockenlauf, wird am kommenden Sonntag von
Jlſenburg aus zum achten Male auf einer insgeſamt
20 Kilometer langen Strecke mit über 900 Meter
Höhendifferenz durchgeführt. Unter den zahlreichen
Teilnehmern aus dem Reiche befinden ſich die beſten
deutſchen Langſtreckenläufer, die auf Wunſch der SDB.
dieſen Lauf beſtreiten.

Wassersport

Das Wettfahrtprogramm
der deutſchen Kanufahrer für Mai und Juni.

Mai und Juni ſind der langen Strecke vorbehalten.
Am 27. Mai veranſtaltet Gau III (Brandenburg) des
DKV. je eine Regatta im Oſten von Berlin auf der
Dahme und im Norden auf dem Tegler See untet dem
Motto: „Suche nach dem unbekannten Kanufahrer“.
Gau XIII (Rheinpfalz) ſchickt ſeine Mannſchaften auf die
Rheinſtrecke Speyer-Ludwigshafen, und Gau
(Sachſen) trägt die traditionelle SächſiſcheSchweiz-
Faltbootregatta au der Elbe bei Dresden aus. Am
3. Juni werden folgende Wettfahrten geſtartet: Gau IX
(Weſtfalen) kämpft auf dem Halterner Stauſee, Gau II
(Pommern) auf der Großen Reglitz in Stettin, die
Berliner ermitteln die GauLangſtreckenmeiſter auf
dem Tegeler See, Gau VI (Mitteldeutſchland) auf der
anhaltiſchen Elbe bei Roßlau Deſſau; die Schleſier
veranſtalten eine Wettfahrt auf dem Ottmachauer
Staubecken anläßlich des Grenzland Sportfeſtes,
Gau VIII- (Niederſachſen) ſtartet auf der Alle bei
Eelle.

Am 10. Juni iſt der Rhein, diesmal bei Düſſeldorf,
Kampfplatz für die Gaue XI; Gau V (Sachſen)
veranſtaltet ſeine Gaumeiſterſchaften auf der Elbſtrecke
Pirna Dresden und Gau VII (Nordmark) auf der
Oſtſee bei Travemünde.

Zwei Deutſche Polniſche Kanumeiſter.
u einem großartigen Erfolg kamen die an den

polniſchen Kanu Langſtreckenmeiſterſchaften beteiligten
deutſchen Waſſerſportler. Die Meiſterſchaften wurden
auf dem Dungjec durchgeführt. Den Titel eines
Polniſchen Langſtreckenmeiſters im Zweier errangen
nach Aufgabe der übrigen zwei Deutſchen die Breslauer
Kaſubeck-Joneck, während im Einer Helbig,
Breslau, hinter dem öſterreichiſchen Europameiſter
Hradetzki einen ehrenvollen zweiten Platz belegte

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

4 Sonntag, den 27. d. M., Werbeveranſtalkung
auf unſeren am Scheitplatz gelegenen Platz

1372 anlagen. Vormittag Wettſpiele in Fauſt und
Trommelball. Beginn der turneriſchen Vorführungen
am Nachmittag, 2.30 Uhr. Mitglieder, ſowie Freunde
und Gönner der deutſchen Turnſache ſind hiermit herz
lichſt eingeladen. Der Vereinsführer.

Sämtliche aktiven Turner und Turnerinnen müſſen
kommenden Sonntag pünktlich nachmittags 2 Uhr auf

dem Turnplatz ſein. Der Turnwart.
Sonnabend, den 26. d. M., 20 Uhr, im Turnerheim

Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Pflicht. Der Vereinsführer.
Sonntag, 14 Uhr, alle Spieler mit Sportkleidung

zur Stelle (Turnplatz). Fauſtball: Altere 9 Uhr;
Trommelball: 11 Uhr.

Kreis Saaleim Gau VI des DFB. und DLV.
Der KreisJugendführer.

1. Dienſtanweiſung. Ende dieſer Woche geht allen Vereins
Jugendführern die neue Dienſtanweiſung zu. Wer dieſelbe nicht
erhält, fordert ſie bei mir an.

2. Trainingstage. Die VereinsJugendführer melden mir ſo
fort die genauen Trainingszeiken der Jugendabteilung.
(Tag, Stunde und Platz.)

3. Schedsrichter Abend. u dem am Sonnabend, dem
26. Mai, 20.15 Uhr, im Gaſthaus „Drei Schwäne“ ſtattfinden
den Schiedsrichter-Schulungsabend iſt auch das Erſcheinen der
Jungſchtedsrichter (ausſchließlich e echt erwünſcht.

Groß -Staffellauf. Es muß für jeden Verein renſache
ſein, wenigſtens mit einer Jugendmannſchaft zum Lauf Merſe
burg-Halle am 3. Juni anzutreten. Bis 14 Uhr herrſcht Spiel
verbot für ſämtliche Jugendſpiele.

Jugend Städteſpiel Merſeburg Weißenfels. Am 10. Juni
findet in Weißenfels ein Städteſpiel zwiſchen den Jugend
mannſchaften von Merſeburg und Weißenfels ſtatt. Die drei
Merſebürger Vereine: 99, Preußen und VfL. wollen ſich mit
ihren ESpielabſchlüſſen darauf einrichten. Die Aufſtellung wird
noch bekanntgegeben. O. Holzhauſen.
Kreis Saale-Elſter, Gau VI, Bezirk II (DFB. u. DSB.).

Amtliche Bekanntmachung vom 19. 5. 34.
Turnier der Kreismannſchaften? Das Spiel der Auswahl

mannſchaften des Kreiſes Saale-Elſter gegen den Kreis Mulde
findet am 27. 5. 1934 16 Uhr, im Weißenfelſer Stadion ſtatt.
Die Mannſchaft bleibt vorläufig wie veröffentlicht beſtehen.
Etwaige Anderungen werden den betr. Vereinen direkt mit
geteilt. Die Spieler haben ſich eine Stunde vorher auf dem
DuR. Platze einzufinden. Schuhe und Strümpfe hat jeder

Spieler mitzubringen, der Torwärter die vollſtändige Kleidung
Linienrichter beſtimmt der Kreisſchiedsrichterwart.

Aufſttegsſpiel zur Bezirksklaſſe: Das Spiel Nr. 7; Sport
vereinigung Zeitz Wacker Mühlberg (Schiedsrichter Gräbner,
NBC.), findet am 10. 6. 34, 16 Uhr, nicht auf dem 05-Platz in
Naumiburg, ſondern auf dem 8BCE. Platz in Zeitz ſtatt.

Vereinsentrechtung: Der Ulſpiel-Club Laucha wird bis
15. 6. 34 wegen Spielenlaſſens des geſperrken Spielers
Kretzſchmar trotz ausdrücklichen Verbotes der Unterzeichneten
entrechtet.

Platzfperre: Wegen der Vorkommniſſe am 29. 4. 34 wird
der Platz der Sportvereinigung Teuchern vom 23. 5. bis
5. 6. 34 geſperrt.Seele Ergebniſſe: Die Fußballpflichtſpiele vom 18. 5.
34 gelten wie ausgetragen mik Ausnahme der folgenden
r 4602: 2 P. für Rasberg, Neſſa verzichtet; Nr. 463: 2 P.
für SchwarzGelb, Grunatal nicht angetr.; Nr. 465. 2 P. für
ZBC., Naundorf 8 Spieler Spkelberechtigung nöch nach
gewieſen; Nr. 471: 2 P. für d e e verzichtek.e vom 6. 5. 34: Nr. 2 P. für Großg., BläuGelb
verziWengnſehvagt 10. 6. 34, Spiel Nr. 505. TuR. Kn. gegen

w. G. Kn. 14 Uhr (Schmidt, Bl. -G.).
Spielverlegungen: Nr. 753: Rasberg II--Theißen II (Graf,

SpV.) findet am 27. 5. 34 nicht 14.30, ſondern 16.30 Uhr
tatt; Nr. 459b: Dehlitz I Weng. II (Ronneburg, Bl. G.),
findet am 10. 6. 34 nicht 16, ſondern 9.30 Uhr ſtatt.

ESchiedsrichteranforderungen für Geſellſchaftsſpiele: Es wird
wiederholt darauf hingewieſen, daß die Anforderung von
Schiedsrichtern für Freundſchaftsſpiele bei den Schiedsrichter
bezirkswarten ſpäteſtens am Mittwoch eingehen müſſen, wenn
eine Gewähr für die Stellung der Schiedsrichter am kommen
den Sonntag übernommen werden ſoll. Nach dem Donnerstag
eiwgehende Anforderungen werden für die Folge nicht mehr
bearbeitet, ſäumige Vereine aber beſtraft.

i Beck,Krentigeer Sportwart für Fußball.

Humoriſtiſche Ecke.
„Das nennen Sie ein Kalbskotelett?!“ fragte der

Gaſt den Ober. Dieſe Bezeichnung iſt eine Beleidi
gung für jedes ſelbſtbewußte Kalb.“ „Aber meinHerr“, verſicherte der Kellner, „ich wollte Sie doch
nicht beleidigen!“

„Denk dir, Herbert hat mich gefragt, ob ich ihnheiraten und e ich ihn zu einem glücklichen Mann

machen willl“ „Wirkliche Und wozu haſt du dich

entſchloſſen v
Elschen, die einzige unter vier Jungen wird ge

fragt: Sag mal, haſt du noch Geſchwiſter?“ Nein,

nur Gebrüder.“ e
y die„Hier ſind Jhre Schlafpulver, Frau Janſen,

reichen alſo für ſechs Wochenl“ „vVielen Dank
Herr Apotheker aber ſo lange wollte ieigentlich nicht ſchlafen!
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Merſeburger Korrefpondent (Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 25. Mat 1934.

Ausstellung von Obernahmescheinen
für Eier.

Die Reichsstelle für Eier veröffentlicht eine Be-
kanntmachung über die Ausstellung von Über-
nahmes cheinen für Bier, nach der Rier nur
in den Verkehr gebracht werden dürken, wenn für
sie ein UÜbernahmeschein ausgestellt ist. Ausge-
nommen sind Eier, die aus einem im Zollinland ge-
legenen Erzeugerbetrieb unmittelbar an den Ver-
braucher abgegeben werden. Den Antrag auf
Ausstellung eines Vbernahmescheines Können stellen
Betriebe, die Eier beim Erzeuger aufkaufen und in
den Verkehr bringen wollen, sowie Einzelerzeuger,
denen die Brlaubnis zur Kennzeiehnung
von Eiern erteilt ist und die Eier an andere als den
Verbraucher abgeben. Der Antrag muß bei dem
Eierverwertungsverband gestellt werden, dem der
Betrieb angehört, oder in dessen Bezirk der Betrieb
des Einzelerzeugers gelegen ist. Die Übernahme-
seheine sind nicht übertragbar. Pür die im
Zollinlande erzeugten Kier wird als Unterschieds-
betrag eine Gebühr von 1 Pf. je Kilogramm oder
nach Wahl der Reichsstelle für Eier oder des von
ihr beauftragten Rierverwertungs verbandes 0,06 Pf.
je Ei erhoben. Die Übernahmescheine sind von dem
Antragsteller nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer an
die Stelle, die sie ausgestellt hat, 2zurückzu-
re Es ist darauf zu vermerken, welche
lengen Kier auf Grund des Scheines in den Ver-

Kehr gebracht worden sind. Die Vbernahmescheine
werden erstmalig durch die Eierverwertungs-
verbände für die Zeit vom 1. bis 30. Juni aus-
gestellt. Später sind sie, ſeweils für drei Monate
im voraus zu beantragen und auszustellen.

Neue Monopolverkaufspreise
für Mais, Reis und ölsämereien.

Der Verwaltungsrat der Reichsstelle für Getreide,
Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche Er-
zeugnisse hat den Monopolverkaufspreis für Donau-
mals vom 1. Juni bis 31. Dezember 1934 auf 180,
für anderen Mais auf 195 RM. je Tonne festgesetzt.
Beim Reis sind die Zuschläge zu den Vbernahme-
preisen, die dann die Monopolverkaufspreise ergeben,
neu festgesetzt worden. Die Zuschläge betragen für
z6ll pflichtigen unpolierten Reis 85 RM., für zoll-
freien und für polierten Reis 1 RM. je Tonne. Die
Zuschläge für im Inland erzeugte olfrüchte
und ö1sämereien oder für Auslandöifrüchte
und -sämereien, die zur öl- oder Senfgewinnung
oder zu Vogelfutterzwecken verwendet werden, be-
tragen Künftig 1 RM. je Tonne, für eingeführte ö1-
früchte und Sämereien für alle übrigen Zwecke
75 RM. je Tonne. Für Lein kuchen ist ein Zu-
schlag von 53 RM., für Erdnußkuchen von 60 RI.,
für Soja-Extraktionsschrot von 63 RII. und für die
e OIkuchen von 55 R. je Tonne festgesetzt
worden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft

Hallesche Röhrenwerke AG. in Halle. Die Ge-
neralversammlung genehmigte den Abschluß für
1933, wonach der ausgewiesene Jahresverlust
von 44791 M. nach Verrechnung des Gewinn-
vortrags aus dem Vorjahr von 24 764 M. mit dem
Restbetrag aus der freien Rücklage gedeckt wird.
Die vorgeschlagene Herabs etzung des Ak-
tienkapitals auf 700 000 M. durch Einziehung
von nom. 220 000 M. Stammaktien und Einziehung
der noch umlaufenden 3100 M. Vorzugsaktien wurde
gleichfalls angenommen. An Stelle des aus
Altersrücksichten aus dem Aufsichtsrat zurückge-
tretenen Justizrats Albert Herzfeld, Halle, wurde
dessen Sohn, Rechtsanwalt Heinrich Herzfeld,
gewaählt. Die Aussichten für das Geschäftsjahr
e der Verwaltung als nicht ungünstig be-
zeichnet.

Deutsche Erdöl AG., Berlin. Wieder minde-
stens 4 Prozent erwartet. In Berliner Börsenkreisen
erwartet man eine Dividende von unver-
ändert 4 Prozent. Dieser Satz wird allerdings
als Minimum bezeichnet, also die Möglichkeit einer
einen Erhöhung offen gelassen. Der Status soll
Peiter sehr liquid sein. Die Bilanzsitzung
findet erst Mitte Juni statt.

Deutsche Telephon Werke und Kabelindustrie
AG., Berlin. Verdoppelte Umsätze, Die G. V. ge
nehmigte den Abschluß für 1932/33. Im laufen
den 9 ahr ist das Unternehmen erheblich stärker
beschaktigt als im entsprechenden Vorjahreszeit-

raum. Die Umsätze sind verdoppelt. Inden letzten Monaten Konnten weitere Neueinstel-
lungen erfolgen. Der vorliegende Auftragsbestand
gewährt in den nächsten Monaten ausreichende Be-
sehäftigung.

Brikettfabrikation, Köln.

Bauerſiche Betriebs führung
und Genossenschaften

Die Uberalistische Wirtschaftswissenschaft be-
trachtete den Landwirtschaftsbetrieb ausschließlch
vom rein Kapitalis tischen Standpunkt. Nach
ihren Lehren war der Landwirt der Tüchtigste, der
es Verstand, den höchsten Gewinn für sich aus dem
Betriebe herauszuholen. Die Vergangenhbeit hat ge-
lehrt, wohin diese Auffassung von der landwirt-
schaftlichen Erze führt. Das Ergebniswäre der völlige Zusammenbruch der deutschen
Landwirtschaft gewesen.

Die nationalsozialistische Regierung hat durch
ihr energisches Eingreifen der Agrar-
politik die ſchlimmsten Folgen dieser Entwicklung
vJerhüten können. Durch das Reichserbhofgesetz, das
Fest preissystem und die Ordnung und Regelung der
landwirtsohaftlichen Märkte ist das Bauerntum aus
der Kapitalistischen Verpflechtung, in die es durch
den Liberalismus geraten war, befreit worden.

All diese Maßnahmen sind aber nicht als Ge-
schenke für den Bauern gedacht, die ihm mühe-
los in den Schoß fallen, sie legen ihm im Gegen-
teil grobe Pflichten gegenüber der Volks-
gemeinschaft auf.

In Zukunft wird der Bauer bei seiner Betriebs-
organisation, bei Aufstellung des Anbauplanes und
anderen Maßnahmen der Betriebsführung von den
volkswirtschaftlichen Erfordernissen auszugehen
haben, die ihm von seiten der Reichsregierung und
des Reichsnährstandes rechtzeitig und
laufend zur Kenntis gebracht werden. In diesem
Rahkmen wird er sich zweckmäßig mit seiner Er-
zeugung an die von der Natur für seinen Betrieb
gegebenen Verhältnisse a n passen, um diesen
in volkswirtschaftlichem Sinne wirtschafttliceh
zu gestalten und einen gerechten Lohn für
seine Arbeit zu erzielen. Damit fallen die spekula-
tiven Gesichtspunkte fort, von denen sich der libera-
listische Landwirt bei dem Bestreben, die Konjunk-
turen und ihre Schwankungen möglichst weitgehend
für die Erzielung eines privatwirtschaftlichen Ge-
winnes a uszunutzen, leiten ließ.

Durch die neue Entwicklung wird die Arbeit der
landwirtschaftlichen Genossenschaften wesentlich
orleichtert. Die individualistisch eingestellten
Landwirte blieben den Genossenschaften fern oder
aber waren, soweit sie ihnen beitraten, die Sorgen-
Kinder dieser Genossenschaften. In ihrem falsch
verstandenen Drange nach wirtschaftlicher Freiheit
wollten sie sich Keinerlei Bindungen auferlegen und
auferlegen lassen, weder in ihrer Betriebsführung

noch in ihren Verpflichtungen gegenüber der Ge-
meinschaft. Sie traten ebenso für die sogenannte
ungeregelte Fruchtfolge oder freie Fruchtfolge, wie
für den freihändigen Verkauf ihrer Erzeugnisse ein.
Da die Genossenschaften es ablehnten, Konjunktur-

litik im Absatz zu treiben, betätigen sich diesePwavire selbst als Kaufleute und glaubten
so den höchsten Gewinn zu erzielen. Augenblicks-
erfolge mögen ihnen zuweilen recht gegeben haben.
Auf die Dauer hat es sich aber gezeigt, daß sie den
Uberalistischen Kräften des ſogenannten freien
Marktes schutz- und hilflos ausgeliefert waren und
sehr bald in deren wirtschaftliche Abhängigkeit ge-
raten mußten.

Diese Landwirte bedeuteten eine außer-
ordentliche Gefahr für die Genossen-
schaften, denn ihr Ruin Konnte sich auch ver-
lustbringend für die Genossenschaften aus-
wirken.

Von genossenschaftlicher Seite ist diese Gefahr
krühzeitig erkannt und durch Einführung
von Lieferzwang, Ausschlieblichkeitsverkehr und
ähnliche Maßnahmen versucht worden, diese libera-
lstische Betätigung zu unterbinden oder wenigstens
auf ein Mindestmaß zu beschränken. Nicht
selten Kehrten die Landwirte, nachdem sie ihre
bitteren Erfahrungen gemacht hatten, reumütig zu
den Genossenschaften zurück und ordneten sich
dann willig in die Gemeinschaftsarbeit ein.

Die Genossenschaften haben von jeher jeg-
liche Art von Konjunkturhascherei ent-
schieden abgelehnt, einmal, weil sie
erkannt hatten, daß diese auf die Dauer den
wirtschaftlichen Vntergang des Bauern be-
deutet und zum anderen, weil sie mit einer
ordnungsmäßigen Arbeit der Genossenschaſten
schlechthin unvereinbar ist.

Sie verfolgten das Ziel, für die in stetiger Betriebs-
führung und planvoller Erzeugung gewonnenen PBr-
zeugnisse eine gerechte Preis bildung und
damit eine gerechte Entlohnung der Bauernarbeit zu
erreichen. Das hierfür erforderliche Rüäüstzeug Ver-
suchten sie und versuchen sie noch heute in viel
stärkerem Maße durch fachliche, berufliche und cha-
rakterliche Erziehung der einzelnen Bauern zu
schaffen. Die Bauern sollen sich ihrer schweren
und verantwortungs vollen Aufgabe
gegenüber der Volksgemeinschaft voll bewubt wer-
den und nach deren Erfordernissen zu arbeiten und
zu leben gewillt sein.

Mannesmann-Röhren AG. Abschreibungen auf
Anlagen und anderen Vermögens werten 8051 235
(9 816 858) M., Reingewinn 2 098 423 M. (in Vorjabre
3.165 110 M. Verlust, der sich durch den Gewinn-
vortrag auf 1209 637 M. ermäßigte). Nach Abzug
des Verlustvortrages verbleibt ein Reingewinn
von 888786 A.

Rheinische AG. für Braunkohlenbergwerk- und
Der Brikettabsatz hat sich

Kaum erhöht, weil die Belebung des industriellen
Inlandsabsatzes durch Rückgangder Ausfubr
ausgeglichen Wurde. Rohkohblen- und Stromabsatz
seien jedoch gestiegen. Die Gesellschaft hat vom
1. April 1933 bis jetzt 555 Arbeiter neu ein-
gestellt und außerdem 60 früher nicht ständig
beschäftigte Arbeiter wieder in ständige Beschäkti-
gung gebracht. Der Reingewinn von 6,31 Mill.
Mark ist bei nur wenig erhöhten Abschreibungen, die
im Vorjahr 5,71 Mill. M. auf Anlagen, 0,60 Mill. M.
für anders Abschreibungen betrugen, wesentlich
niedriger als im Vorjahr (8,89 Mill. M), hauptsächlich
infolge der durch den Dividendengarantievertrag mit
Roddegrube AG. bedingten Abrechnungsverhältnisse.
Hieraus erhalten die 50 590 100 M. dividendenbereeh-
tigten Aktien die garantierte Dividende von 12 v. E.
wie im Vorjahr.

Lokomotivfabrik Krauss Comp. J. A. Maffei
AG. in München. Bedeutende Aufträge.
Nach erhöhten Abschreibungen brachte das Ge-
schäftsjahr 1933 einen Reingewinn von 42 460
Reichsmark, der sich um den Gewinnvortrag auf
141 038 (103 578) RM. erhöht. Hieraus werden 3009
(5000) RM. dem gesetzlichen Reservekonds über-
wiesen, der Rest wird vorgetragen. Gegenüber dem
niedrigsten Arbeiterstand im Jahre 1933 hat sich die
Zahl der Gefolgschaft bis zum Jahresschluß nahe-
zu verdoppelt. Im Zusammenhbang mit den um-
fassenden Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen sind be-
deutende Aufträge erteilt worden.

Berliner Börse vom 24. Mai
Tendenz rubig.

Bei abwartender Haltung tendierte, die Donners-
tagbörse verhältnismäßig widerstandsfähig. Stärkere
Nachfrage, die in Kurssteigerung ihren Ausdruck
fand, ergab sich für einige Elektrowerte, die sonst
uneinheitlich lagen. Bei einem Umsatz von 150 000
Reichsmark gaben PFarbenaktien um ein geringes

nach. Renten- und Bankaktien zeigten meist freund-
liche Stimmung. Tagesgeld erforderte unverändert
4 bzw. 434 Prozent. Pfund 12,70, Dollar 2,498 in
Berlin.

Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr ln Keichsmark.) Ohne Gews

24. 5 23. 4 24. 5 23. 5
Buenos Peso 583 583 Jugosl 100 D 662 664Japan Jen 9.756 9.754 Kopenb 100 K i6.74 68. 79
Konst Ut Pid 2.918 2.018 Lissab 100 Es 11.57 11.57
Lond 1 Pfd St 12.70 12.718 Oslo 100 K 3.84 3.89
Neuyork Doll 2.50 2.494 Paris 100 Fru 16.50 16. 50
Rio 1 Milr 0.159 9.208 rag 100 h. 10.43 10.43Amsterd 100 G 169. 53 169.53 Schweiz 100 Prh 31.30 31.23
Ath 100 Drehm 2.473 2.473 Sofis 100 Lewe 3.04 3.047
Bräss 100 Belg 58.46 58.43 Span 100 Pes 34.29 24.27
Danz 100 Guld 41.60 31.60 Stockh 100 Kr 65.53 665.53
Hels 100 f. M 5.624 5.624 Budapest 100 P
italier 100 Lire l 21.29 21.20 Wien 100 Schili 7.2 47. 20

Berliner Getreidegroßmarkt vom 24. Mai
Die Umsätze in Brotgetreide waren im all-

gemeinen Klein. Das geringe Weizenangebot
War ausreichend. Die Mühblen zeigten im groben
und ganzen etwas mehr Begehr. Auch für Rog-
gen wurde teilweise 4 M. mehr bevilligt, man
Konnte auch Gebote hören, die 1 M. über dem
Mühlenpreise lagen. Im Vordergrund des Interesses
stand Waggonware, die auch von NMitteldeutschland
verlangt wurde. Hafer tendierte ruhig. Forde-
rungen und Gebote gingen meist erheblich ausein-
ander. Am Gerstenmarkt verzeichnete Putter-

ware laufendes Konsumgeschäft, Industriegerste lag
eher etwas vernachlässigt, Braugerste in Ausstich-
qualitäten wechbselte vereinzelt den Besitzer. Wei-
Zzonmehl und Roggenmehl blieben wenig
belebt, der Konsum deckt seinen Bedarf vorzugs-
Weise aus alten Schlüssen und bekundete im übrigen
noch Zurückhaltung. Von Puttermitteln war
Roggenkleie gefragt und leicht unterzubringen, auch
Weizenkleie war mehr begehrt.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg 24. 5. (Für 50 Kg) 24. 5.
Weizen märk. Viktoriaerbsen 20,00-22. 00
Roggen, märk. Kl. Speiseerbsen 14.00-17. 00Braugerste 163 167 Futtererbses 9.50 11.00
Industrie- an Peluschken 8.00—8.25Futtergerste Ackerbohnes 8. 10-8.90
Neue Winterg WickenHafer märk 162 167 Blaue Lupinen 5.85 6.36Mais lok. Berl. Gelbe Lupinen 7. 80 8.40
Für 100 kg) Serradella, alteWeizenmehl SerradellsRoggenmehl Rapskachen SWeizenkleie 11.75 Leinkuchen 5.60

Roggenkleie 11.25 Trockenschnitz. 5.20
Raps. 1000 kg SojaSchrot 4.55Leinsaat, 1000 kg Torfmelasse SKRäübes Kartotfeltlocken 8.89

Weizen märk. 76/77 Kg je hl Roggen märk. 72/78 je hl
Exkl. Monopol-Zusehlag

Kartoffelnotierungen.
Berlin, 24. Mai. Rote Speisekartoffeln 1,70

bis 1,90, gelbe, außer Nieren 2,00-2,20.

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 24. Mai

(Festgestellt v. d. amtl. Eiernotierungskommission.)
Abgabepreiss in Pfennig je Stück an den Groß-
handel ab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen.

Inlandeier: Deutsche Handelsklasseneier: G. 1
(ollfrische) Sonderklasse über 65 und darüber 9,25,
Klasse A unter 65-60 g. 8,75, Klasse B unter 60
bis 55 g 8, Klasse O unter 55—50 g. 7,50. G. 2

(krische) Sonderklasse über 65 g. und darüber 8,75.
Klasse A unter 65—60 g 8,25, Klasse B unter 60
bis 55 g 7,50, Klasse O unter 55--50 g T.

Auslandeier: Dänen und Schweden 18er 9, 17er
8,25, 15-16er 8; Holländer, Belgier und ähnliche
Jorten 67——69 g 9, 60--63 g. 8,50, 56--59 g 8.

Sparqgelpreise.
(Mitgeteilt von der Hallenbau Land und Stadt AG.)

Magdeburg, 24. Mai. Großmarktpreise:
I. Sorte: 20--27 M., 2. Sorte: 14--18 M., 3. Sorte:
6—-10 M. Pruchthofpreise: 1. Sorte: 25 bis
28 M., 2. Sorte: 18—19 M., 3. Sorte: 10--13 M.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 24. Mai. Preis für Weib

zu er (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) für
50 kg brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Dmgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr.
bei prompfer Lieferung innerhalb 10 Tagen 32.25,
bei Tieferung Mai 32,15, 32,25. Tendenz: Ruhig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 M. Steuer und einschl. 50 Pf.
für Sack.

Rohbzucgker-Melasse: 3,05.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg i RM 24. 5. 23. 5.
lektrolytkupter wire dars 46.50 46.75Originalbüttenrobzink (fr V.

Remelted- Plattengink c SOrig Hättenalumin 98—99 160.00 160.00do i Walz o Drahtbarr 99 164.00 164.00
Keinnickel 98—99 270.00 295.00Antimon-Regulus 40.00-43. 00 41.00-44. 00
Silb i Barr ca 900 tein k. 1 Kg) 37.25-40.25 37.00-46. 00

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer.
Stellvertreter Frang Gomm.

Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik, Volkswirtſchaft Feuilleton Beilagen und Kommunalpolitik; Franz
Gomm für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Geor e uns a e n e etigen Textteil; a u e r n Anzeigenn Se Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.

DA. 4/1934. 11 390.
Sonnabends allein 14 000.

Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel.
dungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonenn e beizuſügen, für unverlangt hgeſgudtes Manuſkripz

keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ne r in Merſeburg,
Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Zeitungsverlegere (Landesverband Milteldertſgraned)

Die Heukige Nummer umfaßt 12 Seiken.

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Rurszefte!
e J 24. 5. 23. 5. 24. 5. 23., 5. 24. 5.23. 5. 24. 5. 23. 5B r 1 i n e r S e B n 3 c a ar Se e m ar er Rbeydt BSteunergutsebetne IIet r schwite Tez ochfrequena r aneriner rse R 21 94. 394. n e e h etall e nie eildebrand Mählen a S 24 98.50J z. e z alperat Blankbe 36.50 37.12 foeseb- Stahlwerke 70.25 70.25 7 1935 93. 53.(Drahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt ron der Commerz- ad Halle-Hettstedt e Holemang P 59.50 60. 1. 8Drsto Kassakurs o Privatbank Merseburg.) dere Was Hochb i lise Bergbav 137.50 Steuergutseheiae 96.90 898.87m purg T llse Genaub 110,25 110.Nordd. Llovd. 27.50 28. Kytthä Hätt e24 23. 24. 5. 23. 5 24. 5. 23. 5. e e eBankaktien Lahmeyer Co. 115. 115.,25 e e e5 Leonhardt Braunk. Sn Pakett 23.25 21.75 le Bergbao 136. Hentsche Anleihen S re hen e a (eooig Srnge e Leipziger Börse vom 24, Mai
e 28.25 do. Genuß Disgeb, Aal -Ausl-- Hedi Bank 5525 63.25 enetelder Berepau g. g. 25 (Drahtbericht der Commerz- and Privatbank. Filiale Merzeburg.)Be Handelsge en T Ealiverke Aseheret. 108.50 S. ine i v al Bank vereio n e de e

elsgesell. s r S S 7n bare h 77 Klöcknerwerke 63.12 a d boo 95 h 68.96 lpdasiriegktien Meder Kohle 168. 16875 4. 5.23. 5. 24. 5. 23. 5Darmetsat a. Na T Mannesmannröhren 61.50 Ditech. Ablösuogs- Aklumulatorer 169.751 WVorddeutsch. Kabel 82. 62.-
Dedi Bank Mansk Bergbau 68.75.. schuld ohne Aus Ammendorf Papier 71.50 72. Obersechles Eisenb. Alteabg. Landkr Lindner G.r Oberschl. Koks 94.37 94. losungsschein 17.60 17.70 Anh. Kohleo 831.50 81.25 Phönix Braunk 33.50 Cassel Jutesp Manst Bergbas 69,50 68.50g der Bank Orenstein Koppell 61.75 8 Pro -Sschs i ſ Bemberg 63.25 63.50 Rb Braun 221.75 222.95 Chromo Naſork 48: 48. NMecb Web Zittan 20.75Arbebank 149.50 150.63 Phönix Bergbau 46.87 46.37 Ptangdbriefe 86. 86.50 Beton- a. Monierbe 81. 81.- h Sprengstoft ELonkord Spino Jan -Br S 77Akkumulatoren 49. Polphor 16. 8 Berlin Hyp. Braunk o Brikett 177.50 Kiebeck Montano 84. 885. Cröllwitz Pap Peniger Maseh.G 24137 24. 7 5 e 90 Bank Goldptdbr Braunschw. Kohle Rositzer Zucker 70.50 Dermatoid W Pittler Masch. 114.75 114.75Jul. Berger Bhein tahlwerke 90.12 Em 17 g1,. 91. Buderus Eisenw 73.25 73.- Sangerhsus Maseh. Disch Eisenhd Bolyphon 14.25 16.Bergmann Elektr 114. 12 Riebeck Montas e c Charl Wasser 85. 86. Sarotti Schok 74.25 75.25 Halkenst Gard 59, 658. Erehlitz Braonk. 126. 126.ont Gummiwerke n Rätgerswerke 40.1240. Soldpt. Ser 8 90.75 909,75 Chem Buckau Schering chem Eritzsche Buchkb, 16. Bauchw Walter eHannover Salzdetfurth 144. Mein Hyp. -Bu Chem Gelsenakirch. 80,251 Siemeos Halske 132.37 131. Glauzig Zucker 107.25 107.25 Riebter. J C. S lDisch. Conti Gas 151. I 151. So Spubert salzer Goldpf. Em. 91.50 91.75 e e Papier es i dige chem S er l S S e7 ohbur i ositzer ZuckerPera 121. 122. 50Sekuekert Z. e Kr Pieeh Zu a s ee 108.28 r Kein ne e 21.- 21. Kudelsb ZementOAtsch. Eras i 103.25 GSoldpt m 21 90.25 90.25 Hieeh a. e n e et 114,12 114.25Sehultheiß 102.50 d -25 Hiseh Toni Gas Vandererwerlte 88.25 101. Kraft Sa. Thär s9. 59. Sacbsenwerk 51.sh. Linoleum 58.50 Siemens Hlalske 132.50 131. 4,5 Preub Centr Dessau 121.25 122. Wegelin Häbner Taurahüitt 19.75 19.75 Schubert Salzer 154. 154.Llektr Licht a Kr. 103. 101.50 Stöhr Co 99. 101.63 Bod Kr liqu Dtsch Erds] 114. 114. 12 Werschen-Weibenf. Leipz Baumwolle 95. 98. Siemens-Glas 64.50 64.50Farbenindustrie 133.63 133.50 Thär. Gas Leipzig Goldpt 90.25 90. Hisch Kabe] 68.50 69. Wrede Mälzerei Leipz B Riebech 46. 47. Stöhr Co Iot, 101.
Feldmähle Pap. i s Nordd. Gr. 24 80.25 80.25 Fiſenburg Kattuo Zeitzer Maseb 22.50 23. Leipz Feuer V Thür Gas 117.50 118.ap 92. 12 Verein Stahlwerke 40.50 40. 25 zGelsenkirchen W 439 do. Liqu Elektra Dresden 97. Leipz Landkraft 92.25 92.25 Thür Wollg 138.75 140.2560.12 59,37 esteregeln Alkali 107. Soldpt. 91.75 91.75 Elektr. Lieferungs 965.7595.25 Frelverkehr- Leipz Malzf. Schk. Wezel Naumann 19.50 19.50Ces. t. elektr es p.e le e leeteeleeee leNarpener Ber 95. „75 Leonhar e G. Farben industrie 133. alle e ipz. Spitzengbau l 69.75 89.75 Akku 54.87 65565.12 R. 49 94.25 Feöbeln Zucker 112.25 112. Burbach Kaliw. 21.50 21.50
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Nr. 119. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Freikag, den 25. Mai 1934. Nr. 118.

Linoleum-Làufer
133 brt. 110brt. 90brt. 67 brk. 60brt.

Balatum-Läufer, irregulär
133 brt. 110brt. 90brt. 67 brt. 50brt.

3.10 2.50 2.05 1.55 1.35
Linoleum, Auslegeware
Partie, schöne Dräckmuster, 200 breit

Quadratmeter 2.05

Granit-Linoleum, Partie
durchgemustert, 200 em breit

Quadratmeter 90 65

Inlaid-Linoleum, Partie
Quadratmeter 4.85200 em breit

Tinoleumteppieche,

13.75 11.75o

300 250
iso
200

I

2
J

Partie
7.25

Inlaid- Teppiche durehgemustert
00 26.55 20 22.05

Ganz besoncders billig
Ein Kleiner Posten beschädigte
Inlaid- Teppiche aurehgemust.

200
250

0 19.75

Wachstuch

13.25

16.75

modoerne Muster, regulär, 200 em breit

1.60 1.35 1.05 85 60
Balatum, Auslegeware Ia

I

50,
Balatum- Teppiche ureguu

800 7.90 20 6.90 20 3.90

I

Quadratmeter

Balatum, Auslegeware
zurüekgesetzte Muster, 200 em breit

Quadratmeter

Balatum-Vorleger
in verschiedenen Größen 90 75

Tisch-Balatum
zum Auslegen von Schränken und
Schubkästen Quadratmeter

Ganz besoncders billig

Reste
von Balatum-Auslegeware und

Läuferware

Wachstuch 85 em breit

enorm billig

Wachstuch-WManavchoner 49,

Familien Nachrichten

Vermählt:
Weißenfels. Fritz Börner, Gertrud

Börner geb. Schmidt; K. Albert
v Eliſab. Heſſe geb. Schaller;

alter Seeburg, Mariechen See
burg geb. Scholler.

Laucha. Karl Sachſe, Marie Sachſe
geb. Pauſe.

Naumburg. Gerhard Wendt, Marta

v nahe uauchſtüdt. Emil Lobiſch, LuiſeLobiſch geb. Thun. z

Geſtorben:
Naumburg. Emma Mendrella geb.

Hirſchſeld; Paul Söllinger, 683

Weißenfels. Kurt Güte, 28 J.; Anna
e geb. Scheffler; Alfr. Woge,

9

Gr Görſchen. Olga Kn ga Kreſſe geb
alſchütz. Albin H. Heinrich, 66 J.Freyburg. Hulda Wege geb.
Dornheim, 82 J.

Die Generalverſammlung v. 25. 4.1934
hat einſtimmig die Auflöſung der Ge
noſſenſchaft beſchloſſen. Als Liquida
toren ſind beſtellt die Herren Lechte,
Meißner, Rehfeld in Leuna. Die
Gläubiger d. Genoſſenſchaftwerd. auf
gefordert, fich bei denſelben zu melden.

Gemeinnütze Baugenoſſenſchaft
C. G. m. b. H. Leuna i. Liquid.
Die Liquidatoron.

Zwangsverſteigerung
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigert:

Am 26. 5. 1934, 10 Uhr, Gaſtho„Goldene Kugel“: 1 San 1 n
3teilige Auflegematratze, 1 Radio
apparat mit Lautſprecher, 3 Platin
tiegel, 1 Elektromotor, 1 Kreisſäge

2 Um 12 Uhrim Gaſthof zu Oberbeung: 4 Klub
ſeſſel, 2Klubſofas, 1 Tiſch, 1 Hocker,
1 Standlampe.

Meter h

Wachstuch Tigchdecken

2.95 1,95
95,

brobgemeinde

Leuna
Annahme von Jn
ſeraten, Druck
ſachenaufträgen,
Zeitungs Beſtel
lungen, Beſchwer
den uſw. bei:
1. Zweigſt. Leung,

Jnduſtrietor 1
Telefon 2323

2. Fritz Hanke,
Sattlerſtr. 17.

3. Gertrud Sander
Schillerſtr. 22.
Trägerbezirk 1.

4. Fr. Hoffmann,
Pfalzſtraße 38.
Trägerbezirk 2.

5. Lina Kalock,
Aueſtraße 11.
Trägerbezirk 3

6. Marie Gaudes,
Werkſtraße 4.
Trägerbezirk

7. Minna Winkel
haus, Bunſen
ſtraße 18.
Trägerbezirk

8. Anna Richter
Ad.HitlerStr.
111 I, Träger
bezirk 6.

9. Zelenesweſler,
Göhlitzſch

Nr. 16 6,
Trägerbezirk 7.
Cröllwitz 27.
Trägerbez. 8.

11. Marg. Scheffel,

e 5 Rand
iedlg. DaspiDichNr. 14,Träger
bezirk 9.

Einzelverkauf
Zweigſtelle Leung
Jnduſtrietor l,
Telefon 2323

Weinreich, Gerichtsvollzteher

Wachrt.-Leſtungsschoner
Stück

Gumml-TIxchdecken
schwere Qualitäten, in hübschen
neuen Mustern Stück

25,

80,

ZZim. Wohnung
z.tauſch. od. z. miet.
eſ. A. a. d. Lande.
ff. u. 539 a. d. Gſt.

Jg. Ehep. ſ. f. ſof.
od. 1. 6. 34 2Zi.
Wohng. M. 18-20.
Ang. 542 a. d. Gſt.

Leſt den „MK.“

e u mmAntzeit be p. ſof. od. I.6. z.vm.
n Zu erfr. i. d. Geſch.

en un Dir 4 6 Zimmer
eine rantwortung übernehmen, Wohnung
Woche der n. Südviert. bevorz.
tragge ch Mög- zu mieten geſ. Off.
lichkeit berückſichtigt. u. 540 a. d. Geſch.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Schmale Str. 181
Kleine Anzeige: großer Erfolg

Faniſtendrucſacen
liefert ſchnell, geſchmackvoll und preiswert die
Buchdruckerei Th. Rößner, Merſeburg (SaaleKl. Ritterſtraße 3 MintinSenehee

am 2. und 3. Juni

800 Jahrfeier de Reichstages 1134 zu Halberſtadt

Große hiſtoriſche JFeſtzüge. Freilichtſpiel Albrecht der Bär“

ab Halle

Ab heute!

Billige Sonderzüge

und Aſchersleben.

von Paul Beyer, Uraufführung. 400 Mitwirkende. Kampf
ſzenen, Wendenkrieg. 4000 Tribünenplätze.

Khön, gut und bin

eine Auswahl der neuesten
Halberſtadt im Zeichen des 12. Jahrhunderts.
Reiterturniere der Reichs wehr.

l Kammerlichtſpiele
Ab heute!

I Der grandioſe HOriginalWildWeſtJndianerTonfilm, wie er in Deutſch
land noch nicht gezeigt wurde! Vollſtändig in deutſcher Sprache!

„Der weiße Adler“

Farben

grau, beige, weiß
Naumburg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
chwerden uſw

für Herren und Damen

In jeder Preislage finden Sie

ſchwerden uſw.
bei

Bergner, Merſe
burger Str. 98,

Hahnemann, Hohe
Straße 51,

Guſtav
Adolf Straße 4.

Einzelverkauf:
J Buchhdlg. Urlaub,
Saalſtraße 17,

Zigarrenhaus
Welchior, Merſe

burger Str. 85.

am 3. Juni nach dem Südharz
(BergaKelbra, Heimkehle, Kyffhäuſer), (orge
Braunlage), (Bad Sachſa), Führung durch

Harzklub, Zweigverein Halle).
Halle (S) ab 6.08 Uhr, Halle (S) an 22.39 Uhr.
Fahrpreis für Hin u. Rückfahrt nach: BergaKelbra
2,60 RM., Zorge 4,05 RM. Braunlage 5,40 RM.
Bad Sachſa 3,90 RM. Kartenverkauf ab ſofort bei
den Ausgabeſtellen Halle (Saale), Eisleben, außerdem
in Halle (S) bei den „Mer“Büros im Roten Turm
und Leipziger Str. 20.KRe sbahnVerkehrsamt Halle (Saale)

TIischtennis
-Spiele, -Bälle, Netze und
-Schläger aller Preislagen
in nur guten Qualitäten
Th. Rößner, Iweigstelle leuna

Telefon-Sammelnummer 2323

O 0
Täglich
Konzert

der Kapelle Fred Reichert
Gonn abends

Gonder-Tanzabens
Sonntag,27. Mai,

Iutpo sten
svarmſch Olgrubet

III
Erdbeer

Bowlenweine
vom Faß.

n
Schmelz margarine

1868
Limb. Käſe 1 8340
Rhabarber l W 49

n. Kartoſſ. 18139
Spargel 1840
Miecdermeier

G. m. b. H.

Burgſtraße 13.

OVI v. abds.7 Uhr an

Muiball

Guſtav Schröter, Gaſtwirt
un Schlageterfele

am Sonntag, dem 27. Mai,
in Knapendorf

fährt ab Merſeburg, 13 Uhr
ein Sonderzug der Reichohahn

unſere Leihhihliothek
verhilft zu kurzweilig. Stunden!
Pro Buch und Woche 10 und
20 Pfg. Leihgebühr.

Th. Rößner, Leung, Jnduſtrietor!

lützen
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei
Berta Fleiſcher,
Wilhelmſtr. 37,
Annahme von
Beſtellungen,

Frieda Vienert,
Friedrichſtr. 31,
Zeitungsbotin.

Gröſchel, Friſeur bei uns immer den richtigen
Das Höchſte an Kühnheit, Verwegenheit und unglaublichen Senſationen. geſchäſt, Halliſche Sehnh

h Buck Jones, der Teufelsreiter in der Rolle des „Weißen Adler“. Straße 15,
Ein Tonfilm von einer unerhörten Senſationsfülle, der allen, aber auch Kuntze, Bahnhofallen gefallen wird. Da leuchten die Augen der Jugend! Da werden die ſtraße 22, part. ren x

Alteren wieder jung! n eSonntag, 2 Uhr, große Kindervorſtellung mit „Weißer Adler es Agde Kreishaus

Weſßentels e eichar AlleinverkaufAnnghmeſtellen f. vley Altgroch Salamancdersechuh
Jnſerate, Druck litz 5b.ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be

Das für Sonntag, d. 27. d. M., angeſetzte

Gemeinſchafts Eſſen

im „Schützenhaus“

findet erſt am 10.6. 1934 ſtatt

DlDiver Sonderzug

Haorvutt,..-
zur 800JahrFeier des Reichstages 1134.

Fahrpreis für Hin und Rückfahrt 310 RM. Halle (S.)
ab 8.16 Uhr, Halle (S.) an 22.19 Uhr. Eintritts
karten für die Veranſtaltung zum ermäßigten Preiſe
von 1 RM. und 9,50 RM. Kartenverkauf ab ſofort
bei den Ausgabeſtellen Halle (S.) und den MerBüros
im Roten Turm und Leipziger Straße 20.

ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Spergan wer inſeriert, verkauft!

Jnſerat., Druck

n Damenhütee e n in großer Auswahl.
e Umarbeiten zu billigſten Preiſen.

v Certel Pfetzych, Pelgrube

Für

ort Stlbchen
len Sommer

Zitrone-Stäbchen 40 Pfg.
Erfrischungs-5täbeh. 40 Pfg.
j Mokka-Stäbchen 40 Pfg.
Grange-stäbchen 40 Pfg.
Frucht-Buft.-Stäbeh- 50 Pfg.
erfrischend, wohlschmeckend u. billig

Burgstraße Mr. 5

e

Gebr. Herrenrad
Ffan- Von
prsw. z. verk. An für e verk. leschäftzmann,

e Schlageterſtr. 35 iDeriere!

So IDDnn—n

Buchbinterarnelten

von den einfachsten bis modernsten, in
dauerhafter Ausführung fertigt sechnell

und preiswert an die

Buchdruckerel Th. Rößner

Abteilung Buchbinderei

AIvvn

äapudededddoozdrdadvoaar ſt

Der Würdigste trägt die Krone. Bei einer
Sehuhcreme von so hervorragender Qua
litst rufen alle: die Krone dem Rotfrosch,

die Krone nur

inserates als Drucksache an die

L
SSsgen i ne Merts A. G. Abt. Serienbiſder, Mainz e

Sie kostenlos und portofrei s Serſen 48 Bilder der
neuen großen Avagobe -Walſkriege zugesandt,

In V
Modeschöpfungen in allen neuen

Elegante Sporthalbochuhe

R. Volkswohlfahrt

J
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